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Jetzt kommt bald der Winter. Wissen Sie, liebe Leser, wo unser Fotograf stand?

Dr. Rudolf Hilf:

Denkmalschänder billigen Völkermord
Am 28. Oktober w urde in Freising 

bei München ein D enkm al eingeweiht, 
das — so seine Aufschrift — der „E rin
nerung an die A ufnahm e der zahllosen 
deutschen H eim atvertriebenen  nach 
1945“ gewidmet w ar und daran, daß 
,,hier in F reising  die V olksgruppen
organisation der S udetendeutschen  
Landsm annschaft en ts tan d “.

Bei der Feier w aren die S tad t F rei
sing, der zuständige Bezirk, der F rei
s taa t Bayern und der Bayerische Land
tag  durch seinen Präsidenten  und Spre
cher der sudetendeutschen Volksgrup
pe Johann Böhm würdig vertreten .

Die vor dem Denkmal versam m elten 
Bürger m ußten jedoch feststellen, dass

in der N acht schon D enkm alschänder 
gekommen waren, die m it dicker Farbe 
folgende Worte au f das Denkmal ge
schm iert hatten: Scheiß D eutschland  — 
Deutsche sind Täter keine Opfer. Die 
Beleidigung w ar ein R ohrkrepierer, 
denn die Anwesenden einschließlich des 
V ertreters des S taates w aren der Mei
nung, dass m an die Schrift stehen las
sen sollte, denn sie w irkt sich nicht ge
gen die Sudetendeutschen aus, sondern 
gegen die V erursacher der Schm iere
reien.

Wenn heute irgendwo in Deutschland 
jüdische G räber oder Synagogen durch 
Schmierereien geschändet werden, zieht 
unser S taa t m it vollem Recht die Ver

ursacher vor das Gericht und belegt sie 
m it entsprechenden Strafen. W arum mit 
vollem Recht? Weil solche Schm iererei
en die Verbrechen an den Juden  billi
gen oder leugnen.

Ich frage mich, w arum  bestraft man 
nicht auch jene in den deutschen Ge
richten, die die an den D eutschen be
gangenen Verbrechen billigen? Wenn 
jem and schreibt ,,Die D eutschen sind 
T äter nicht Opfer“, so nim m t er genau 
diesen S tandpunkt gegenüber den Ver
treibungen und ihren Opfern ein. Er 
billigt sie.

Nachdem es heute bereits allgemeine 
Auffassung geworden ist, dass alle Ver
treibungen — wo im m er in der Welt 
und gegen wen im m er — das V erbre
chen des Völkermords/Genozids darste l
len, und nachdem  es seit der Ratiflzie-
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Jetzt kommt bald der Winter. Wissen Sie, liebe Leser, wo unser Fotograf stand?

Dr. Rudolf Hilf:
Denkmalschänder billigen Völkermord

Am 28. Oktober wurde in Freising
bei München ein Denkmal eingeweiht,
das _ so seine Aufschrift _ der „Erin-
nerung an die Aufnahme der zahllosen
deutschen Heimatvertriebenen nach
1945“ gewidmet war und daran, daß
„hier in Freising die Volksgruppen-
organisation der Sudetendeutschen
Landsmannschaft entstand“.

Bei der Feier waren die Stadt Frei-
sing, der zuständige Bezirk, der Frei-
staat Bayern und der Bayerische Land-
tag durch seinen Präsidenten und Spre-
cher der sudetendeutschen Volksgrup-
pe Johann Böhm würdig vertreten.

Die vor dem Denkmal versammelten
Bürger mußten jedoch feststellen, dass

in der Nacht schon Denkmalschänder
gekommen waren, die mit dicker Farbe
folgende Worte auf das Denkmal ge-
schmiert hatten: Scheiß Deutschland _
Deutsche sind Täter keine Opfer. Die
Beleidigung war ein Rohrkrepierer,
denn die Anwesenden einschließlich des
Vertreters des Staates waren der Mei-
nung, dass man die Schrift stehen las-
sen sollte, denn sie wirkt sich nicht ge-
gen die Sudetendeutschen aus, sondern
gegen die Verursacher der Schmiere-
reien.

Wenn heute irgendwo in Deutschland
jüdische Gräber oder Synagogen durch
Schmierereien geschändet werden, zieht
unser Staat mit vollem Recht die Ver-

ursacher vor das Gericht und belegt sie
mit entsprechenden Strafen. Warum mit
vollem Recht? Weil solche Schmiererei-
en die Verbrechen an den Juden billi-
gen oder leugnen.

Ich frage mich, warum bestraft man
nicht auch jene in den deutschen Ge-
richten, die die an den Deutschen be-
gangenen Verbrechen billigen? Wenn
jemand schreibt „Die Deutschen sind
Täter nicht Opfer“, so nimmt er genau
diesen Standpunkt gegenüber den Ver-
treibungen und ihren Opfern ein. Er
billigt sie.

Nachdem es heute bereits allgemeine
Auffassung geworden ist, dass alle Ver-
treibungen _ wo immer in der Welt
und gegen wen immer _ das Verbre-
chen des Völkermords/Genozids darstel-
len, und nachdem es seit der Ratifizie-



rung der Völkermord-Konvention durch 
die B undesrepublik  D eutschland den 
P aragraph  220a des Strafgesetzes gibt, 
der die A nerkennung eines Genozids in 
Deutschland m it H aft bestraft, ist es 
an der Zeit, dass sich die V ertriebenen 
nicht m ehr ducken und sich nichts m ehr 
gefallen lassen. Es is t an der Zeit für 
einen M usterprozess.

Europaparlam ent erneut 
gegen Benesch-D ekrete

Als „großen Erfolg für die Rechtsge
m einschaft EU“ h a t der CSU-Europa- 
abgeordnete Bernd Posselt, Bundesvor
sitzender der Sudetendeutschen Lands
m annschaft, die Tatsache bezeichnet, 
„dass das E uropaparlam ent nun schon 
zum zw eiten Mal bei den jäh rlichen  
Fortschrittsberichten über die B eitrags
kandidaten die Völker- und m enschen
rechtswidrigen Benesch-Dekrete them a
tisiert h a t“. Diese hatten  1945/46 in der 
damaligen Tschechoslowakei durch die 
kollektive E n trech tung  von D eutschen 
und U ngarn die V ertreibung von drei
einhalb Millionen Sudetendeutschen er
möglicht und sind bis heute in Kraft.

Posselt: ,,Die Entschließung des E u
ropaparlam ents ist ein Angebot an  Prag, 
von sich aus diese rasstis tisch en  
Dekrete zu beseitigen, die sowohl den 
K openhagener B eitrittserk lärungen  — 
die Demokratie und Rechtsstaatlichkeit, 
Menschen- und M inderheitenrechte zur 
B eitrittsvoraussetzung m achen — als 
auch dem EU-Recht w idersprechen“.

Das Europaparlam ent h a tte  schon im 
vorigen J a h r  P rag  zur Beseitigung der 
Dekrete aufgefordert und in diesem Jah r 
A nkündigungen der Tschechischen Re
publik begrüßt, „ die fortbestehenden 
Gesetze und Dekrete der Benesch-Re- 
gierung aus den Jah ren  1945 und 1946 
daraufhin zu überprüfen, ob sie im Ge
gensatz zum gültigen EU-Recht und zu 
den K openhagener K riterien stehen“. 
Diese A nkündigungen sind im Tsche
chischen P arlam en t allerdings heftig 
um stritten .

Die Resolution des Europäischen P ar
lam ents w urde m it überw ältigender 
M ehrheit angenommen: 504 Abgeord
nete stim m ten dafür, nu r 12 dagegen, 
es gab 19 Stim m enthaltungen.

Fritz Klier:
Neues aus der alten Heimat

(60)
Asch: Ringstraße gesperrt

Mit dem Ablauf des M onats Septem 
ber w aren auch die verschärften tsche
chischen Grenzkontrollen, die zu lan 
gen W artezeiten  am G renzübergang 
Selb-Asch führten , beendet. Da t r a t  
wenige Tage später eine erneute B ehin
derung im Straßenverkehr ein, denn seit 
Anfang Oktober ist die R ingstraße we
gen m ehrerer B austellen to tal gesperrt. 
Der V erkehr in R ichtung Eger wird be
reits nach dem B ahnübergang (S tad t
bahnhof) über das Gym nasium  — Bay
e rn s traß e  — M ark tp la tz  durch die 
H auptstraße um geleitet.

O rtskundige F ahrer schlängeln 
zwar durch die Seiberstraße 'jr1' .j  
Berggasse in die H auptstraße, aber viel 
b ringt das auch nicht. Bei regem Ver
kehr s teh t au f der K reuzung ein V er
kehrspolizist. An solchen Tagen — 
hauptsächlich Wochenende — kam  es 
dann schon vor, dass bei der H eim fahrt 
das letzte Auto der W arteschlange beim 
Gym nasium  stand.

Auch zwischen der Grenzabfertigung 
und dem B ahnübergang wird die S tra 
ße ausgebessert. Schadhafte Stellen sind 
ziemlich tief ausgefräst und m an muss 
schon aufpassen, dass das Auto keinen 
Schaden erleidet. Solche Stellen w er
den bei uns m eist schnell wieder zuge
teert, im N achbarland kann das m itun
te r  Tage dauern.

Die neue Straße von E rkersreu th  zum 
Grenzübergang wird wie geplant Ende 
Oktober — Anfang November fertig. Sie 
ist ensprechend breit, Kurven wurden 
begradigt, beim „W irtshäusel“ wurde 
die Fahrbahn  erhöht. Die alte S traße 
h a t dann ausgedient und wird stillge
legt. Der zweite B auabschnitt betrifft 
die O rtsdurchfahrt E rkersreu th , aber 
da scheint es noch Probleme zu geben
— zum Leidwesen der Ortsbewohner, 
deren H äuser an der S traße liegen.

-k
Ascher Inform ationszentrum  m it Gale
rie in neuen, größeren Räumen

Das Ascher K ulturzentrum , das bis 
je tz t  im M odehaus Steidel un terge
bracht war, ist in neue, größere Räume 
umgezogen und befindet sich je tz t im 
H ause Panzer, Ecke Steingasse/Anger
gasse. Dort w ird zum ersten Mal ein 
Ascher Reiseführer angeboten, der die 
gesam te w estböhm ische Region um 
fasst. E r en th ä lt u. a. schöne Illu stra 
tionen, zum Teil vom alten  Asch und 
seiner Umgebung. Als Q uellenliteratur 
dienten dem Autor auch B eiträge von 
Autoren aus dem deutschen N achbar
land. Der Preis dieses Reiseführers be
träg t 88 Kronen. E r is t übrigens auch 
im Ascher M useum (Niklas) zu haben.

Katholische Kirche in Nassengrub  
Die katholische Kirche in N assengrub 

ist seit Anfang Oktober stellenweise ein
gerüstet, wobei R eparaturen am Dach 
erkennbar sind. Fehlende Dachziegel 
werden ersetzt, schadhafte ausgewech
selt. Auch D achrinnen und Fallrohre 
sind bereits erneuert. Der G rund für 
diese R eparaturen  ist noch herauszu
finden. B isher w urde die Kirche als 
Sarglager benutzt, aber für ein solches 
brauch t m an ja  nicht unbedingt eine 
Kirche.

-Ar
Kraftwerk Arzberg

Die S trukturkrise  der Porzellanindus
trie  in der hiesigen Region ist noch nicht 
überwunden, da gibt es bereits eine neue 
Schreckensnachricht: Das A rzberger 
K raftw erk soll im Jah re  2001 wegen 
U nw irtschaftlichkeit geschlossen w er
den. Auf dem Spiel stehen 230 A rbeits
plätze. Das sauberste B raunkohlekraft
w erk wurde im Jah re  1996 vom Bay
ernw erk an  eine private Betreiberge-

sellscb ft verkauft und M itte dieses 
Jah res  wurde ein Riese geboren durch 
die Fusion zwischen der Viag und Veba. 
Der neue Konzernriese träg t den N a
men E.on und beherrscht 80 Prozent 
des deutschen M arktes der Energiege
winnung. Das Ziel dieses Konzerns, in 
dessen Besitz sich das Arzberger K raft
werk befindet, ist die Stilllegung aller 
Kohlenkraftwerke und der Bezug von 
Billigstrom  aus unsicheren ausländ i
schen K ernkraftw erken wie Temelin in 
Südböhmen. Gew innstreben dürfte hier 
die alleinige Triebfeder sein. Die ge
plante Schließung schlug natürlich in 
Arzberg ein wie ein Blitz.

V ersam m lungen w urden einberufen, 
Konferenzen und V erhandlungen anbe
raum t und alles, was in der Politik Rang 
und Nam en hat, wurde eingeschaltet. 
Der bayerische W irtschaftsm inister for
dert vom Konzern E rsatzarbeitsplätze 
ein, falls das Vorhaben realisiert wird, 
woran kein Zweifel bestehen dürfte. Zeit 
gewinnen heißt je tz t die Parole, dam it 
neben Ersatz-A nsiedlungen auch zu
kunftsweisende Technologiekonzepte fü’5- 
einen W eiterbetrieb in Arzberg erarbi 
te t  und geprüft werden können. Einen 
Strohhalm  gibt es noch in Form eines 
Vertrages, der 1996 zwischen dem da
maligen Bayern werk (Vorgänger des je t
zigen Großkonzerns E.on) und der Ober
frankenstiftung  abgeschlossen wurde. 
In diesem V ertrag wird der Bestand des 
Arzberger K raftw erks langfristig zuge
sichert.

Ein anderer V ertrag , der m it der 
tschechischen Regierung über die bis 
zum Jah re  2005 vereinbarten  Braun- 
kohleiieferungen aus dem Falkenauer 
Revier abgeschlossen wurde, dürfte für 
den Konzern wenig hinderlich sein und 
im schlim m sten Falle zahlt dieser den 
Tschechen die Kohle bis 2005, was für 
eine derartige K apital m acht kein Pro
blem wäre. M ittlerweile herrscht in der 
Region Falkenau un ter den rd. 10.000 
Beschäftigten A larm stim m ung und das 
G rubenunternehm en Sokolovske U h rw 
na h a t errechnet, daß bei der Schh_ 
ßung des Arzberger Kraftwerks und der 
Inbetriebnahm e des südböhm ischen 
K ernkraftw erks Temelin über 1000 Ar
beitsplätze gefährdet sind, Die A rbeits
losenquote im Landkreis Falkenau be
träg t je tz t bereits 9,5 Prozent. Die ca. 
eine Million Tonnen Braunkohle, die 
jährlich  über die Grenze nach Arzberg 
geliefert werden, machen etwa 10 Pro
zent der gesam ten Produktion aus. In 
teressan t zu wissen, dass die V erträge 
über Braunkohlelieferungen nach Arz
berg seit fast 100 Jah ren  bestehen und 
etliche Regierungen überdauert haben. 
Die w eitere Entwicklung bleibt abzu
w arten . (Aus m ehreren  A rtikeln  der 
Frankenpost verkürzt wiedergegeben) 

■k
Stundenlanges Warten fü r  Busreisende

Dass längst als überholt geglaubte 
Methoden bei der Grenzabfertigung au f 
tschechischer Seite noch bestehen, zeigt 
ein Vorfall, der sich Anfang Oktober an 
einem Wochenende am G renzübergang 
Schirnding zugetragen hatte . Dort s tau 
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rung der Völkermord-Konvention durch
die Bundesrepublik Deutschland den
Paragraph 220a des Strafgesetzes gibt,
der die Anerkennung eines Genozids in
Deutschland mit Haft bestraft, ist es
an der Zeit, dass sich die Vertriebenen
nicht mehr ducken und sich nichts mehr
gefallen lassen. Es ist an der Zeit für
einen Musterprozess.

Europaparlament erneut
gegen Beneseh-Dekrete

Als „großen Erfolg für die Rechtsge-
meinschaft EU“ hat der CSU-Europa-
abgeordnete Bernd Posselt, Bundesvor-
sitzender der Sudetendeutschen Lands-
mannschaft, die Tatsache bezeichnet,
„dass das Europaparlament nun schon
zum zweiten Mal bei den jährlichen
Fortschrittsberichten über die Beitrags-
kandidaten die völker- und menschen-
rechtswidrigen Benesch-Dekrete thema-
tisiert hat“. Diese hatten 1945/40 in der
damaligen Tschechoslowakei durch die
kollektive Entrechtung von Deutschen
und Ungarn die Vertreibung von drei-
einhalb Millionen Sudetendeutschen er-
möglicht und sind bis heute in Kraft.

Posselt: „Die Entschließung des Eu-
rc-paparlaments ist ein Angebot an Prag,
von sich aus diese rasstistischen
Dekrete zu beseitigen, die sowohl den
Kopenhagener Beitrittserklärungen _
die Demokratie und Rechtsstaatlichkeit,
Menschen- und Minderheitenrechte zur
Beitrittsvoraussetzung machen _ als
auch dern EU-Recht widersprechen“.

Das Europaparlament hatte schon im
vorigen Jahr Prag zur Beseitigung der
Dekrete aufgefordert und in diesem Jahr
Ankündigungen der Tschechischen Re-
publik begrüßt, „ die fortbestehenden
Gesetze und Dekrete der Benesch-Re-
gierung aus den Jahren 1945 und 1946
daraufhin zu überprüfen, ob sie im Ge-
gensatz zum gültigen EU-Recht und zu
den Kopenhagener Kriterien stehen“.
Diese Ankündigungen sind im Tsche-
chischen Parlament allerdings heftig
umstritten.

Die Resolution des Europäischen Par-
laments wurde mit überwältigender
Mehrheit angenommen: 504 Abgeord-
nete stimmten dafür, nur 12 dagegen,
es gab 19 Stimmenthaltungen.

Fritz Klier:
Neues aus der alten Heimat

(60)
Asch.: Ringstraße gesperrt

Mit dem Ablauf des Monats Septem-
ber waren auch die verschärften tsche-
chischen Grenzkontrollen, die zu lan-
gen Wartezeiten am Grenzübergang
Selb-Asch führten, beendet. Da trat
wenige Tage später eine erneute Behin-
derung im Straßenverkehr ein, denn seit
Anfang Oktober ist die Ringstraße we-
gen mehrerer Baustellen total gesperrt.
Der Verkehr in Richtung Eger wird be-
reits nach dem Bahnübergang (Stadt-
bahnhof] über das Gjnnnasium _ Bay-
ernstraße _ Marktplatz durch die
Hauptstraße umgeleitet.

Ortskundige Fahrer schlängelfl “icl
zwar durch die Selberstraße url' .s
Berggasse in die Hauptstraße, aber viel
bringt das auch nicht. Bei regem Ver-
kehr steht auf der Kreuzung ein Ver-
kehrspolizist. An solchen Tagen _
hauptsächlich Wochenende _ kam es
dann schon vor, dass bei der Heimfahrt
das letzte Auto der Warteschlange beim
Gymnasium stand.

Auch zwischen der Grenzabfertigung
und dem Bahnübergang wird die Stra-
ße ausgebessert. Schadhafte Stellen sind
ziemlich tief ausgefräst und man muss
schon aufpassen, dass das Auto keinen
Schaden erleidet. Solche Stellen wer-
den bei u11s meist schnell wieder zuge-
teert, im Nachbarland kann das mitun-
ter Tage dauern.

Die neue Straße von Erkersreuth zum
Grenzübergang wird wie geplant Ende
Oktober _ Anfang November fertig. Sie
ist ensprechend breit, Kurven wurden
begradigt, beim „Wirtshäusel“ wurde
die Fahrbahn erhöht. Die alte Straße
hat dann ausgedient und wird stillge-
legt. Der zweite Bauabschnitt betrifft
die Ortsdurchfahrt Erkersreuth, aber
da scheint es noch Probleme zu geben
_ zum Leidwesen der Ortsbewohner,
deren Häuser an der Straße liegen.

1%'
Ascher Iizforrnationszentrum mit Geie-
rie in neuen, grö,0eren, Räumerı

Das Ascher Kulturzentrum, das bis
jetzt im Modehaus Steidel unterge-
bracht war, ist in neue, größere Räume
umgezogen und befindet sich jetzt im
Hause Panzer, Ecke Steingasse!'Anger-
gasse. Dort wird zum ersten Mal ein
Ascher Reiseführer angeboten, der die
gesamte westböhmische Region um-
fasst. Er enthält u. a. schöne Illustra-
tionen, zum Teil vom alten Asch und
seiner Umgebung. Als Quellenliteratur
dienten dem Autor auch Beiträge von
Autoren aus dem deutschen Nachbar-
land. Der Preis dieses Reiseführers be-
trägt 88 Kronen. Er ist übrigens auch
im Ascher Museum (Niklas) zu haben.

1'-“r
Katholisch.e Kirche in Nassengrub

Die katholische Kirche in Nassengrub
ist seit Anfang Oktober stellenweise ein-
gerüstet, wobei Reparaturen am Dach
erkennbar sind. Fehlende Dachziegel
werden ersetzt, schadhafte ausgewech-
selt. Auch Dachrinnen und Fallrohre
sind bereits erneuert. Der Grund für
diese Reparaturen ist noch herauszu-
finden. Bisher wurde die Kirche als
Sarglager benutzt, aber für ein solches
braucht man ja nicht unbedingt eine
Kirche-

'A'
Krafttuerh Arzberg

Die Strukturkrise der Porzellanindus-
trie in der hiesigen Region ist noch nicht
überwunden, da gibt es bereits eine neue
Schreckensnachricht: Das Arzberger
Kraftwerk soll im Jahre 2001 wegen
Unwirtschaftlichkeit geschlossen wer-
den. Auf dem Spiel stehen 230 Arbeits-
plätze. Das sauberste Braunkohlekraft-
werk wurde im Jahre 1996 vom Bay-
ernwerk an eine private Betreiberge-

_1so-

sellsch '-ft verkauft und Mitte dieses
Jahres wurde ein Riese geboren durch
die Fusion zwischen der Viag und Veba.
Der neue Konzernriese trägt den Na-
men E.on und beherrscht 80 Prozent
des deutschen Marktes der Energiege-
winnung. Das Ziel dieses Konzerns, in
dessen Besitz sich das Arzberger Kraft-
werk befindet, ist die Stilllegung aller
Kohlenkraftwerke und der Bezug von
Billigstrom aus unsicheren ausländi-
schen Kernkraftwerken wie Temelin in
Südböhmen. G-ewinnstrehen dürfte hier
die alleinige Triebfeder sein. Die ge-
plante Schließung schlug natürlich in
Arzberg ein wie ein Blitz.

Versammlungen wurden einberufen,
Konferenzen und Verhandlungen anbe-
räumt und alles, was in der Politik Rang
und Namen hat, wurde eingeschaltet.
Der bayerische Wirtschaftsminister for-
dert vom Konzern Ersatzarbeitsplätze
ein, falls das Vorhaben realisiert wird,
woran kein Zweifel bestehen dürfte. Zeit
gewinnen heißt jetzt die Parole, damit
neben Ersatz-Ansiedlungen auch zu-
kunftsweisende Technologiekonzepte iii“-
einen Weiterbetrieb in Arzberg erarbı
tet und geprüft werden können. Einen
Strohhalm gibt es noch in Form eines
Vertrages, der 1996 zwischen dem da-
maligen Bayernwerk (Vorgänger des jet-
zigen Großkonzerns E.on) und der Über-
frankenstiftung abgeschlossen wurde.
In diesem Vertrag wird der Bestand des
Arzberger Kraftwerke langfristig zuge-
sichert.

Ein anderer Vertrag, der mit der
tschechischen Regierung über die bis
zum Jahre 2005 vereinbarten Braun-
kohlelieferungen aus dem Falkenauer
Revier abgeschlossen wurde, dürfte für
den Konzern wenig hinderlich sein und
im schlimmsten Falle zahlt dieser den
Tschechen die Kohle bis 2005, was für
eine derartige Kapitalmacht kein Pro-
blem wäre. Mittlerweile herrscht in der
Region Falkenau unter den rd. 10.000
Beschäftigten Alarmstimmung und das
Grubenunternehmen Sokolovske Uhr“
na hat errechnet, daß bei der Schh.
ßung des Arzberger Kraftwerke und der
Inbetriebnahme des südböhmischen
Kernkraftwerks Temelin über 1000 Ar-
beitsplätze gefährdet sind, Die Arbeits-
losenquote im Landkreis Falkenau be-
trägt jetzt boreits 9,5 Prozent. Die ca.
eine Million Tonnen Braunkohle, die
jährlich über die Grenze nach Arzberg
geliefert werden, machen etwa 10 Pro-
zent der gesamten Produktion aus. ln-
teressant zu wissen, dass die Verträge
über Braunkohlelieferungen nach Arz-
berg seit fast 100 Jahren bestehen und
etliche Regierungen überdauert haben.
Die weitere Entwicklung bleibt abzu-
warten. (Aus mehreren Artikeln der
Frankenpost verkürzt wiedergegeben)

tr
Stundeninnges Worten ftir Busreisende

Dass längst als überholt geglaubte
Methoden bei der Grenzabfertigung auf
tschechischer Seite noch bestehen, zeigt
ein Vorfall, der sich Anfang Oktober an
einem Wochenende am Grenzübergang
Schirnding zugetragen hatte. Dort stau-



ten sich gegen 20 U hr zehn Reisebusse, 
die au f ihre Abfertigung w arteten . Der 
erste Bus kam  bereits nachm ittags um 
16 U hr an. Der Grund des langen Auf
en thalts  w ar ein außerp lanm äßiger 
Schalterschluss der tschechischen Bank 
am Grenzübergang. Obwohl sich drei 
Angestellte im Schalterraum  aufhielten, 
fertigten diese die B usfahrer nicht ab, 
die ihre S traßenbenutzungsgebühr be
zahlen wollten. U rsache dafür w aren 
nach A uskunft der B ankangestellten  
Differenzen bei der M onatsabrechnung. 
Zollbeamte und Polizeibeam te w aren 
nicht befugt, die kleinen Beträge in Ver
tre tung  für die Bank anzunehm en. E rst 
nach der unm issverständlichen In te r
vention eines tschechischen Zollbeam
ten bei der Bank konnte schließlich er
reicht werden, dass die A ngestellten die 
B usfahrer abfertigten. Um 20.10 U hr 
wurde der Schalter w ieder geöffnet, so 
dass der letzte w artende Bus um 20.40 
U hr w eiterfahren  konnte. E ine ganz 
schöne Zum utung, wenn m an in Be
trach t zieht, dass beispielsw eise die 
G ebühr für eine F ah rt nach M arienbad 

ir  15 Kronen (85 Pf.) beträgt.
•k

Trickdiebstahl am  Prager B ahnho f 
Als M itte O ktober zwei deutsche 

F rauen  am B ahnhof in P rag  in einen 
Zug nach D eutschland einsteigen woll
ten, w aren ihnen zwei unbekannte M än
ner unaufgefordert beim Einladen der 
Koffer behilflich. W ährend der F ah rt in 
R ichtung Landesgrenze stellte  eine der 
beiden älteren  Damen aus B aden-W ürt
tem berg fest, dass ih r aus der H and ta
sche etw a 430 DM und eine Bahncard 
entw endet worden waren. Die Geschä
digte, die den D iebstahl bei der P ass
kontrolle anzeigte, w ar der Meinung, 
dass sie von den beiden „H elfern“ abge
lenkt und von einem w eiteren M ann, 
der sieh m it au f dem B ahnsteig aufhielt 
bestohlen wurde.

•k
Mercedes weg, Heimreise m it Zug  

In einem Zug, der aus K arlsbad kam, 
ilte ein 56-jähriger N iedersachse den 

Beam ten der Grenzpolizei Schirnding 
mit, dass ihm sein Mercedes-PKW in 
Franzensbad entw endet wurde. In dem 
Wagen, der noch einen Zeitw ert von ca.
20.000 DM h a tte , befanden sich die 
Fahrzeugpapiere, der Führerschein und 
etwa 400 DM Bargeld. Seinen Angaben 
zufolge h a tte  der M ann den PKW au f 
der S trasse vor einer Pension geparkt. 
Als er nach zwei S tunden wegfahren 
wollte, stellte er den Diebstahl fest.

k
Inder stirbt bei einer Schleusung

Bei einem U nfall in  der Nähe des 
G renzübergangs Schönberg-Voiters- 
reu th  is t Anfang Oktober ein indischer 
Flüchtling um s Leben gekommen, ein 
w eiterer Flüchtling wurde schwer Ver
letzt. Der Inder gehörte zu einer G rup
pe von M ännern und F rauen  aus Asien, 
die in einem  B e to n transpo rte r nach 
Deutschland gebracht werden sollten. 
Sie hielten sich in der Trommel im An
hänger des Fahrzeugs, die m it 25 Ton
nen  Zem ent beladen w ar, versteckt.

Kurz vor der Grenze w ar der Inder w äh
rend der F ah rt in den oberen Teil des 
Zem ent-Anhängers gestiegen und h a tte  
seinen O berkörper durch eine Dachlu
ke nach außen gestreckt. Als der La
ster eine E isenbahnbrücke unterfuhr, 
schlug der Inder mit dem Kopf gegen 
die Brücke.

•k
Illegale geschnappt

Im Rahm en einer Z ielfahndung 
schnappten G renzschutzbeam te M itte 
Oktober bei E rkersreu th  eine illegal ein
gereiste „Reisegruppe“ von neun Perso
nen aus Rum änien, nachdem sie kurz 
zuvor die grüne Grenze überschritten 
ha tten . Die Rum änen w urden in die 
Tschechische Republik zurückgebracht.

*
M ann aus Oberpfalz in Untersuchungs
haft

Das Kreisgericht Eger h a t entschie
den, einen 31-jährigen Deutschen aus 
dem Landkreis T irschenreuth in U n
tersuchungshaft zu nehm en. Der Mann 
wurde beschuldigt, M itte Oktober bei 
einem Unfall in der Nähe von F ran 
zensbad eine F rau  getötet und drei wei
te re  M enschen zum Teil schwer ver
le tz t zu haben. Wie erm itte lt wurde, 
h a tte  eine 39-jährige A utofahrerin aus 
Bad Hersfeld wegen einer Panne bei 
F ranzensbad  anhalten  m üssen. Zwei 
junge M änner aus Asch hielten eben
falls an, um der F rau  zu helfen. Alle 
drei standen m it dem 15-jährigen Sohn 
der Hersfelderin am S trassenrand , als 
sich der A utofahrer aus T irschenreuth 
der Pannenstelle näherte. E r fuhr in 
die Gruppe, wobei die F rau  getötet w ur
de. Die beiden Helfer und der Sohn er
litten zum Teil schwere Verletzungen. 
Der U nfallverursacher stand  un te r Al
koholeinfluss. Auf Beschluss des Ege
re r H aftrichters w urde er bis zum Pro
zessbeginn in  die H aftan s ta lt nach 
Schlaggenwald eingeliefert. (Selber Tag
blatt)

☆
Egerer Polizist bei Überfall a u f  Sextou
risten dabei

An einem Überfall au f einen deu t
schen Sextouristen in Eger w ar mögli
cherweise auch ein Polizist aus F alken
au beteiligt. Der Polizist sei un ter drin
gendem T atverdacht verhaftet worden, 
berichteten Prager Tageszeitungen. Der 
Sextourist h a tte  Anfang Septem ber in 
Eger eine P rositu ierte  angesprochen

und w ar m it ih r zu einer W ohnung ge
fahren. Dort wurde er von zwei M än
nern  überfallen. Das Duo habe dem 
Deutschen 250 DM abgenommen, so
wie m ehrere K reditkarten , m it denen 
die T äter 210 DM abgehoben hätten , 
teilte  die Polizei mit. Auch der Kompli
ze des m utm aßlichen Polizisten wurde 
festgenommen.

-k
Ganz gefährlich 

Die Zöllner am Grenzübergang Selb- 
Asch glaubten ihren Augen nicht tra u 
en zu können: Als sie den Wagen eines 
35-jährigen T hüringers etwas näher in 
Augenschein nahm en, fanden sie im 
Handschuhfach eine russische H andgra
nate. Zwar fehlte der Zünder, aber sonst 
w aren noch alle Teile kom plett vorhan
den. Wie der M ann klein laut einräum 
te, h a tte  er den Sprengkörper vor dem 
G renzübertritt au f einem V ietnam esen
m ark t erstanden. Auf ihn  w artet nun 
ein S trafverfahren  wegen V erstößen 
gegen das W affengesetz und das 
Kriegswaffenkontrollgesetz.

•Ar
Asch: Die Grundschule beim Hotel Löw 
wurde aufgelöst

M it der Beendigung der Sommerferi
en wurde in Asch wegen m angelnder 
Kinderzahl eine G rundschule aufgelöst. 
Dieses Schicksal tr a f  die kleinste der 
bisherigen Ascher G rundschulen, die 
sich im Schul-Neubau h in te r dem Ho
tel Löw befunden h a tte  und das Gebäu
de m it dem Ascher G ym nasium  teilen 
musste. Die frei werdenden Räume wer
den zwischen dem Gym nasium  und der 
Bergschule aufgeteilt. Auch die Zukunft 
des G ym nasium s is t nicht sicher, zu
m indest nicht im bisherigen Umfang. 
Die sozialdem okratische Regierung be
absichtig t näm lich, die achtjährigen  
Gym nasien aufzulösen. Sie führen nach 
M einung des B ildungsm inisters zur zu 
frühen Bildung einer Elite, w ährend die 
G rundschulen ihre besten Schüler ver
lieren, da sie an  die Gymnasien wech
seln. (Selber Tagblatt)

-k
Die alte H eim at im  Erdbebengebiet?

Im Erdinnern  grum m elt es. Seit dem
28. August werden in der hiesigen Regi
on immer wieder Schwarmbeben festge
stellt, wie vom Seismologenverbund am 
Sächsischen Landesam t für Um w elt
schutz und Geologie, sowie vom Insti
tu t  fü r Geophysik in P rag  festgestellt

f f - '  _
Liebe RundbrieT-ffbonnentenl

Seit sechs Jahren kostet der A scher R undbrie f unverändert 40 M ark im 
Jahr. Le ider ist es unm öglich gew orden, d iesen Preis zu halten: die hohen 
Energiekosten w irken sich insbesondere auf die Papierpre ise aus, die in 
den letzten M onaten exp los ionsartig  gestiegen sind, d ie  Deutsche Post 
übt m it ihren Portogebühren a lles andere als Zurückhaltung.

Der b isherige Preis konnte mit M ühe gehalten w erden, weil v ie le  Lands
leute neben den Bezugsgebühren mit Spenden fü r den Erhalt des A scher 
R undbriefs halfen, d ie  ständig ste igenden Kosten e in igerm aßen aufzu fan
gen.

Der R undbrief und sein M acher hoffen desha lb  auf V erständn is dafür,
\ dass die Bezugsgebühr ab 1. Januar 2001 DM 4 5 ,-pro Jahr betragen w ird. J
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ten sich gegen 20 Uhr zehn Reisebusse,
die auf ihre Abfertigung warteten. Der
erste Bus kam bereits nachmittags uın
16 Uhr an. Der Grund des langen Auf-
enthalts war ein außerplanmäßiger
Schalterschluss der tschechischen Bank
am Grenzübergang. Obwohl sich drei
Angestellte im Schalterraum aufhielten,
fertigten diese die Busfahrer nicht ab,
die ihre Straßenbenutzungsgebühr be-
zahlen wollten. Ursache dafür waren
nach Auskunft der Bankangestellten
Differenzen bei der Monatsabrechnung.
Zollbeamte und Polizeibeamte waren
nicht befugt, die kleinen Beträge in Ver-
tretung für die Bank anzunehmen. Erst
nach der unmissverständlichen Inter-
vention eines tschechischen Zollbeam-
ten bei der Bank konnte schließlich er-
reicht werden, dass die Angestellten die
Busfahrer abfertigten. Um 20.10 Uhr
wurde der Schalter wieder geöffnet, so
dass der letzte wartende Bus um 20.40
Uhr weiterfahren konnte. Eine ganz
schöne Zumutung, wenn man in Be-
tracht zieht, dass beispielsweise die
Gebühr für eine Fahrt nach Marienbad

“H ır 15 Kronen (S5 Pf.l beträgt.
tr

Trichdiebstahl arn Prager Bahnhof
Als Mitte Oktober zwei deutsche

Frauen am Bahnhof in Prag in einen
Zug nach Deutschland einsteigen woll-
ten, waren ihnen zwei unbekannte Män-
ner unaufgefordert beim Einladen der
Koffer behilflich. Während der Fahrt in
Richtung Landesgrenze stellte eine der
beiden älteren Damen aus Baden-Würt-
temberg fest, dass ihr aus der Handta-
sche etwa 430 DM und eine Bahncard
entwendet worden waren. Die Geschä-
digte, die den Diebstahl bei der Pass-
kontrolle anzeigte, war der Meinung,
dass sie von den beiden „Helfern“ abge-
lenkt und von einem weiteren Mann,
der sich mit auf dem Bahnsteig aufhielt
bestohlen wurde.

'A'
Mercedes weg, Heimreise mit Zug

.-- In einem Zug, der aus Karlsbad kam,
.ilte ein 50-jähriger Niedersachse den

Beamten der Grenzpolizei Schirnding
mit, dass ihm sein Mercedes-PKW in
Franzensbad entwendet wurde. In dem
Wagen, der noch einen Zeitwert von ca.
20.000 DM hatte, befanden sich die
Fahrzeugpapiere, der Führerschein und
etwa 400 DM Bargeld. Seinen Angaben
zufolge hatte der Mann den PKW auf
der Strasse vor einer Pension geparkt.
Als er nach zwei Stunden wegfahren
wollte, stellte er den Diebstahl fest.

'A'
Inder stirbt bei einer Schleasang

Bei einem Unfall in der Nähe des
Grenzübergangs Schönberg-Voiters
rcuth ist Anfang Oktober ein indischer
Flüchtling ums Leben gekommen, ein
weiterer Flüchtling wurde schwer Ver-
letzt. Der Inder gehörte zu einer Grup-
pe von Männern und Frauen aus Asien,
die in einem Betontransporter nach
Deutschland gebracht werden sollten.
Sie hielten sich in der Trommel im An-
hänger des Fahrzeugs, die mit 25 Ton-
nen Zement beladen war, versteckt.

Kurz vor der Grenze war der Inder wäh-
rend der Fahrt in den oberen Teil des
Zement-Anhängers gestiegen und hatte
seinen Oberkörper durch eine Dachlu-
ke nach außen gestreckt. Als der La-
ster eine Eisenbahnbrücke unterfuhr,
schlug der Inder mit dem Kopf gegen
die Brücke.

13:'
Illegale gesclinappt

lm Rahmen einer Zielfahndung
schnappten Grenzschutzbeamte Mitte
Oktober bei Erkersreuth eine illegal ein-
gereiste „Reisegruppe“ von neun Perso-
nen aus Rumänien, nachdem sie kurz
zuvor die grüne Grenze überschritten
hatten. Die Rumänen wurden in die
Tschechische Republik zurückgebracht.

tr
Mann aus Oberpfalz in Untersuchungs-
haft

Das Kreisgericht Eger hat entschie-
den, einen 31-jährigen Deutschen aus
dem Landkreis Tirschenreuth in Un-
tersuchungshaft zu nehmen. Der Mann
wurde beschuldigt, Mitte Oktober bei
einem Unfall in der Nähe von Fran-
zensbad eine Frau getötet und drei wei-
tere Menschen zum Teil schwer ver-
letzt zu haben. Wie ermittelt wurde,
hatte eine 39-jährige Autofahrerin aus
Bad Hersfeld wegen einer Panne bei
Franzensbad anhalten müssen. Zwei
junge Männer aus Asch hielten eben-
falls an, um der Frau zu helfen. Alle
drei standen mit dem 15-jährigen Sohn
der Hersfelderin am Strassenrand, als
sich der Autofahrer aus Tirschenreuth
der Pannenstelle näherte. Er fuhr in
die Gruppe, wobei die Frau getötet wur-
de. Die beiden Helfer und der Sohn er-
litten zum Teil schwere Verletzungen.
Der Unfallverursacher stand unter Al-
koholeinfluss. Auf Beschluss des Ege-
rer Haftrichters wurde er bis zum Pro-
zessbeginn in die Haftanstalt nach
Schlaggenwald eingeliefert. (Selber Tag-
blatt)

tr
Egerer Polizist bei Überfall auf Seriou-
risten dabei __

An einem Uberfall auf einen deut-
schen Sextouristen in Eger war mögli-
cherweise auch ein Polizist aus Falken-
au beteiligt. Der Polizist sei unter drin-
gendem Tatverdacht verhaftet worden,
berichteten Prager Tageszeitungen. Der
Sextourist hatte Anfang September in
Eger eine Prosituierte angesprochen

und war mit ihr zu einer Wohnung ge-
fahren. Dort wurde er von zwei Män-
nern überfallen. Das Duo habe dem
Deutschen 250 DM abgenommen, so-
wie mehrere Kreditkarten, mit denen
die Täter 210 DM abgehoben hätten,
teilte die Polizei mit. Auch der Kompli-
ze des mutmaßlichen Polizisten wurde
festgenommen.

tr
Ganz gefährlich

Die Zöllner am Grenzübergang Selb-
Asch glaubten ihren Augen nicht trau-
en zu können: Als sie den Wagen eines
35-jährigen Thüringers etwas näher in
Augenschein nahmen, fanden sie im
Handschuhfach eine russische Handgra-
nate. Zwar fehlte der Zünder, aber sonst
waren noch alle Teile komplett vorhan-
den. Wie der Mann kleinlaut einräum-
te, hatte er den Sprengkörper vor dem
Grenzübertritt auf einem Vietnamesen-
markt erstanden. Auf ihn wartet nun
ein Strafverfahren wegen Verstößen
gegen das Waffengesetz und das
Kriegswaffenkontrollgesetz.

tr
Asch: Die Grundschule beim Hotel Löw
wurcle aufgelöst

Mit der Beendigung der Sommerferi-
en wurde in Asch wegen mangelnder
Kinderzahl eine Grundschule aufgelöst.
Dieses Schicksal traf die kleinste der
bisherigen Ascher Grundschulen, die
sich im Schul-Neubau hinter dem Ho-
tel Löw befunden hatte und das Gebäu-
de mit dem Ascher Gymnasium teilen
musste. Die frei werdenden Räume wer-
den zwischen dem Gymnasium und der
Bergschule aufgeteilt. Auch die Zukunft
des Gymnasiums ist nicht sicher, zu-
mindest nicht im bisherigen Umfang.
Die sozialdemokratische Regierung be-
absichtigt nämlich, die achtjährigen
Gymnasien aufzulösen. Sie führen nach
Meinung des Bildungsministers zur zu
frühen Bildung einer Elite, während die
Grundschulen ihre besten Schüler ver-
lieren, da sie an die Gymnasien wech-
seln. (Selber Tagblatt)

'A'
Die alte Heiinat irn Erclbebengebiet?

lm Erdinnern grummelt es. Seit dem
28. August werden in der hiesigen Regi-
on immer wieder Schwarmbeben festge-
stellt, wie vom Seismologenverbund am
Sächsischen Landesamt für Umwelt-
schutz und Geologie, sowie vom Insti-
tut für Geophysik in Prag festgestellt

- gen.

\
.T Liebe fiımdbıiieí-Plboımeıırenl B N

ı Seit sechs Jahren kostet der Ascher Flundbrief unverändert 40 Mark irn -
ii Jahr. Leider ist es unmöglich geworden, diesen Preis zu halten: die hohen
i Energiekosten wirken sich insbesondere auf die Papierpreise aus, die in

den letZten Monaten explosionsartig gestiegen sind, die Deutsche Post
übt mit ihren Portogebühren alles andere als Zurückhaltung.
Der bisherige Preis konnte mit Mühe gehalten werden, weil viele Lands-

- leute neben den Bezugsgebühren mit Spenden für den Erhalt des Ascher
Flundbriels halten, die ständig steigenden Kosten einigermaßen aufzufan-

Der Flundbriel und sein Macher hoffen deshalb auf Verständnis dafür,
dass die Bezugsgebühr ab 1. Januar 2001 DM 45,- pro Jahr betragen wird.
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wurde. B isher haben die beiden In sti
tu te  etwa 4000 Erdbeben gezählt, von 
denen aber n u r 40 wie eine A rt Donner
grollen in den Regionen Eger und Bad 
Bram bach zu spüren w aren. Ende Sep
tem ber w urde dort ein Spitzenw ert von 
3,4 au f der Richterskala gemessen. W er
te  in dieser Höhe seien jedoch kaum  
w ahrzunehm en, im Gegensatz zu W er
ten von 4,6, wie sie vom Dezember 1985 
bis Feber 1986 im Raum M arienbad und 
im Vogtland gemessen wurden. Es ist 
jedoch durchaus möglich, dass in näch
ster Zeit Erdbeben der S tärke 5 in den 
genannten Regionen auftreten  könnten, 
dann ist es durchaus möglich, dass im 
südlichen Vogtland und in W estböh
men sich schon einm al Dachziegel an 
vereinzelten Gebäuden lösen könnten. 
Nachhaltige W irkungen treten  aber erst 
ab einer S tärke von 6,5 bis 7 au f der 
R ichterskala ein. Kopfzerbrechen berei
te t den Experten derzeit lediglich, dass 
die Bebenserie bereits zwei M onate dau
ert und ein Ende nicht abzusehen ist.

Bei beiden Bebenserien seien zwei 
U rsachen ausschlaggebend gewesen: 
Zum einen sorgen im m er w ieder Ge
steinspakete für U nruhe unterhalb  der 
E rdkruste. Wegen geologischer S törun
gen bewegen sie sich un terhalb  der Erd-

„Anerkenm m gspreise" für 
Gustav Ploß und Carl Tins

Seit sechs Jah ren  verleiht die S tad t 
Rehau nunm ehr alljährlich ihre „An
erkennungspreise für p rak tiz ierte  M it
menschlichkeit" an  Persönlichkeiten, die 
sich in besonderer Weise in der Region 
Bayern — Böhmen — Sachsen für die 
V erständigung zw ischen deren M en
schen verdient gem acht haben.

In einer Feierstunde im R ehauer R at
haus am 9. November verlieh B ürger
m eister Edgar Pöpel die Preise in die
sem Ja h r  u. a. an G ustav Ploß/Bad 
Bram bach und Carl Tins/M ünchen.

Gustav Ploß sei, so sagte Pöpel in 
seiner Laudatio, ein „Pionier der e r
sten  Stunde" gewesen, der m it seiner 
Musik ausdrücke, was die M enschen 
bewegt.

Viele V eranstaltungen, u. a. in Re
hau  und in Asch, haben durch die m usi
kalische U m rahm ung durch G ustav 
Ploß und seiner Kapelle ih r besonderes 
Gepräge erhalten.

ln  der Tat: seit die M usikantinnen 
und M usikanten aus Bad Bram bach 
unter der S tabführung von G ustav Ploß 
bei vielen Gelegenheiten ih r außeror
dentliches m usikalisches Können be
wiesen, sind sie zu festen B estandtei
len aller V eranstaltungen geworden, die 
heim atliches Gepräge haben. Bei allen 
H eim attreffen in den vergangenen zehn 
Jah ren , bei den V eranstaltungen in un
serer H eim at, beispielsw eise bei der 
W iedereinweihung des M artin  L u ther
Denkmals in Asch, hieß es wie selbst
verständlich: ,,M usikalische U m rah
m ung G ustav Ploß."

Neben G ustav Ploß wurde auch der 
Rundbrief-Herausgeber und H eim atver

k ru s te  aufeinander zu. A ndererseits 
d rängen  gerade in der Bäderregion 
W estböhmens und des Vogtlands ver
s tä rk t F lüssigkeiten in die oberen E rd
schichten. Ein eindeutiges Indiz h ier
für sind vor allem Therm alquellen. Bei 
beiden E reignissen  entw ickeln sich 
Spannungen, die durch Erdbeben wie
der abgebaut werden. Diese geologi
schen Erdbewegungen seien normal und 
keineswegs gefährlich, erk lärte  O ttom ar 
K rentz, Koordinator des Seismologen- 
verbundes. B ayerns U m w eltm inister 
W erner S chnappauf h a t vor kurzem
580.000 DM für den Ausbau des bayeri
schen Erdbebenm essnetzes von 13 au f 
insgesam t 28 seism ische Stationen be
reitgestellt. F ün f der neuen Stationen 
en tstehen  im L andkreis W unsiedel. 
(Quelle: F rankenpost Hof)

■fr
Letzte Meldung:

Als ich am 12. November durch Asch 
fuhr, m usste ich feststellen, dass es den 
um strittenen  Häuserblock „Trotz/Mük- 
ke“ in der H auptstraße nicht m ehr gibt. 
E r w urde kurz  vorher abgebrochen. 
Trotz des Sonntags w aren an dem ge
nann ten  Tag Lastwagen dam it beschäf
tigt, die letzten Reste und den B au
schutt abzutransportieren.

bandsvorsitzende Carl T ins m it dem 
A nerkennungspreis ausgezeichnet. Als 
Vorsitzender des H eim atverbandes habe 
sich Carl Tins im m er für Begegnungen 
zwischen Deutschen und ihren  tsche
chischen N achbarn eingesetzt und dazu 
beigetragen, dass sich Begegnungen und 
Gespräche entwickelt haben, die dem 
Frieden und der V erständigung dienen.

Neben G ustav Ploß und Carl Tins 
w urden m it dem A nerkennungspreis 
ausgezeichnet: der Ascher Bürgerm ei
ste r Dr. Antonyn Vesely, die O elsnitzer 
O berbürgerm eisterin Eva-M aria Möbi
us, der Heim atchor Graslitz, die F rau 
enunion Rehau, die katholische Kirchen
gemeinde Rehau.

Eva-M aria Möbius und der Ascher 
B ürgerm eister Dr. A ntonyn Vesely 
dankten in kurzen A nsprachen im N a
men der Ausgezeichneten für die Ver
leihung der A nerkennungspreise. W äh
rend die Oelsnitzer Oberbügermeiste- 
rin  einen Abriss der Ereignisse seit der 
W iedervereinigung unseres Vaterlandes 
gab, brachte der Ascher B ürgerm eister 
einen G edanken ins Spiel, der dem 
nächst für D iskussionsstoff sorgen wird: 
ein P a rtn e rtsch aftsv e rtrag  zwischen 
Asch, Rehau und Oelsnitz solle für ein 
menschlisches Zusam m enwachsen der 
Region sorgen. Die Festrede der Ver
anstaltung, die vom G raslitzer H eim at
chor m usikalisch gesta lte t wurde, hielt 
der sächsische S taa tsm in ister für Kul
tu s  und Sport, Dr. M athias Rößler.

U nsere beiden Ascher Landsleute 
Gustav Ploß und Carl Tins freuten sich 
besonders darüber, dass nahezu alle 
Vorstandsm itglieder des H eim atverban
des des Kreises Asch und Freunde aus 
Neuberg (Leopold C halupa und Willy 
Jäger) an  der Feierstunde teilnahm en.

Max Peschel:
Der Sudetendeutsche 

Heimatbund
Eine Geschichtsdeutung (XIX)

Die politischen Ereignisse zwischen dem 
Anschluss Österreichs an das Deutsche 
Reich am. 13. März und dem. 18. No
vember 1938.

Nach den letzten Ereignissen war das 
ganze Konzept der tschechoslow aki
schen Außenpolitik hinfällig geworden. 
Die stete Absicht, D eutschland einzu
kreisen und so u n te r Kontrolle zu ha l
ten, w ar un ter den gegebenen U m stän
den nicht m ehr aufrecht zu erhalten. 
Das B la tt h a tte  sich gewendet, die 
Tschechoslowakei w ar nun ihrerseits 
zum größten Teil vom Gebiet des Deut
schen Reiches umgeben. Die alte  Furcht 
der Tschechen, von den Deutschen um 
schlossen zu sein, kam  wieder zum Vor
schein. (Die H assschrift des I-Ianusch 
Kuffner „U nser S taa t und der W elt
frieden“ aus dem Jah re  1918, mit den 
fünf L andkarten, zeigte dies deutlich,
d. Verf.) — Am 21, und 22. März beri ~ 
fen in der H eim at die Christlich-Sozit» 
le Volkspartei und der Bund der Land
w irte ihre K abinettsm itglieder von der 
tschechoslow akischen R egierung ab. 
L etzterer und die Deutsche Gewerbe
partei beschlossen ihre Eingliederung 
in die Sudetendeutsche Partei.

W ährend die Christlich-Soziale P a r
tei ihren Abgeordneten empfahl, sich 
der F rak tion  der SdP anzuschließen, 
konnten sich die Sozialdem okraten nur 
für einen A ustritt aus der Regierungs
koalition entschließen und lehnten ei
nen Anschluss an  das Deutsche Reich 
entschieden ab. Dam it war die „aktivi- 
stische“ R egierungsarbeit deutscher 
Parte ien  in der Tschechoslowakei und 
die dam it verbundene Zersplitterung der 
Kräfte beendet.

Seit dem Beginn des „Aktivismus- 
ses“ h a tte  der Heim atbund vor der nun 
eingetretenen Situation gewarnt! — Arn  ̂
24. April verkündete Konrad Henle 
die „Acht K arlsbader Punkte“ der Su
detendeutschen Partei:

1. H erstellung der vollen Gleichstel
lung der deutschen Volksgruppe m it 
dem tschechischen Volk.

2. A nerkennung der sudeten d eu t
schen Volksgruppe als Rechtspersönlich
keit zur W ahrung dieser gleichberech
tigten Stellung im Staate.

3. Feststellung und A nerkennung des 
sudetendeutschen Siedlungsgebietes.

4. Aufbau einer sudetendeutschen 
Selbstverw altung im sudetendeutschen 
Siedlungsgebiet in allen Bereichen des 
öffentlichen Lebens.

5. Schaffung gesetzlicher Schutzbe
stim m ungen für jene sudetendeutschen 
Staatsangehörigen, die außerhalb des 
sudetendeutschen Siedlungsgebietes le
ben.

6. B eseitigung des dem  Sudeten
deutschtum  seit 1918 zugefügten U n
rechtes und der W iedergutm achung der 
ihm durch dieses U nrecht en tstande
nen Schäden.
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wurde. Bisher haben die beiden Insti-
tute etwa 4000 Erdbeben gezählt, von
denen aber nur 40 wie eine Art Donner-
grollen in den Regionen Eger und Bad
Brambach zu spüren waren. Ende Sep-
tember wurde dort ein Spitzenwert von
3,4 auf der Richterskala gemessen. Wer-
te in dieser Höhe seien jedoch kaum
wahrzunehmen, im Gegensatz zu Wer-
ten von 4,6, wie sie vom Dezember 1995
bis Feber 1986 im Raum Marienbad und
im Vogtland gemessen wurden. Es ist
jedoch durchaus möglich, dass in näch-
ster Zeit Erdbeben der Stärke 5 in den
genannten Regionen auftreten könnten,
dann ist es durchaus möglich, dass im
südlichen Vogtland und in Westböh-
men sich schon einmal Dachziegel an
vereinzelten Gebäuden lösen könnten.
Nachhaltige Wirkungen treten aber erst
ab einer Stärke von 5,5 bis 7 auf der
Richterskala ein. Kopfzerbrechen berei-
tet den Experten derzeit lediglich, dass
die Bebenserie bereits zwei Monate dau-
ert und ein Ende nicht abzusehen ist.

Bei beiden Bebenserien seien zwei
Ursachen ausschlaggebend gewesen:
Zum einen sorgen immer wieder Ge-
steinspakete für Unruhe unterhalb der
Erdkruste. Wegen geologischer Störun-
gen bewegen sie sich unterhalb der Erd-

kruste aufeinander zu. Andererseits
drängen gerade in der Bäderregion
Westböhmens und des Vogtlands ver-
stärkt Flüssigkeiten in die oberen Erd-
schichten. Ein eindeutiges Indiz hier-
für sind vor allem Thermalquellen. Bei
beiden Ereignissen entwickeln sich
Spannungen, die durch Erdbeben wie-
der abgebaut werden. Diese geologi-
schen Erdbewegungen seien normal und
keineswegs gefährlich, erklärte Ottomar
Kreutz, Koordinator des Seismologen-
verbundes. Bayerns Umweltminister
Werner Schnappauf hat vor kurzem
580.000 DM für den Ausbau des bayeri-
schen Erdbebenmessnetzes von 13 auf
insgesamt 28 seismische Stationen be-
reitgestellt. Fünf der neuen Stationen
entstehen im Landkreis Wunsiedel.
(Quelle: Frankenpost I-Iof)

ir
Letzte Meldung:

Als ich am 12. November durch Asch
fuhr, musste ich feststellen, dass es den
umstrittenen Häuserblock „Trot.zlMük-
ke“ in der Hauptstraße nicht mehr gibt.
Er wurde kurz vorher abgebrochen.
Trotz des Sonntags waren an dem ge-
nannten Tag Lastwagen damit beschäf-
tigt, die letzten Reste und den Bau-
schutt ahzutransportieren.

„Anerkennu11gsp›reise" für
Gustav Ploß und Carl Tins

Seit sechs Jahren verleiht die Stadt
Rehau nunmehr alljährlich ihre „A11-
erkennungspreise für praktizierte Mit-
menschlichkeit" an Persönlichkeiten, die
sich in besonderer Weise in der Region
Bayern _ Böhmen _ Sachsen für die
Verständigung zwischen deren Men-
schen verdient gemacht haben.

In einer Feierstunde im Rehauer Rat-
haus am 9. November verlieh Bürger-
meister Edgar Pöpel die Preise in die-
sem Jahr u. a. an Gustav PloßlBad
Brambach und Carl Tins."München.

Gustav Ploß sei, so sagte Pöpel in
seiner Laudatio, ein „Pionier der er-
sten Sl:unde" gewesen, der mit seiner
Musik ausdrücke, was die Menschen
bewegt.

Viele Veranstaltungen, u. a. in Re-
hau und in Asch, haben durch die musi-
kalische Umrahmung durch Gustav
Ploß und seiner Kapelle ihr besonderes
Gepräge erhalten.

ln der Tat: seit die Musikantinnen
und Musikanten aus Bad Brambach
unter der Stabführung von Gustav Ploß
bei vielen Gelegenheiten ihr außeror-
dentliches musikalisches Können be-
wiesen, sind sie zu festen Bestandtei-
len aller Veranstaltungen geworden, die
heimatliches Gepräge haben. Bei allen
Heimattreffen in den vergangenen zehn
Jahren, bei den Veranstaltungen in un-
serer Heimat, beispielsweise bei der
Wiedereinweihung des Martin Luther-
Denkmals in Asch, hieß es wie selbst-
verständlich: „Musikalische Umrah-
mung Gustav Ploß."

Neben Gustav Ploß wurde auch der
Rundbrief-Herausgeber und Heimatver-

bandsvorsitzende Carl Tins mit dem
Anerkennungspreis ausgezeichnet. Als
Vorsitzender des I-Ieimatverbandes habe
sich Carl Tins immer für Begegnungen
zwischen Deutschen und ihren tsche-
chischen Nachbarn eingesetzt und dazu
beigetragen, dass sich Begegnungen und
Gespräche entwickelt haben, die dem
Frieden und der Verständigung dienen.

Neben Gustav Ploß und Carl Tins
wurden mit dem Anerkennungspreis
ausgezeichnet: der Ascher Bürgermei-
ster Dr. Antonyn Vesely, die Oelsnitzer
Oberbürgermeisterin Eva-Maria Möbi-
us, der I-Ieimatchor Graslitz, die Frau-
enunion Rehau, die katholische Kirchen-
gemeinde Rehau.

Eva-Maria Möbius und der Ascher
Bürgermeister Dr. Antonyn Vesely
dankten in kurzen Ansprachen im Na-
men der Ausgezeichneten für die Ver-
leihung der Anerkennungspreise. Wäh-
rend die Oelsnitzer Oberbügermeiste-
rin einen Abriss der Ereignisse seit der
Wiedervereinigung unseres Vaterlandes
gab, brachte der Ascher Bürgermeister
einen Gedanken ins Spiel, der dem-
nächst für Diskussionsstoff sorgen wird:
ein Partnertschaftsvertrag zwischen
Asch, Rehau und Oelsnitz solle für ein
menschlisches Zusammenwachsen der
Region sorgen. Die Festrede der Ver-
anstaltung, die vom Graslitzer Heimat-
chor musikalisch gestaltet wurde, hielt
der sächsische Staatsminister für Kul-
tus und Sport, Dr. Mathias Rößler.

Unsere beiden Ascher Landsleute
Gustav Ploß und Carl Tins freuten sich
besonders darüber, dass nahezu alle
Vorstandsmitglieder des Heimatverban-
des des Kreises Asch und Freunde aus
Neuberg (Leopold Ohalupa und Willy
Jagerl an der Feierstunde teilnahınen.

_152-

Max Peschel:
Der Sudetendeutsche

Heimatbund
Eine Gesehiehtsdeutung (KDÜ

Die politiscl_ien Ereignisse zwischen clein
Anschluss Osterreichs an das Deutsche
Reich arn I3. Mitre und dern IS. No-
Ucinber 1.938.

Nach den letzten Ereignissen war das
ganze Konzept der tschechoslowaki-
schen Außenpolitik hinfällig geworden.
Die stete Absicht, Deutschland einzu-
kreisen und so unter Kontrolle zu hal-
ten, war unter den gegebenen Umstän-
den nicht mehr aufrecht zu erhalten.
Das Blatt hatte sich gewendet, die
Tschechoslowakei war nun ihrerseits
zum größten Teil vom Gebiet des Deut-
schen Reiches umgeben. Die alte Furcht
der Tschechen, von den Deutschen um-
schlossen zu sein, kam wieder zum Vor-
schein. l Die Hassschrift des l-lanusch
Kuffner „Unser Staat und der Welt-
frieden“ aus dem Jahre 1918, mit den
fünf Landkarten, zeigte dies deutlich,
d. Verf.l _ Am 21. und 22. März beri "*
fen in der Heimat die Christlich-Soziz
ie Volkspartei und der Bund der Land-
wirte ihre Kabinettsmitglieder von der
tschechoslowakischen Regierung ab.
Letzterer und die Deutsche Gewerbe-
partei beschlossen ihre Eingliederung
in die Sudetendeutsche Partei.

Während die Christlich-Soziale Par-
tei ihren Abgeordneten empfahl, sich
der Fraktion der SdP anzuschließen,
konnten sich die Sozialdemokraten nur
für einen Austritt aus deı' Regierungs-
koalition entschließen und lehnten ei-
nen Anschluss an das Deutsche Reich
entschieden ab. Damit war die „aktivi-
stische“ Regierungsarbeit deutscher
Parteien in der Tschechoslowakei und
die damit verbundene Zersplitterung der
Kräfte beendet.

Seit dem Beginn des „Aktivismus-
ses“ hatte der Heimatbund vor der nun
eingetretenen Situation gewarntl _ Am
24. April verkündete Konrad Henle' -T
die „Acht Karlsbader Punkte“ der Su-
detendeutschen Partei:

1. Herstellung der vollen Gleichstel-
lung der deutschen Volksgruppe mit
dem tschechischen Volk.

2. Anerkennung der sudetendeut-
schen Volksgruppe als Rechtspersönlich-
keit zur Wahrung dieser gleichberech-
tigten Stellung im Staate.

3. Feststellung und Anerkennung des
sudetendeutschen Siedlungsgebietes.

4. Aufbau einer sudetendeutschen
Selbstverwaltung im sudetendeutschen
Siedlungsgebiet in allen Bereichen des
öffentlichen Lebens.

5. Schaffung gesetzlicher Schutzbe-
stimmungen für jene su detendeutschen
Staatsangehörigen, die außerhalb des
sudetendeutschen Siedlungsgebietes le-
ben.

6. Beseitigung des dem Sudeten-
deutschtum seit 1918 zugefügten Un-
rechtes und der Wiedergutmachung der
ihm durch dieses Unrecht entstande-
nen Schäden.



7. A nerkennung und D urchführung 
des Grundsatzes: im deutschen Gebiet 
deutsche öffentliche Angestellte.

8. Volle F reiheit des Bekenntnisses 
zum deutschen Volkstum und zur deut
schen W eltanschauung.

Als diese Forderungen von tschechi
scher Seite abgelehnt w urden, erk lärte  
sich Konrad Henlein am 1. Mai bereit, 
die gültige S taatsverfassung, die ja  ohne 
die Sudetendeutschen zustande gekom
men war, als A usgangsstellung für die 
Inangriffnahm e der Problem lösung an 
zusehen.

Henlein h a tte  am 8. April in London 
die Möglichkeit, seine K arlsbader Punk
te bei französisch-englischen Regie
rungsgesprächen zu erklären. Es w ur
de eine friedliche Lösung der M inder
heitenfrage gefordert. In G roßbritanni
en w ar m an, bedingt durch langjährige 
Inform ationsarbeit und die überzeugen
den Gespräche K onrad H enleins zur 
Überzeugung gelangt, dass die sich an 
bahnende Krise weniger au f eine „su 
detendeutsche W ühlarbeit“, sondern au f 

^xlie nationalistische M inderheitenpoli-
i  der tschechoslowakischen Regierung 

zurückzuführen sei. In England bahnte 
sich die E rkenntnis an, die Fehler von 
1919 zu korrigieren. So teilten  die Ge
sandten Englands und Frankreichs am
7. Mai der Prager Regierung m it, ein 
Höchstmaß an Zugeständnissen an  die 
Sudetendeutschen zu gewähren.

Die Antw ort w ar die E inberufung ei
nes Jahrganges zu einer W affenübung 
und gleichzeitiger Bewaffnung des tsche
chischen Sokolverbandes (tschechischer 
nationaler Turnerverband, d. Verf.) und 
der „Roten W ehr“ (auch Republikani
sche Wehr genannt) der deutschen So
zialdem okraten, um die Republik zu 
verteidigen und die spater m ancherorts 
ihre Stellungen an der Grenze erst 24 
Stunden nach dem Rückzug der tsche* 
choslowakischen regu lären  T ruppen 
räum ten.

Bei den W ahlen am 22. und 29. Mai 
^»■rang die Sudetendeutsche Partei 90

/ozent der deutschen Stimmen.
Der Slowakenführer, Andrej H linka, 

v e rtra t das Verlangen seiner Landsleu
te au f das Recht einer slowakischen 
Autonomie. Aber auch die anderen N a
tionalitä ten  verlangten  m ehr Rechte. 
N ur die deutschen Sozialdem okraten 
neigten der Politik Prags zu.

Die Londoner Regierung beauftragte 
Lord Runciman als Beobachter, Sonder
botschafter und V erm ittler in die Tsche
choslowakei zu reisen. E r nannte  dies 
„eine Reise in das verfluchte Land“. 
Die Tschechen w aren alles andere als 
begeistert, den sudetendeutschen F üh
rern jedoch w ar die Entscheidung der 
Briten willkommen. Runciman verhan
delte am 4. A ugust in P rag  m it den 
dortigen V ertretern  der Regierung und 
noch am selben Tag m it den V erhand
lungspartnern  der Sudetendeutschen  
Partei. Mit ihrer Verweigerung der Ein
gliederung in das Deutsche Reich gerie
ten die Sozialdem okraten zwischen die 
Fronten der Tschechen und der Sude
tendeutschen Partei und hatten  so kei

ne Aussicht au f eine Lösung im Sinne 
ihrer Vorschläge.

In seinem Buch „1938 Sudetendeut
sches Schicksalsjahr“ schreibt Dr. Al
fred Schickei, Leiter der Zeitgeschicht
lichen Forschungsstellc  Ingolstadt: 
„. . . Lord Runciman verm utete, dass er 
wohl Ende A ugust auch nach Berlin ein
geladen und dort m it H itler verhandeln 
werde . . .  Als aber von Berlin keine en t
sprechende E inladung kam  . . ., regte 
Runcim an bei Konrad Henlein an, auf 
dem Obersalzberg einen Besuch zu m a
chen. Dieser kam  auch am 2. Septem 
ber 1938 zustande und gab Gelegenheit 
dem deutschen F ü h re r ,au f W unsch 
Lord Runcim ans einen Einblick in den 
derzeitigen S tand der V erhandlungen 
mit der Prager Regierung zu geben*. . .
. . . So ist beispielsweise von der Anre
gung Runcim ans an H enlein, H itler 
über den Stand der V erhandlungen zu 
inform ieren, in keinem  verbreite ten  
Geschichtsbuch etw as zu lesen. Viel
m ehr wird Konrad Henlein in den ge
läufigen Darstellungen stets als Befehls
em pfänger des deutschen Führers und 
die Sudetendeutschen als .Fünfte Ko
lonne“ des N ationalism us in der Tsche
choslowakei beschrieben und die dann 
gefundene Lösung des Sudetenproblems, 
das M ünchner Abkommen als einseiti
ger G ew altakt gegen die CSR disquali
fiziert.“ Soweit Dr. Alfred Schickei.

Am 12. Septem ber nann te  H itler an 
lässlich einer Rede die B ehandlung der 
Sudetendeutschen „unverschäm te Miss
handlungen“. Prag verhängte das S tand
rech t über das Sudeten land . Konrad 
Henlein verkündete: „W ir wollen als 
freie Deutsche leben, wir wollen heim 
ins Reich!“

Die w estlichen Regierungen schlugen 
der tschechoslow akischen Regierung 
eine Volksabstim m ung vor, die aber von 
Prag abgelehnt wurde. Nach dem er
sten  Treffen H itler-Cham berlain am 15. 
Septem ber au f dem Obersalzberg und 
der Forderung Polens nach dem Tesche- 
ner Gebiet, entschloss sich Dr. Benesch 
in der N acht vom 16. zum 17, Septem 
ber zu einer spektakulären  Gcheimak- 
tion. Er übergab seinem  ehem aligen 
Sozialm inister Ja ro m ir Necas eine 
schriftliche Botschaft an den früheren 
französischen M in isterp räsiden ten , 
Leon Blum, in welcher er die A btretung

sudetendeutschen Gebietes anbot, die
se aber m it besonderen Bedingungen 
verknüpfte. Es sollte nicht bekannt wer
den, dass dieser Vorschlag aus Prag 
kam , vielm ehr sollte die A btretung der 
tschechischen Regierung als von außen 
abgenötigt erscheinen und zusätzlich 
Deutschland gewisse Auflagen abver
langt werden. Nach den Vorstellungen 
Dr. Beneschs sollte nicht das ganze von 
den Sudetendeutschen besiedelte Gebiet 
zu Deutschland kommen, sondern nur 
einige tausend Q uadratkilom eter mit 1 
1/2 bis 2 Millionen Menschen. Die eng
lisch-französische Konferenz in London 
tr a f  die Entscheidung, das sudetendeut
sche Gebiet dem Deutschen Reich zu
zuschlagen. Am 20. Septem ber lehnte 
dies die P rager Regierung ab.

In seinem Schlussbcricht vom 21, Sep
tem ber, der aber schon M itte August 
abgefasst war, empfahl Lord Runciman, 
die Grenzgebiete der CSR m it deutscher 
Bevölkerung an das Deutsche Reich ab
zutreten und zwar „rasch und ohne Ver
zögerung“. E r sparte auch nicht mit k ri
tischen Worten über die Sudetendeut
sche Partei und ihre ste tig  steigenden 
Forderungen an die Frager Regierung, 
w ar aber noch m ehr von der H altung 
der tschechoslow akischen S taa ts fü h 
rung  enttäuscht.

Das Prager K abinett kam nach s tu n 
denlanger D iskussion zu dem E n t
schluss, die anglo-französischen Emp
fehlungen vom 19. Septem ber anzuneh
men. In einer Note an die beiden W est
m ächte akzeptierte  es „in dieser Lage 
m it schmerzlichen Gefühlen die franzö
sisch-englischen Vorschläge in der An
nahm e, dass beide Regierungen alles 
tun  werden, um bei der Realisierung 
der erw ähnten Vorschläge, die Leben
sin teressen des tschechoslowakischen 
S taates zu sichern“.

Cham berlain kam  am 23. Septem ber 
zu einem Treffen m it H itler nach Bad 
Godesberg. Prag lehnte die Bad Godes
berger Beschlüsse ab und befahl die 
Generalm obilm achung.

H itler setzte für den 1. Oktober den 
Einm arsch in die Tschechoslowakei fest. 
Am 29. Septem ber Unterzeichneten  
Adolf Hitler, Daladier, Cham berlain und 
Mussolini im Nam en ihrer Regierun
gen das „M ünchner Abkommen“. Der 
Einm arsch deutscher Truppen in das

herzliche Einladung an alle Landsleute
zum

feierlichen Adventgottesdienst
am Sonntag, 17. Dezember 2000 um 14,30 Uhr 

in der Nassengruber evangelischen Kirche
mit Pfarrer Dr. Alfred Eckert, Hersbruck, früher Marienbad. 

Mitwirkende: Frau Jarm ila Rezkova, Sängerin; 
die Bläsergruppe der Ascher Musikschule unter der Leitung von 

Musiklehrer Milan Jelinek;
Prof. Vladimir Stepan, Orgelbegleitung.

Auf recht zahlreichen Besuch freut sich Pfarrer Pavel Kucera.
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7. Anerkennung und Durchführung
des Grundsatzes: im deutschen Gebiet
deutsche öffentliche Angestellte.

8. Volle Freiheit des Bekenntnisses
zum deutschen Volkstum und zur deut-
schen Weltanschauung.

Als diese Forderungen von tschechi-
scher Seite abgelehnt wurden, erklärte
sich líonrad l'Ienlein am 1. Mai bereit,
die gültige Staatsverfassung, dieja ohne
die Sudetendeutschen zustande gekom-
men war, als Ausgangsstellung für die
Inangriffnahme der Problemlösung an-
zusehen.

Henlein hatte am S. April in London
die Möglichkeit, seine Karlsbader Punk-
te bei französisch-englischen Regie-
rungsgesprächen zu erklären. Es wur-
de eine friedliche Lösung der Minder-
heitenfrage gefordert. In Großbritanni-
en war man, bedingt durch langjährige
Infbrmationsarbeit und die überzeugen-
den Gespräche Konrad Henleins zur
Uberzeugung gelangt, dass die sich an-
bahnende Krise weniger auf eine „su-
detendeutsche Wühlarbeit“, sondern auf

,die nationalistische Minderheitenpoli-
.c der tschechoslowakischen Regierung

zurückzuführen sei. In England bahnte
sich die Erkenntnis an, die Fehler von
1919 zu korrigieren. So teilten die Ge-
sandten Englands und Frankreichs aın
7. Mai der Prager Regierung mit, ein
Höchstmall an Zugeständnissen an die
Sudetendeutschen zu gewähren.

Die Antwort war die Einberufung ei-
nes Jahrganges zu einer Waffenübung
und gleichzeitiger Bewaffnung des tsche-
chischen Sokolverbandes (tschechischer
nationaler Turnerverband, d. Verf.l und
der „Roten Wehr“ (auch Republikani-
sche Wehr genanntl der deutschen So-
zialdemokraten, um die Republik zu
verteidigen und die später mancherorts
ihre Stellungen an der Grenze erst 24
Stunden nach dem Rückzug der tsche-
choslowakischen regulären Truppen
räuınten.

Bei den Wahlen am 22. und 29. Mai
.-errang die Sudetendeutsche Partei 90

rozent der deutschen Stimmen.
Der Slowakenführer, Andrej Hlinka,

vertrat das Verlangen seiner Landsleu-
te auf das Recht- einer slowakischen
Autonomie. Aber auch die anderen Na-
tionalitäten verlangten mehr Rechte.
Nur die deutschen Sozialdemokraten
neig'ten der Politik Prags zu.

Die Londoner Regierung beauftragte
Lord Runciman als Beobachter, Sonder-
botschafter und Vermittler in die Tsche-
choslowakei zu reisen. Er nannte dies
„eine Reise in das verfluchte Land“.
Die Tschechen waren alles andere als
begeistert, den sudetendeutschen Füh-
rern jedoch war die Entscheidung der
Briten willkommen. Runciman verhan-
delte am -4. August in Prag mit den
dortigen Vertretern der Regierung und
noch aın selben Tag mit den Verhand-
lungspartnern der Sudetendeutschen
Partei. Mit ihrer Verweigerung der Ein-
gliederung in das Deutsche Reich gerie-
ten die Sozialdemokraten zwischen die
Fronten der Tschechen und der Sude-
tendeutschen Partei und hatten so kei-

ne Aussicht auf eine Lösung im Sinne
ihrer Vorschläge.

In seinem Buch „1938 Sudetendeut-
sches Schicksalsjahr“ schreibt Dr. Al-
fred Schickel, Leiter der Zeitgeschicht-
lichen Forschungsstelle Ingolstadt:
„. . . Lord Runciman vermutete, dass er
wohl Ende August auch nach Berlin ein-
geladen und dort mit Hitler verhandeln
werde _ . . Als aber von Berlin keine ent-
sprechende Einladung kam. _ _, regte
Runciınan bei Konrad Henlein an, auf
dem Obersalzberg einen Besuch zu ma-
chen. Dieser kam auch am 2. Septem-
ber I93S zustande und gab Gelegenheit
dem deutschen Führer ,auf Wunsch
Lord Runcimans einen Einblick in den
derzeitigen Stand der Verhandlungen
mit der Prager Regierung zu geben“. . .
. . . So ist beispielsweise von der Anre-
gung Runcimans an Henlein, Hitler
über den Stand der Verhandlungen zu
informieren, in keinem verbreiteten
Geschichtsbuch etwas zu lesen. Viel-
mehr wird Konrad Henlein in den ge-
läufigen Darstellungen stets als Befehls-
empfänger des deutschen Führers und
die Sudetendeutschen als ,Fünfte Ko-
lonne' des Nationalismus in der Tsche-
choslowakei beschrieben und die dann
gefundene Lösung des Sudetenproblems,
das Münchner Abkommen als einseiti-
ger Gewaltakt gegen die CSR disquali-
fiziert.“ Soweit Dr. Alfred Schickel.

Am 12. September nannte Hitler an-
lässlich einer Rede die Behandlung der
Sudetendeutschen „unverschämte Miss-
handlungen“. Prag verhängte das Stand-
recht über das Sudetenland. Konrad
Henlein verkündete: „Wir wollen als
freie Deutsche leben, wir wollen heim
ins Reichl“

Die westlichen Regierungen schlugen
der tschechoslowakischen Regierung
eine Volksabstimmung vor, die aber von
Prag abgelehnt wurde. Nach dem er-
sten Treffen Hitler-Chamberlain am 15.
Septeınber auf dem Übersalzberg und
der Forderung Polens nach dem Tesche-
ner Gebiet, entschloss sich Dr. Benesch
in der Nacht vom 16. zum 17. Septem-
ber zu einer spektakulären Geheimak-
tion. Er übergab seinem ehemaligen
Sozialminister Jaromir Necas eine
schriftliche Botschaft an den früheren
französischen Ministerpräsidenten,
Leon Blum, in welcher er die .Abtretung

sudetendeutschen Gebietes anbot, die-
se aber mit besonderen Bedingungen
verknüpfte. Es sollte nicht bekannt wer-
den, dass dieser Vorschlag aus Prag
kaın, vielmehr sollte die Abtretung der
tschechischen Regierung als von außen
abgenötigt erscheinen und zusätzlich
Deutschland gewisse Auflagen ahver-
langt werden. Nach den Vorstellungen
Dr. Beneschs sollte nicht das ganze von
den Sudetendeutschen besiedelte Gebiet
zu Deutschland kommen, sondern nur
einige tausend Quadratkilometer mit 1
UE“. bis 2 Millionen Menschen. Die eng-
lisch-französische Konferenz in London
traf die Entscheidung, das sudetendeut-
sche Gebiet dem Deutschen Reich zu-
zuschlagen. Aın 20. September lehnte
dies die Prager Regierung ah.

In seinem Schlussbericht vom 21 . Sep-
tember, der aber schon Mitte August
abgefasst war, empfahl Lord Runciman,
die Grenzgebiete der CSR mit deutscher
Bevölkerung an das Deutsche Reich ab-
zutreten und zwar „rasch und ohne Ver-
zögerung“. Er sparte auch nicht mit kri-
tischen Worten über die Siıcletendeut-
sche Partei und ihre stetig steigenden
Forderungen an die Prager Regierung,
war aber noch mehr von der Haltung
der tschechoslowakischen Staatsfüh-
rung enttäuscht.

Das Prager Kabinett kam nach stun-
denlanger Diskussion zu dem Ent-
schluss, die anglo-französischen Emp-
fehlungen vom 1.9. September anzuneh-
men. In einer Note an die beiden West-
mächte akzeptierte es „in dieser Lage
mit schınerzlichen Gefühlen die franzö-
sisch-englischen Vorschläge in der An-
nahme, dass beide Regierungen alles
tun werden, um bei der Realisierung
der erwähnten Vorschläge, die Leben-
sinteressen des tschechoslowakischen
Staates zu sichern“.

Ghamberlain kam am 23. September
zu einem Treffen mit Hitler nach Bad
Godesberg. Prag lehnte die Bad Godes-
berger Beschlüsse ab und befahl die
Generalınobilmach1.1ng.

Hitler setzte für den 1. Oktober den
Einmarsch in die Tschechoslowakei fest.
Am 29. September unterzeichneten
Adolf Hitler, Daladier, Ghamberlain und
Mussolini im Namen ihrer Regierun-
gen das „Münchner Abkommen“. Der
Einmarsch deutscher Truppen in das

ñcrzlich-z Einladung an alle Landsleute

feierlichen Adventgottesdienst
am Sonntag, 17. Dezember 2000 um 14.30 Uhr

in der Nassengruber evangelischen Kirche
rnit Pfarrer Dr. Alfred Eckert, Hersbruck, früher Marienbad.

Mr'lwr`rkencle: Frau Jarrnila Flezkova, Sängerin;
die E-lläsergruppe der Ascher Musikschule unter der Leitung von

Musiklehrer Milan Jelinek:
Prof. Vladimir Stepan„ Orgelbegleitung.

Auf rechi zahlreichen Besuch freut sich Pfarrer Pavel Kucera.
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Sudetengebiet begann am 1. Oktober 
und endete am 7. d. M. Die deutschen 
Soldaten w urden mit ungeheuerem  J u 
bel empfangen und als Befreier vom 
tschechischen Joch begrüßt. Ein langer 
Weg in die F reiheit h a tte  ein Ende ge
funden. Dr. Benesch tr a t  am 1. Oktober 
1938 zurück und ging am 5. Oktober 
nach London ins Exil. Die Slowaken 
beschlossen am 6. Oktober die Verw irk
lichung ihrer Autonomie.

In seiner Rede vor dem Völkerbund 
am 23. Septem ber 1938 sprach der so
wjetische A ußenm inister Litwinow von 
einem „deutsch-britisch-französischen 
U ltim atum  an die Tschechoslowakei“. 
Dieser Satz w urde in der N achkriegs
zeit zum „unm oralischen D ik tat von 
M ünchen“ um funktioniert, dessen sich 
alle S ignatarstaa ten  zu schäm en h a t
ten.

Was m an heutzu tage oft zu lesen be
kommt, bzw. von deutschen Politikern 
hören muss, zeigt deutlich, wie wenig 
diese Menschen von der tatsächlichen 
Geschichte des Sudeteneutschtum s wis
sen. Bis heute wurden alle Vorschläge 
von sudetendeutscher Seite, die zu ei
ner Losung der Probleme beitragen soll
ten, von den Tschechen abgelehnt. Es 
fehlt der Wille dazu!

Als die H eim at von der tschechischen 
U nterdrückung erlöst war, v eransta l
te te  der Sudetendcutsche H eim atbund 
am 11. Oktober 1938 im W iener Kon
zerthaus eine machtvolle D ankeskund
gebung, um der Freude darüber Aus
druck zu verleihen, daß die Not der Su
detendeutschen ein Ende gefunden h a t
te. Zwanzig Ja h re  w ar der H eim atbund 
seinen im Ja h re  1919 gesteckten Zielen 
treu  geblieben, von denen er niem als 
abgewichen war. E r w ar eingetreten für 
das Recht der Selbstbestim m ung, das 
allen Völkern versprochen, allen ge
w ährt, nur den Deutschen verw eigert 
worden war.

Die große A bschlußkundgebung des 
Sudeten deutschen H eim atbundes fand 
am Abend des 21. Ju n i 1939 im Großen 
Saale des W iener K onzerthauses sta tt. 
In seiner Rede sagte der B undesvorsit
zende, Hofrat H ubert Partisch u. a. „Die 
G eburtsstunde der tscheschoslowaki- 
schen Republik w ar auch die der sude
tendeutschen Freiheitsbew egung. Sie 
nahm von Wien ihren A usgang. . . Wir 
kannten die Tschechen, die, obwohl sie 
während des Jah rhunderte  langen Zu
sam m enlebens N utzn ießer deutscher 
Arbeit gewesen waren, uns im m er mit 
tiefem, ungerechtfertigtem  und unver
ständlichem  Haß gegenüber standen, 
die alle geschichtlichen Rückschläge in 
ihrem geschichtlichen Dasein au f das 
Schuldkonto des deutschen Volkes se tz
ten und sich nach der Zeit sehnten, da 
sie im Besitz der Macht an die V ertrei
bung oder A usrottung der Deutschen 
aus dem gem einsam en Siedlungsraum  
schreiten könnten. Das Gefühl schick
salhafter Raum verbundenheit ist ihnen 
fremd geblieben! . . .“

— Ende —

s
■Johann Wolfgang von Goethe:

Das Bergschloss
Da droben au f jenem  Berge, da steh t ein altes Schloss, 

wo h in ter Toren und Türen sonst lauerten  R itter und Ross.

V erbrannt sind Türen und Tore, und überall ist es so still; 
das alte, verfaulte Gem äuer durchklettre  ich, wie ich nur will.

H ierneben lag ein Keller, so voll von köstlichem Wein;
Nun steiget nicht m ehr mit Krügen die Kellnerin heiter hinein.

Sie setzt den G ästen im Saale nicht m ehr die Becher um her, 
sie füllt zum heiligen Male dem Pfaffen das Fläschchen nicht mehr.

Sie reicht dem lüsternen  Knappen nicht m ehr au f dem Gange den Trank 
und nim m t für flüchtige Gabe nicht m ehr den flüchtigen Dank.

Denn alle Balken und Decken, sie sind schon lange verbrannt, 
und Trepp und Gang und Kapelle in Schutt und Trüm m er verwandt.

Doch als m it Z ither und Flasche nach diesen felsigen Höhn 
ich an  dem heitersten Tage mein Liebchen steigen gesehn,

da drängte sich frohes Behagen hervor aus verödeter Ruh, 
da g'ings wie in alten Tagen recht feierlich wieder zu:

Als w ären für stattliche Gäste die w eitesten Räume bereit, 
als kam  ein Pärchen gegangen aus jen er tüchtigen Zeit.

Als stünd  in seiner Kapelle der würdige Pfaffe schon da 
und fragte: Wollt ihr einander? Wir aber lächelten: Ja!

Und tiefbew egten Gesänge des Herzens innigsten Grund;
Es zeugte, s ta tt  der Menge, der Echo schallender Mund.

Und als sich gegen den Abend im stillen alles verlor, 
da blickte die glühende Sonne zum schroffen Gipfel empor.

Und Knapp und Kellnerin glänzen als H erren weit und breit; 
sie nim m t sich zum Kredenzen und er zum Danke die Zeit.

Die Neuberger Schloss-Ruine Oberteil Foto: Wilhelm Jäger

Das abgebildete Schloss wurde im Jahre 1752 von Erdmann von Zedtwitz aus 
den Bruchsteinen der wahrscheinlich während des Dreißigjährigen Krieges 
zerstörten Burg errichtet. Es war also das jüngste von den drei Zedtwitz- 
Schlössern in Neuberg.
Das aus dem Jahre 1802 stammende Gedicht Goethes stam mt also aus einer 
Zeit, in der das Schloss Oberteil in seiner Blüte stand. Schon 50 Jahre später 
verfiel es in den von Goethe geschilderten Zustand. 

kw Welch ein eigenartiger Zusam m enhang! y i

i ä z _____________________________________________________
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Sudetengebiet begann am 1. Oktober
und endete am 7. d. M. Die deutschen
Soldaten wurden mit ungeheuereın Ju-
bel empfangen und als Befreier vom
tschechischen Joch begrüßt. Ein langer
Weg in die Freiheit hatte ein Ende ge-
funden. Dr. Benesch trat am 1. Oktober
1938 zurück und ging am 5. Oktober
nach London ins Exil. Die Slowaken
beschlossen aın 6. Oktober die Verwirk-
lichung ihrer Autonomie.

In seiner Rede vor dem Völkerbund
am 23. September 1938 sprach der so-
wjetische Außenminister Litwinow von
einem ,,deutsch-britisch-französischen
Ultimatum an die Tschechoslowakei“.
Dieser Satz wurde in der Nachkriegs-
zeit zum „unmoralischen Diktat von
München“ umfunktioniert, dessen sich
alle Signatarstaaten zu schämen hat-
ten.

Was man heutzutage oft zu lesen be-
kommt, bzw. von deutschen Politikern
hören muss, zeigt deutlich, wie wenig
diese Menschen von der tatsächlichen
Geschichte des Sudeteneutschtums wis-
sen. Bis heute wurden alle Vorschläge
von sudetendeutscher Seite, die zu ei-
ner Lösung d.er Probleme beitragen soll-
ten, von den Tschechen abgelehnt. Es
fehlt der Wille dazu!

Als die Heimat von der tschechischen
Unterdrückung erlöst war, veranstal-
tete der Sudetendeutsche Heimatbund
am 11. Oktober 1.938 im Wiener Kon-
zerthaus eine machtvolle Dankeskund-
gebung, um der Freude darüber Aus-
druck zu verleihen, daß die Not der Su-
detendeutschen ein Ende gefunden hat-
te. Zwanzig Jahre war der Heimatbund
seinen iın Jahre 1919 gesteckten 2'Iielen
treu geblieben, von denen er niemals
abgewichen war. Er war eingetreten für
das Recht der Selbstbestimmung, das
allen Völkern versprochen, allen ge-
währt, nur den Deutschen verweigert
worden war.

Die große Absclihıßkıındgebung des
Sı.ıdetenı:leutschen Heimatbundes fand
am Abend des 2.1. Juni' 193.9 im Großen
Saale des Wiener Konzerthauses statt.
In seiner Rede sagte der Bundesvorsit-
zende, Hofrat Hubert. Partisch u. a. „Die
Geburtsstunde der tscheschoslowaki-
schen Republik war auch die der sude-
tendeutschen 1*`reiheitsbewegung_ Sie
nahm von Wien ihren Ausgang. _ _ Wir
kannten die Tschechen, die, obwohl sie
während des Jahrhunderte langen Zu-
sammenlebens Nutznießer deutscher
Arbeit gewesen waren, uns iınmer mit
tiefem, ungerechtfertigtem und unver-
ständlichem .Haß gegenüber standen,
die alle geschichtlichen Rückschläge in
ihrem geschichtlichen Dasein auf das
Schuld konto des deutschen Volkes setz-
ten und sich nach der Zeit selmten, da
sie im Besitz der Macht an die Vertrei-
bung odcr Ausrottung der Deutschen
aus dem gemeinsamen Siedlungsraum
schreiten könnten. Das Gefühl schick-
salhafter Raumverbu ndenh eit ist ihnen
fremd geblieben! _ _ _“

- Ende _

In

Johun.n. Wolfgerıg uon. Goe.tl`1e.'

Das Bergschloss
Da drohen aufjenem Berge, da steht ein altes Schloss,

wo hinter Toren und Türen sonst lauerten Ritter und Ross.
Verbrannt sind Türen und Tore, und überall ist es so still;

das alte, verfaulte Gemäuer durchklettre ich, wie ich nur will.
Hierneben lag ein Keller, so voll von köstlichem Wein;

Nun steiget nicht mehr mit Krügen die Kellnerin heiter hinein.
Sie setzt den Gästen im Saale nicht mehr die Becher umher,

sie füllt zum heiligen Male dem Pfaffen das Fläschchen nicht mehr.
Sie reicht dem lüsternen Knappen nicht mehr auf dem Gange den Trank

und nimmt für flüchtige Gabe nicht mehr den flüchtigen Dank.
Denn alle Balken und Decken, sie sind schon lange verbrannt,

und Trepp und Gang und Kapelle in Schutt und Trümmer verwandt.
Doch als mit Zither und Flasche nach diesen felsigen l-löhn
ich an dem heitersten Tage mein Liebchen steigen gesehn,
da drängte sich frohes Behagen hervor aus verödeter Ruh,

da gings wie in alten Tagen recht feierlich wieder zu:
Als wären für stattliche Gäste die weitesten Räume bereit, -

als käm ein Pärchen gegangen aus jener tüchtigen Zeit.
Als stünd in seiner Kapelle der würdige Pfaffie schon da
und fragte: Wollt ihr einander? Wir aber lächelten: Ja!

Und tief bewegten Gesänge des Herzens innigsten Grund;
Es zeugte, statt der Menge, der Echo schallender Mund.

Und als sich gegen den Abend im stillen alles verlor,
da blickte die glühende Sonne zum schroffen Gipfel empor.

Und Knapp und Kellnerin glänzen als Herren weit und breit;
sie nimmt sich zum Kreclenzen und er zum Danke die Zeit.
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Die Neuberger Schloss-Flulne Oberteil Foto: Wl`lhelm Jäger

Das abgebildete Schloss wurde irn Jahre 1.752 von Erdmann von Zeoltwltz aus
den Elruchstelnen cler wahrscheinlich wahrend des Dreı`l3l`gjahrlgen Krieges
zerstörten Burg errichtet. Es war also das jüngste von ofen olrel .Zeo'twltz-
Schlössern in Neuberg.
Das aus dern Jahre 180.2 stammende Gedicht Goethes stanirnt also aus einer
Zelt, in der das Schloss Oberteil in seiner Blute stand. Schon 50 Jahre spater
verflel es in den von Goethe geschlloerten Zustand.
Welch ein eigenartiger Zusammenhang!
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1940

Geliebte 
Heimat!

2000

Soldatenhäuser
(Schönbacher Ortsteil)

wo das Roßbacher „Bockerl“ 
die Straße nach 

Schildern/Mähring 
schneidet. ..

. . .  doch die 
19 alten Häuser 
findest Du nicht 

mehr!

Nachlese. . .
Zum diesjährigen Ascher H eim attref

fen am 29. und 30. Ju li, welches wieder 
ein voller Erfolg, vor allem der Sam s
tag-Abend m it Gustl Ploß war, trafen  
sich wie im m er einige „Schäm bicher 
M äila und Boubm“ vom Jah rgang  1932 

Jbis 1934 in Silberbach bei Selb.
Es sind im m er wieder die gleichen 

Freunde, welche in der Zeit des Schul
alters von 1939 bis 1946 in unserer un 
vergessenen H eim at zusam m en gefun
den haben und heute noch engstens ver
bunden sind. Diese kurze Zeit, die wir 
m iteinander in Schönbach verbringen 
durften, w ar geprägt von den Kriegs
und Nachkriegsjahren, in denen wir gro
ße E ntbehrungen hinnehm en m ussten 
und, was am schlim m sten war, wir w ur
den aus unserer H eim at vertrieben, ver
streu t in alle Winde.

Doch wenn es dann heißt das Ascher 
H eim attreffen s teh t w ieder an, dann 
trifft sich die ganze Bande, um auch 
einen Blick nach Schönbach zu werfen. 
Man wird im m er wieder an seine Kin
der- und Jugendzeit e rinnert, welche 
wir dort in unserer H eim at verbringen 
durften, in unserem  schönen Ort, ange
fangen vom H annem ann vorbei an der 
B rauerei, dem Schlossers W irtshaus, 
dem „Dreieckla“, an welchem wir un 
sere abendlichen Schandtaten  ausheck
ten, über die K a th rin s tad t bis zur 
K nallhü tt’n, oder den Gänsgrobm zum

Dorfteich bis zum Popp’n Schorsch, oder 
dem „W iesensteigla“ zur Schule, der 
Turnhalle und zur „W ach“. Auch von 
der B rauerei durch den Hohlweg ins 
Dötschn-Viertel oder dem „Katzenteich- 
la“ oder im W inter beim Skifahrn über 
die ,,R u n d lau f4 R ichtung Plaußn- 
Schmie.

U nser unvergessener B ürgerm eister, 
Johann  Wölfel, der Wölfel-Maler, h a t in 
seinem späteren  W ohnort Heilbronn ei
nen O rtsp lan  von Schönbach h an d 
schriftlich gezeichnet, m it säm tlichen 
zu Schönbach gehörigen H äusern und 
O rtsteilen. Mein Großvater E rnst Hof
m ann, seines Zeichens W irt vom Schlos
sers W irtshaus und gelernter Eisengie
ßer, wurde im Ja h r  1943, dam als sech
zigjährig, als B riefträger verpflichtet, 
h a t säm tliche H ausnum m ern, welche 
in seinem Postbezirk lagen, dazu ge
hörte Schönbach, Schildern, Schilder
berg, M ähring, Schwarzloh und U nter
schönbach aufgeschrieben, es dürfte ein 
in teressan tes Dokum ent sein. Von bei
den D okum enten stellte ich dem Ascher 
Rundbrief je eine Kopie zur Verfügung, 
vielleicht können sie im R undbrief ver
öffentlicht werden und so ein kleines 
R ätselraten  un te r unseren ehemaligen 
„Schäm bichern“ auslösen. (Anmerkung 
der RB-Redaktion: Die Kopien sind lei
der nicht zur W iedergabe geeignet.)

B etrachtet m an diese beiden Zeitzeu
gen und schaut in das heutige „Kras-

n a“, so kann m an feststellen, dass die
se heutige O rtschaft m it unserem  u n 
vergessenen Schönbach nichts m ehr ge
mein hat. Außer der w underschönen 
Landschaft, welche der Fotograf Dörfel 
dam als in vielen Bildern festhielt, ist 
uns alles fremd geworden. Die heutigen 
Einwohner, welche zum Teil Schönbach 
als ihre H eim at bezeichnen, m an kann 
dies verstehen, da sie ebenso wie wir 
dort geboren wurden, die Gebäude, wel
che zum Teil verfallen, abgerissen oder 
auch renoviert wurden. Es gibt keine 
B rauerei mehr, kein Schlossers W irts
haus, kein Kaffee Kraus, keinen Deibl’s 
Beckn, keine K atharinenstad t, keinen 
Künzel’s Wolf, das Gem eindeam t und 
das Postam t sind dem Verfall preisge
geben, und und und . . .

Deswegen ist es mir eine Freude und 
auch eine gewisse V erpflichtung, die 
E rinnerung  an unseren  H eim atort 
durch den kleinen Freundeskreis Schön
bach m it Dötsch, Fleißner, Gräf/Dura, 
R aithel/Füller, W ilhelm, Wölfel und 
noch anderen, aufrecht zu erhalten.

Den Verantw ortlichen und O rganisa
toren  des ,,Ascher H eim attreffens“ 
möchte ich für ihre Mühe und Arbeit 
ein „herzliches Dankeschön“ sagen und 
hoffe, dass sie bis zum 25sten durch
halten  werden.
Werner Krautheim, ein ,,Schämbicher 
Lausbou“, Silberbach 65, 95100 Selb
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Nachlese _ _ _
Zum diesjährigen Ascher Heimattref-

fen am 29. und 30. Juli, welches wieder
ein voller Erfolg, vor allem der Sams-
tag-Abend mit Gustl Ploß war, trafen
sich wie immer einige „Schämbicher
Mäila und Boubm“ vom Jahrgang 1932

,bis 1934 in Silberbach bei Selb.
Es sind immer wieder die gleichen

Freunde, welche in der Zeit des Schul-
alters von 1939 bis 1946 in unserer un-
vergessenen Heimat zusammen gefun-
den haben und heute noch engstens ver-
bunden sind. Diese kurze Zeit, die wir
miteinander in Schönbach verbringen
durften, war geprägt von den Kriegs-
und Nachkriegsjahren, in denen wir gro-
ße Entbehrungen hinnehmen mussten
und, was am schlimmsten war, wir wur-
den aus unserer Heimat vertrieben, ver-
streut in alle Winde.

Doch wenn es dann heißt das Ascher
Heimattreffen steht wieder an, dann
trifft sich die ganze Bande, um auch
einen Blick nach Schönbach zu werfen.
Man wird immer wieder an seine Kin-
der- und Jugendzeit erinnert, welche
wir dort in unserer Heimat verbringen
durften, in unserem schönen Ort, ange-
fangen vom Hannemann vorbei an der
Brauerei, dem Schlossers Wirtshaus,
dem „Dreieckla“, an welchem wir un-
sere abendlichen Schandtaten ausheck-
ten, über die Kathrinstadt bis zur
Knallhütt'n, oder den Gänsgrobm zum
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Dorfteich bis zum Popp'n Schorsch, oder
dem „Wiesensteigla“ zur Schule, der
Turnhalle und zur „Wach“_ Auch von
der Brauerei durch den Hohlweg ins
Dötschn-Viertel oder dem „Katzenteich-
la“ oder im Winter beim Skifahrn über
die „Rundlauf“ Richtung Plaußn-
Schmie.

Unser unvergessener Bürgermeister,
Johann Wölfel, der Wölfel-Maler, hat in
seinem späteren Wohnort Heilbronn ei-
nen Ortsplan von Schönbach hand-
schriftlich gezeichnet, mit sämtlichen
zu Schönbach gehörigen Häusern und
Ortsteilen. Mein Großvater Ernst Hof-
mann, seines Zeichens Wirt vom Schlos-
sers Wirtshaus und gelernter Eisengie-
ßer, wurde im Jahr 1943, damals sech-
zigjährig, als Briefträger verpflichtet,
hat sämtliche Hausnummern, welche
in seinem Postbezirk lagen, dazu ge-
hörte Schönbach, Schildern, Schilder-
berg, Mähring, Schwarzloh und Unter-
schönbach aufgeschrieben, es dürfte ein
interessantes Dokument sein. Von bei-
den Dokumenten stellte ich dem Ascher
Rundbrief je eine Kopie zur Verfügung,
vielleicht können sie im Rundbrief ver-
öffentlicht werden und so ein kleines
Rätselraten unter unseren ehemaligen
„Schämbichern“ auslösen. (Anmerkung
der RB-Redaktion: Die Kopien sind lei-
der nicht zur Wiedergabe geeignet.)

Betrachtet man diese beiden Zeitzeu-
gen und schaut in das heutige „Kras-

-155-

1940

Geliebte
Heimat!

2000

Soldatenhäuser
(Schönbacher Ortsteil)

wo das Roßbacher „Bockerl“
die Straße nach

Schildern/l\/Iähring
schneidet . . .

. _ . doch die
19 alten Häuser
findest Du nicht

mehr!

na“, so kann man feststellen, dass die-
se heutige Ortschaft mit unserem un-
vergessenen Schönbach nichts mehr ge-
mein hat. Außer der wunderschönen
Landschaft, welche der Fotograf Dörfel
damals in vielen Bildern festhielt, ist
uns alles fremd geworden. Die heutigen
Einwohner, welche zum Teil Schönbach
als ihre Heimat bezeichnen, man kann
dies verstehen, da sie ebenso wie wir
dort geboren wurden, die Gebäude, wel-
che zum Teil verfallen, abgerissen oder
auch renoviert wurden. Es gibt keine
Brauerei mehr, kein Schlossers Wirts-
haus, kein Kaffee Kraus, keinen Deibl”s
Beckn, keine Katharinenstadt, keinen
Künzel”s Wolf, das Gemeindeamt und
das Postamt sind dem Verfall preisge-
geben, und und und _ _ _

Deswegen ist es mir eine Freude und
auch eine gewisse Verpflichtung, die
Erinnerung an unseren Heimatort
durch den kleinen Freundeskreis Schön-
bach mit Dötsch, Fleißner, Gräf/Dura,
Raithel/Füller, Wilhelm, Wölfel und
noch anderen, aufrecht zu erhalten.

Den Verantwortlichen und Organisa-
toren des „Ascher Heimattreffens“
möchte ich für ihre Mühe und Arbeit
ein „herzliches Dankeschön“ sagen und
hoffe, dass sie bis zum 25sten durch-
halten werden.
Werner Krautheim, ein „Schämbich.er
Lausbou“, Silberbach 65, 95100 Selb
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Totensonntag
Mit dem  Totensonntag ging das Kir

chenjahr zu Ende. An diesem  Tag kam en 
viele Gläubige in die Kirche, um  dann 
nach Ende des G ottesdienstes die G räber 
der verstorbenen A nverw andten  zu besu
chen. Die G rabstätten w aren besonders 
schön geschmückt.

Freilich darf m an keinen Vergleich zu 
dem  heutigen G rabschm uck anstellen. Es 
w ar alles viel einfacher, aber m it Liebe 
gefertigt. Kränze und  Gestecke aus Moos 
und verschiedenen Flechten, verziert m it 
bunten Papierblum en, en tstanden  un ter 
geschickten F rauenhänden.

Meist w ar es um  diese Zeit schon recht 
kalt und oft w ar alles m it Rauhreif über
zogen, auch Schnee w ar nicht selten — 
Vorboten der kom m enden Adventszeit.

Zum Totensonntag
An diesem  Tag soll einm al einer Frau 

gedacht w erden, der unsere H eim atge
m einschaft sehr zu  Dank verpflichtet ist. 
Frau Ernestine H eppert geb. Lederer, die 
„Totengräbers Tini", hat nach der A us
w eisung des größten Teils der Roßbacher 
Bevölkerung sich der Betreuung der evan
gelischen Kirche angenom m en und dar- 
iiberhinaus noch bis ins hohe Alter u n 
zählige G räber von Freunden, Bekannten 
und  A rbeitskollegen liebevoll gepflegt, 
darun te r auch das m eines Vaters.

Besonders zum  Totenfest sorgte sie d a 
für, daß auf den verlassenen G räbern w e
nigstens ein kleiner Blum enschm uck d ar
an erinnerte, daß unsere Toten nicht ver
gessen sind. Als w ieder Reisen in die alte 
H eim at möglich w aren und  m anche Be-

Tini Heppert vor ihrem „Gottesackerhäusel“, 
das sie zeitlebens bewohnte.

Sucher oft hilflos durch den Friedhof irr
ten und in der W ildnis die Gräber ihrer 
Lieben nicht m ehr fanden, brauchte m an 
nur bei Tini im „G ottesackerhäusel" an 
klopfen: sie w usste sie alle auswendig.

Zu erw ähnen w äre auch ihr unverwüs*—- 
licher H um or, den sie nie verlor, obwoi 
sie es im Leben nicht leicht hatte. Da ihre 
Ehe m it Karl H eppert, der im Krieg gefal
len ist, kinderlos blieb, vertrat sie M utter
stelle an ihrer N ichte Friedl und um sorgte 
auch noch deren Kinder und Enkel. Be
ruflich w ar sie jahrzehntelang bei der Fir
ma Gebr. Uebel in Roßbach beschäftigt.

W enige Wochen nach ihrem 80. Geburts
tag starb sie am 15. 10. 1979 plötzlich und 
unerw arte t in Roßbach.

Helga Schlosser

Die 28er trafen sich wieder
Vom 11. bis 13. A ugust d. J. trafen sich 

die Schulkam eraden des Jahrgangs 1928 
in N euhaus am Egerstau. Schon beim letz
ten Treffen in Halle a. d. Saale w urde 
vereinbart, daß unsere K am eraden H arry 
Moll und Inge H am bach das nächste Z u
sam m ensein organisieren w erden. Zu un 
serem  großen Bedauern verstarb H arry 
leider w ährend  der V orbereitungen. So
m it verblieb alle Arbeit der Einladungen
u. s. w. unserer lieben Inge. W ir danken
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Totensonntag
Mit dem Totensonntag ging das Kir-

chenjahr zu Ende. An diesem Tag kamen
viele Gläubige in die Kirche, uın dann
nach Ende des Gottesdienstes die Gräber
der verstorbenen Anverwandten zu besu-
chen. Die Grabstätten waren besonders
schön geschmückt.

Freilich darf man keinen Vergleich zu
dem heutigen Grabschmuck anstellen. Es
war alles viel einfacher, aber mit Liebe
gefertigt. Kränze und Gestecke aus Moos
und verschiedenen Flechten. verziert mit
bunten Papierblumen, entstanden unter
geschickten Frauenhänden_

Meist war es um diese Zeit schon recht
kalt und oft War alles mit Rauhreif über-
zogen, auch Schnee war nicht selten --
Vorboten der kommenden Adventszeit.
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Zum Totensonntag
An diesem Tag soll einmal einer Frau

gedacht werden, der unsere Heimatge-
meinschaft sehr zu Dank verpflichtet ist.
Frau Ernestine Heppert geb. Lederer, die
„Totengräbers Tini“, hat nach der Aus-
weisung des größten Teils der Roßbacher
Bevölkerung sich der Betreuung der evan-
gelischen Kirche angenommen und dar-
überhinaus noch bis ins hohe Alter un-
zählige Gräber von Freunden, Bekannten
und Arbeitskollegen liebevoll gepflegt,
darunter auch das meines Vaters.

Besonders zum Totenfest sorgte sie da-
für, daß auf den verlassenen Gräbern we-
nigstens ein kleiner Blumenschmuck dar-
an erinnerte, daß unsere Toten nicht ver-
gessen sind. Als wieder Reisen in die alte
Heimat möglich Waren und manche Be-
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sucher oft hilflos durch den Friedhof irr-
ten und in der Wildnis die Gräber ihrer
Lieben nicht mehr fanden, brauchte man
nur bei Tini im „G0ttesackerhäusel” an-
klopfen: sie wusste sie alle auswendig.

Zu erwähnen wäre auch ihr unverwi`ıst*\
licher Humor, den sie nie verlor, obwoı
sie es im Leben nicht leicht hatte. Da ihre
Ehe mit Karl I-Ieppert, der im Krieg gefal-
len ist, kinderlos blieb, vertrat sie Mutter-
stelle an ihrer Nichte Friedl und umsorgte
auch noch deren Kinder und Enkel. Be-
ruflich war sie jahrzehntelang bei der Fir-
ma Gebr. Uebel in Roßbach beschäftigt.

Wenige Wochen nach ihrem 80. Geburts-
tag starb sie am 15. 10. 1979 plötzlich und
unerwartet in Roßbach.

Helga Schlosser

Die 28er trafen sich wieder
Vom 11. bis 13. August d. J. trafen sich

die Schulkameraden des Iahrgangs 1928
in Neuhaus am Egerstau. Schon beim letz-
ten Treffen in Halle a. d. Saale wurde
vereinbart, daß unsere Kameraden Harry
l\/Ioll und lnge Hambach das nächste Zu-
sammensein organisieren werden. Zu un-
serem großen Bedauern verstarb Harry
leider Während der Vorbereitungen. So-
mit verblieb alle Arbeit der Einladungen
u. s. w. unserer lieben Inge. Wir danken

_.-..\



Van links: M üller Herbert, Wunderlich Reinhold, Pastuer Elfriede geb. Voit, Penzel Gertrud 
geb. Wölfel, Wunderlich Helga geb. Lenk, Hanl Gerhard, Wiegand Elli geb. Müller, Gertrud 
M üller geb. Ritter, Hainbach Inge geb. Bndmiiller, Frau Zschörp, Frau K ropf Zschörp Her
mann, Kropf Werner, Ulrich Geupel, Stoß Erika geb. Pscherer, Geupel Heinz, Oelsclüegel 
Richard, Wiegand Günther.

ihr auch auf diesem W ege nochm als für 
all die M ühen. Am A bend des 11. A ugust 
w aren w ir recht gesellig beisam m en und 
dachten dankend  an unseren Feund H ar
ry und auch an all die G leichaltrigen, w el
che nicht m ehr dabei sein können. „Das 
ist schon eine ganze Menge"!

Der Sam stag galt traditionsgem äß der 
E rkundung des U m landes. W ir fuhren 
entlang der Tschechischen G renze über 
H ohenberg nach W aldsassen. U nterw egs 
besichtigten w ir die W allfahrtskirche 
„K appl" und in W aldsassen die bekannte 
Barockkirche sowie die Bibliothek. Der 
N achm ittag führte uns über N eualben
reuth und vorbei am G renzlandturm  w ie
der zurück in unsere Pension.

Es soll n icht unerw ähn t bleiben, daß 
wir uns in der Pension Seidel recht wohl 
fühlten. Der Abend gehörte w ieder der 
Geselligkeit, wobei die Z ukunft der Klas
sentreffen einen breiten Raum einnahm . 
Viele M einungen und A nregungen w u r
den besprochen, bis m an sich schließlich 
darauf einigte, auch 2001 w ieder ein Tref
fen abzuhalten. Es soll auch w ieder im 
oberfränkischen Raum stattfinden.

Viele E rinnerungen und A nekdoten lie
ßen den  A bend schnell vergehen. Der 
nächste M orgen w ar schon w ieder für die 
Heimreise vorgesehen. Es gab im m er noch 
eine M enge zu erzäh len  — auch der 
Rank'n H elm ut kam  noch vorbei.

Beim Abschied freuten sich alle schon 
w ieder auf das W iedersehen 2001.

Treffen in Fürstenfeldbruck am 26. 
Oktober

Für den 26. Oktober 2000 luden die Roß
bacher zum  gem ütlichen Treffen ins Cafe 
Rieger nach Fürstenfeldbruck  ein und 
schon bald füllten tro tz unbeständigen  
W etters fast 40 H eim atfreunde das Lokal. 
Es gab w ieder viel zu erzählen und  aus
zu tauschen  und  d er N achm ittag  w ar 
schier zu kurz.

Helga Schlosser und Irm gard Franzke 
gaben die „Paschergschichten" von Frie
da Mensch als Dialog zum  besten.
Die beiden M artins-M oidla Ingrid und 
Erika zeigten zwei eiserne Fingerringe aus 
dem  Nachlaß von Frau Ise M artin, geb. 
Rei, die aus der Kriegsanleihe von 1914 
stam m en. Die Ringe sind m it der G ravie
rung  „Ascher Kriegshilfsfond 1914" ver
sehen.

Da dam als zum  Kauf von kriegsw ichti
gen G ütern, wie zum  Beispiel Salpeter und 
Eisen, Devisen benötigt w urden, rief man 
die Bevölkerung zur Abgabe von Gold 
auf.

Diese vaterländische A ktion hieß von 
1914 — 1918 „Gold gab ich für Eisen".

Der Ascher Fabrikant G ustav Geipel 
verm achte u. a. aus seinem großen Ver
m ögen der S tadt Asch sechs M illionen 
Goldkronen. Die große Sum m e w urde von 
der Stadt in Kriegsanleihe angelegt.

Alis dem

(̂ uttmannggriincr 
(Heftenftftitdi

Der G em eindeausschuß von G ott
m annsgrün  trat im Frühjahr 1926 durch 
den G em eindevorsteher H errn  Richard 
Stoß an die hiesigen beiden Lehrer G u
stav Unger, O berlehrer und  Richard G rü
ner, definitiver Lehrer m it der Bitte heran, 
daß die beiden G enannten ein G em einde
gedenkbuch anlegen und  führen mögen. 
G erne w illigten die beiden ein, ihr M ög
lichstes für diese gew iß nicht leichte Auf
gabe, da in der hiesigen G em einde kei
nerlei A ufzeichnungen vorhanden sind, 
zu leisten.

Die E intragungen in das G em eindege
denkbuch m acht O berlehrer G ustav U n
ger. Dieser w urde im Jahre 1894 als Sohn 
fleißiger W ebersleute in Roßbach gebo
ren, besuchte die evangelische Lehrerbil
dungsanstalt in Bielitz. N achdem  er seit 1.

Jänner 1920 als Lehrer an der Volksschule 
w irkte, w urde er m it 1. Feber 1922 zum  
definitiven O berlehrer ernannt.

A nm erkung der Roßbacher Ecke: Bie
litz lag in O stoberschlesien und  w ar eine 
Landkreisstadt im Regierungsbezirk Kat- 
tow itz /O ppeln . Die Entfernung nach Roß
bach betrug etw a 600 Kilometer, w as bei 
den dam aligen Verkehrsbedingungen min
destens zwei Tage Bahnfahrt bedeutete. 
Es handelte sich bei dieser Schule um eine 
hochw ertige A usbildungsstätte.

Unsere Roßbacher Kirche heute. Aufgenom
men im August 2000. Einsenderin Frau Hil
de Müller, geb. Rank.

Aus der Reihe 
„Roßbacher Originale'"

Der Pflaumagangl
Der Pflaum agangl w ar ein Tischlerge

selle, ein älteres Semester. A ndauernd hat
te er m it W iderw ärtigkeiten des Daseins 
zu käm pfen. K lim perten einige verdiente 
Kronen in seiner Tasche, so m ußten diese 
in w eingeistiger N ahrung  angelegt w er
den und  das dauerte dann  im m er einige 
Tage. W enn der Pflaum agangl dann w ie
der einsatzbereit w ar und zur Arbeit an
treten wollte, verzichtete der Meister viel
fach auf seine w eiteren  Dienste. Dann 
m achte der A rbeitslose tagelang seine 
Runden über Zapfentischler, Fuchstisch
ler und  W indischentischler. Die Meisten 
kannten diese Tour schon, ließen aber den 
Pflaum agangl einige Tage zappeln, bis ihn 
einer davon anrief und an die Hobelbank 
stellte. Das w ar natürlich ein w iderw ärti
ges Leben und es gab nu r einen Licht
blick, w enn die D aviden Karline einige 
Glas Bier ankreidete.

Auf diesen G ängen m ußte er natürlich 
auch verschiedenes anhören, ob er etwa 
U rlaub habe oder in der Lotterie einen 
Terno gew onnen habe usw ., weil er w o
chenlang feiern könne. Einmal erklärte er,
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Vou liulrs: Miiller Herbert, Wiuulerliclı Reiuliold, Pustuer Elfriede geb. Veit, Peuzel Gertrud
geb. Wölfifl, Wuuderlicli Helga geb. Leuk, Huul Gerhard, W.fe_guııtl Elli geb. M iiller, Gertrud
Miiller geb. Ritter, Humbuelz Inge geb. Bnduuiller, Fruu Zseluärp, Fruu Kropf, Zseliorp Her-
iuuuu, Kropf Weruer, Ulriclı Geupel, Stöß Eriku geb. Psclıerer, Geupel Heiuz, Oelsr¬lılegel
Riclmrd, Wieguud Giiutlzer.

ihr auch auf diesem Wege nochmals für
all die Mühen. Am Abend des 11. August
waren wir recht gesellig beisammen und
dachten dankend an unseren Feund Har-
ry und auch an all die Gleichaltrigen, wel-
che nicht mehr dabei sein können. „Das
ist schon eine ganze Menge”!

Der Samstag galt traditionsgemäß der
Erkundung des Umlandes. Wir fuhren
entlang der Tschechischen Grenze über
Hohenberg nach Waldsassen. Unterwegs
besichtigten wir die Wallfahrtskirche
„Kappl“ und in Waldsassen die bekannte
Barockkirche sowie die Bibliothek. Der
Nachmittag führte uns über Neualben-
reuth und vorbei am Grenzlandturm wie-
der zurück in unsere Pension.

Es soll nicht unerwähnt bleiben, daß
wir uns in der Pension Seidel recht wohl
fühlten. Der Abend gehörte wieder der
Geselligkeit, wobei die Zukunft der Klas-
sentreffen einen breiten Raum einnahm.
Viele Meinungen und Anregungen wur-
den besprochen, bis man sich schließlich
darauf einigte, auch 2001 wieder ein Tref-
fen abzuhalten. Es soll auch wieder im
oberfränkischen Raum stattfinden.

Viele Erinnerungen und Anekdoten lie-
ßen den Abend schnell vergehen. Der
nächste Morgen war schon wieder für die
Heimreise vorgesehen. Es gab immer noch
eine Menge zu erzählen _ auch der
Rank'n Helmut kam noch vorbei.

Beim Abschied freuten sich alle schon
wieder auf das Wiedersehen 2001.

Treffen in Fürstenfeldbruck am 26.
Oktober

Für den 26. Oktober 2000 luden die Roß-
bacher zum gemütlichen Treffen ins Café
Rieger nach Fürstenfeldbruck ein und
schon bald füllten trotz unbeständigen
Wetters fast 40 Heimatfreunde das Lokal.
Es gab wieder viel zu erzählen und aus-
zutauschen und der Nachmittag war
schier zu kurz.

Helga Schlosser und Irmgard Franzke
gaben die „Paschergschichten” von Frie-
da Mensch als Dialog zum besten.
Die beiden Martins-Moidla Ingrid und
Erika zeigten zwei eiserne Fingerringe aus
dem Nachlaß von Frau Ise Martin, geb.
Rei, die aus der Kriegsanleihe von 1914
stammen. Die Ringe sind mit der Gravie-
rung „Ascher Kriegshilfsfond 1914“ ver-
sehen.

Da damals zum Kauf von kriegswichti-
gen Gütern, wie zum Beispiel Salpeter und
Eisen, Devisen benötigt wurden, rief man
die Bevölkerung zur Abgabe von Gold
auf.

Diese vaterländische Aktion hieß von
1914 _ 1918 „Gold gab ich für Eisen“.

Der Ascher Fabrikant Gustav Geipel
vermachte u. a. aus seinem großen Ver-
mögen der Stadt Asch sechs Millionen
Goldkronen. Die große Summe wurde von
der Stadt in Kriegsanleihe angelegt.

Aus dem

Giuttmıı_nnêgriin_çg
(šieñenkíıııclı

Der Gemeindeausschuß von Gott-
mannsgrün trat im Frühjahr 1926 durch
den Gemeindevorsteher Herrn Richard
Stöß an die hiesigen beiden Lehrer Gu-
stav Unger, Oberlehrer und Richard Grü-
ner, definitiver Lehrer mit der Bitte heran,
daß die beiden Genannten ein Gemeinde-
gedenkbuch anlegen und führen mögen.
Gerne willigten die beiden ein, ihr Mög-
lichstes für diese gewiß nicht leichte Auf-
gabe, da in der hiesigen Gemeinde kei-
nerlei Aufzeichnungen vorhanden sind,
zu leisten.

Die Eintragungen in das Gemeindege-
denkbuch macht Oberlehrer Gustav Un-
ger. Dieser wurde im ]ahre 1894 als Sohn
fleißiger Webersleute in Roßbach gebo-
ren, besuchte die evangelische Lehrerbil-
dungsanstalt in Bielitz. Nachdem er seit 1.
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]änner 1920 als Lehrer an der Volksschule
wirkte, wurde er mit 1. Feber 1922 zum
definitiven Oberlehrer ernannt.

Anmerkung der Roßbacher Ecke: Bie-
litz lag in Ostoberschlesien und war eine
Land kreisstadt im Regierungsbezirk Kat-
towitz /Oppeln. Die Entfernung nach Roß-
bach betrug etwa 600 Kilometer, was bei
den damaligen Verkehrsbedingungen min-
destens zwei Tage Bahnfahrt bedeutete.
Es handelte sich bei dieser Schule um eine
hochwertige Ausbildungsstätte.
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Llusere Rojšlmclıer Kirclie lieute. Aufgeuoiu-
iueu im August 2000. Eiuseuderiu Fruu Hil-
de l\/lllller, geb. Ruult.

Aus der Reihe
„Roßbacher Originale”

Der Pflaumagangl
Der Pflaumagangl war ein Tischlerge-

selle, ein älteres Semester. Andauernd hat-
te er mit Widerwärtigkeiten des Daseins
zu kämpfen. Klimperten einige verdiente
Kronen in seiner Tasche, so mußten diese
in weingeistiger Nahrung angelegt wer-
den und das dauerte dann immer einige
Tage. Wenn der Pflaumagangl dann wie-
der einsatzbereit war und zur Arbeit an-
treten wollte, verzichtete der Meister viel-
fach auf seine weiteren Dienste. Dann
machte der Arbeitslose tagelang seine
Runden über Zapfentischler, Fuchstisch-
ler und Winclischentischler. Die Meisten
kannten diese Tour schon, ließen aber den
Pflaumagangl einige Tage zappeln, bis ihn
einer davon anrief und an die Hobelbank
stellte. Das war natürlich ein widerwärti-
ges Leben und es gab nur einen Licht-
blick, wenn die Daviden Karline einige
Glas Bier ankreidete.

Auf diesen Gängen mußte er natürlich
auch verschiedenes anhören, ob er etwa
Urlaub habe oder in der Lotterie einen
Terno gewonnen habe usw., weil er wo-
chenlang feiern könne. Einmal erklärte er,



w arum  ihn der A dolf (Fuchstischler) nicht 
w ieder eingestellt hätte, wie folgt: „Adolf, 
hoi gsagt, du  haust ja A rw at und  ich koa 
für zw äi arw an." Dieser m eine darauf: 
„Ja, nau is schu van vorneia nichs, w al ich 
när oin brachn koa."

Roßbach gratuliert
92. Geburtstag: H err Franz Schalter (Thon

brunn) am 16. 11. 2000 in 95111 Rehau 
Faßm annsreuth 81.

91. Geburtstag: H err Reinhold Hofwann 
am 21. 11. 2000 in 64665 Alsbach, H och
straße 19.

88. Geburtstag: H err Erich Dölling am  8.
11. 2000 in 95176 K onradsreuth , Sport
platzstraße. — H err Heinrich M iihlbauer 
am 14. 11. 2000 in 35716 Dietzhölztal-Rit- 
tershausen, im Eisenbach 8.

87. Geburtstag: Frau Else Penzel geb. 
Vogel am 21.11. 2000 in 95326 Kulmbach- 
Burghaig, L indenstraße.

86. Geburtstag: Frau Elsbeth Lederer geb. 
Kiinzel am  30.11. 2000 in 95444 Bayreuth, 
Prieserstraße 8. - Pflegeheim.

78. Geburtstag: H err Helmut Pastor am 
25.11. 2000 in 08643 Bad Elster, Straße des 
Friedens.

Unsere Toten
Am 9. 10. 2000 verstarb in H of/Saale 

im A ltenheim  —  Lessingstraße 4 H err Ro
bert Richter im Alter von 90 Jahren.

Er w urde am 28. 5. 1910 in Roßbach als 
erstes Kind der Eheleute Reinhold Richter 
und  seiner Ehefrau H erm ine geb. Jäckel 
geboren. Verheiratet w ar er mit Käthe Zapf 
aus G ottm annsgrün. Aus der Ehe gingen 
sechs K inder hervor.

Im Zuge der V ertreibung kam die Fa
milie 1950 nach Hof. Wie schon in Roß
bach erzeugte Robert Richter auch in Hof 
den bekannten „3 Richter Roßbacher Ma
genbitter."

J. Kratky:
A scher Handschuhe

Die Fabrikation der H andschuhe kam 
um die Wende des 18./19. Jah rhunderts  
aus England über F rankreich  und 
D eutschland zu uns. Außer dem klassi
schen H andschuh aus Leder ha tte  auch 
die P roduktion der H andschuhe aus 
Trikotagenstoffen begonnen. Dieses Ma
teria l w ar wegen seiner großen Dehn
barkeit am besten geeignet. Das Zen
trum  für die Produktion von Stoffhand
schuhen in Böhmen wurde die Stadt 
Asch.

Schon in der zweiten Hälfte des 19. 
Jah rh u n d erts  haben die Ascher W irk
w arenfabriken Stoffhandschuhe produ
ziert. Nach der E inführung der Flach
strickm aschine fertig ten  die m eisten 
Fabriken außer den Stoffhandschuhen 
auch Strickhandschuhe. Diese m aschi
nelle Fertigung brachte neue Möglich
keiten  für die H andschuhproduktion 
und die G esam tverarbeitung. Durch die 
O riginalität der Hersteller, die Fülle der 
M uster und V erzierungen, die Anwen
dung verschiedener M aterialien  und 
neuer Technologien, wurde die Vielfalt 
grenzenlos.

Der S trickstoff wurde wegen seiner 
E igenschaften schon bei der H erstel
lung in H andarbeit verwendet. Aus dem
10. J a h rh u n d e rt is t ein gestrick ter 
H andschuh des S ank t A dalbert e rhal
ten. Die große Entwicklung in der Hand
schuhindustrie begann nach der Erfin
dung der W irkm aschine. Der Anfang 
des M aschinenstrickens reicht bis zum 
J a h r  1598 zurück, als W iliam Lee sei
nen F lachkulierstuhl gebaut hatte . Zu
erst w ar er nur zum Strum pfstricken 
bestim m t. Dann wurde er auch bis zum 
Ende des 19. Jah rh u n d erts  zum H and
schuhstricken verwendet.

Neue V erfahren in der H andschuh
fertigung erlaubte  die E rfindung der 
Zungennadel durch den Engländer Tow- 
send im Jah re  1858. Mit Anwendung 
dieser Zungennadel baute der Ameri
kaner Lamp im Jah re  1866 eine Flach
strickm aschine. Bis heute w erden mit 
diesen S trickm aschinen H andschuhe 
erzeugt. Man erreicht m it ihnen, durch 
Ü bertragung der Maschen, die G esam t
form des H andschuhes, einschließlich 
der Finger. Diese Möglichkeit erlaubt 
die G estaltung einer Vielfalt von Hand-

Die katholisch-christliche 
Akademie Prag veranstaltet 
am 25. 11. 2000 um 17.00 
Uhr im Ascher Museum ei
nen weiteren Vortragsabend 
zum Them a MarienkuIt.

Unser Landsmann Peter 
Brezina führt hierzu einen 
Dia-Vortrag über den W all
fahrtsort Maria Loretto vor.
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warum ihn der Adolf (Fuchstischler) nicht
wieder eingestellt hätte, wie folgt: „Adolf,
hoi gsagt, du haust ja Arwat und ich koa
für zwäi arwan.” Dieser meine darauf:
„]a, nau is schu van vorneia nichs, wal ich
när oin brachn koa.“

Roßbach gratuliert
92. Geburtstag: Herr Frnuz Selmller (Thon-

brunn) am 16. 11. 2000 in 95111 Rehau
Fa ßmannsreuth 81.

91. Gelu.u'tstug: Herr Reiulıold Hofumuu
am 21. 11. 2000 in 64665 Alsbach, Hoch-
straße 19.

88. Geburtstag: Herr Ericlz Dölliug am 8.
11. 2000 in 95176 Konradsreuth, Sport-
platzstraße. _ Herr He'uu'iclz Miilzlbuuer
am 14. 11. 2000 in 35716 Dietzhölztal-Rit-
tershausen, im Eisenbach 8.

87. Gelu_iı'tstug.' Frau Else Peuzel geb.
Vogel am 21. 11. 2000 in 95326 Kulmbach-
Burghaig, Lindenstraße.

86. Geburtstag: Frau Elsbeth Lederer geb.
Künzel am 30. 11. 2000 in 95444 Bayreuth,
Prieserstraße 8. - Pflegeheim.

78. Gebuı'tstng.' Herr Helmut Pastor aın
25. 11. 2000 in 08643 Bad Elster, Straße des
Friedens.

Unsere Toten
Am 9. 10. 2000 verstarb in Hof/Saale

im Altenheim _ Lessingstra ße 4 Herr Ro-
bert Riclıter im Alter von 90 Iahren.

Er wurde am 28. 5. 1910 in Roßbach als
erstes Kind der Eheleute Reinhold Richter
und seiner Ehefrau Hermine geb. Iäckel
geboren. Verheiratet war er mit Käthe Zapf
aus Gottmannsgrün. Aus der Ehe gingen
sechs Kinder hervor.

im Zuge der Vertreibung kam die Fa-
milie 1950 nach Hof. Wie schon in Roß-
bach erzeugte Robert Richter auch in Hof
den bekannten „3 Richter Roßbacher Ma-
genbitter.”
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J. Kratley:

Ascher Handschuhe
Die Fabrikation der Handschuhe kaın

um die Wende des 18./19. Jahrhunderts
aus England über Frankreich und
Deutschland zu uns. Außer dem klassi-
schen Handschuh aus Leder hatte auch
die Produktion der Handschuhe aus
Trikotagenstoffen begonnen. Dieses Ma-
terial war wegen seiner großen Dehn-
barkeit am besten geeignet. Das Zen-
truın für die Produktion von Stoffhand-
Schuhen in Böhmen wurde die Stadt
Asch.

Schon in der zweiten Hälfte des 19.
Jahrhunderts haben die Ascher Wirk-
warenfabriken Stoffhandschuhe produ-
ziert. Nach der Einführung der Flach-
strickmaschine fertigten die meisten
Fabriken außer den Stoffhandschuhen
auch Strickhandschuhe. Diese maschi-
nelle Fertigung brachte neue Möglich-
keiten für die Handschuhproduktion
und die Gesaıntverarbeitung. Durch die
Originalität der Hersteller, die Fülle der
Muster und Verzierungen, die Anwen-
dung verschiedener Materialien und
neuer Technologien, wurde die Vielfalt
grenzenlos.

Der Strickstoff wurde wegen seiner
Eigenschaften schon bei der Herstel-
lung in Handarbeit verwendet. Aus dem
10. Jahrhundert ist ein gestrickter
Handschuh des Sankt Adalbert erhal-
ten. Die große Entwicklung in der Hand-
schuhindustrie begann nach der Erfin-
dung der Wirkmaschine. Der Anfang
des Maschinenstrickens reicht bis zum
Jahr 1598 zurück, als Wiliam Lee sei-
nen Flachkulierstuhl gebaut hatte. Zu-
erst war er nur zum Strumpfstricken
bestimmt. Dann wurde er auch bis zum
Ende des 19. Jahrhunderts zum Hand-
schuhstricken verwendet.

Neue Verfahren in der Handschuh-
fertigung erlaubte die Erfindung der
Zungennadel durch den Engländer Tow-
send im Jahre 1858. Mit Anwendung
dieser Zungennadel baute der Ameri-
kaner Lamp im Jahre 1866 eine Flach-
strickmaschine. Bis heute werden mit
diesen Strickmaschinen Handschuhe
erzeugt. Man erreicht mit ihnen, durch
Ubertragung der Maschen, die Gesamt-
forın des Handschuhes, einschließlich
der Finger. Diese Möglichkeit erlaubt
die Gestaltung einer Vielfalt von Hand-

Die katholisch-christliche
Akademie Prag veranstaltet
am 25. 11. 2000 um 17.00
Uhr im Ascher Museum ei-
nen weiteren Vortragsabend 1
zum Thema Marienkult

Unser Landsmann Peter
Brezina führt hierzu einen
Dia-Vortrag über den Wall-
fahrtsort Maria Loretto vor.
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schuhm ustern . Die E rzeugung feiner 
K ulierhandschuhe erm öglichte eine 
neue Flachkulier-W irkm aschm e, erfun
den im Jah re  1868 von dem Engländer 
Cotton. Die M ustergestaltungsm öglich
keiten m it dieser M aschine w urden er
w eitert im Jah re  1905 m it der Produk
tion des Petinets und ab 1908 m it Jac- 
quartpetinet. Gleichzeitig wurde auch 
das Gewirke aus den französischen 
Rundstrickm aschinen verwendet. Die
se M aschinen w urden bald von K etten
stühlen verdrängt. Sie ermöglichten mit 
gut gew ählter B indung und präziser 
A usrüstung  alle A nsprüche für den 
Schnitt von Stoffhandschuhen. Der Ket- 
tenw irkstuhl m it bis zu 30 Nadeln au f 
einem sächsischen Zoll (23,6 mm), er
laubte die Erzeugung eines sehr feinen 
W irkstoffes. Für die gewünschte Fein
heit konnte nu r Baum wollkam m garn, 
echte oder Kunstseide verw endet w er
den.

Große D ehnbarkeit w urde erreich t 
durch die Anwendung der A tlas-B in
dung, durch F iletm uster oder m it Hilfe 

^_der M usterpresse. E ine w eitere E n t
wicklung brachte die Simplex-Dop- 
pelstuhlm aschine. Baumwollwirkstoffe, 
in beiderseitiger A tlasbindung, wurden 
nach dem Kochprozess, der Bleichung 
oder Färbung, an einer Seite geschlif
fen. Dadurch bekam der Stoff ein Aus
sehen wie Semischleder. S im plexhand
schuhe beherrschten die Produktion fast 
die ganze Hälfte des 20. Jah rhunderts . 
Die zweite Hälfte des 20. Jah rh u n d erts  
brachte höhere Ansprüche an die Pro
duktion von A rbeitshandschuhen. Ein 
niedriger Preis verlangte billigeres Ma
terial, das aber nicht m it einem K et
tenstuh l bearbeitet w erden konnte. So 
wurden R undstühle benützt, vornehm 
lich Interlockrundstrickm aschinen, die 
eine gennügende Feinheit des Stoffes 
zulassen.

Bedeutungsvolle Stoffhandschuher
zeuger in Asch:
Christian Baum gärtel & Söhne

Die Firm a wurde 1867 gegründet. Die 
Produktion von Stoffhandschuhen w ar 
bei der H andelskam m er seit 1908 regi
striert. Sitz der F irm a w ar in der Ros
m aringasse 44, sp ä te r in der Sach
senstraße 1951. Im Jah re  1947 wurde 
dieser Betrieb in die F irm a Tosta ein
gegliedert und beendete die H andschuh
produktion zum 1. 1. 1949.
G. A. Daniel & Co.

Die Firm a wurde zum 1. 1. 1922 
gegründet als eine öffentliche H an
delsgesellschaft. Der Sitz w ar in der 
Feldgasse 1904. Am 1. 1. 1947 wurde 
dieser Betrieb von der Firm a Tosta über
nommen und dieser beendete die H and
schuhproduktion am 1. 1. 1949. In der 
Firm a Daniel w aren dann die R und
strickm aschinen konzentriert und bis 
1964 w ar hier ein M odellraum für die 
H andschuhm usterherstellung.
Dost A lbin

Mit dem K auf der F irm a Max Eisen
schimmel bestand diese F irm a seit 1. 6. 
1938 und wurde zum 1. 1. 1946 in die 
Firm a Tosta eingegliedert. Diese been

dete im Jah re  1948 die H andschuhpro
duktion und übernahm  in das Gebäude 
der Firm a, Siegfriedstraße 29, alle K et
tenstüh le  des Ascher Gebietes.
Max Eisenschim m el & Co.

Die Firm a wurde im Jah re  1892 ge
gründet. Die H andschuhproduktion ab 
1904 reg istriert. Diese F irm a in der 
Siegfriedstraße wurde am 31. 5. 1938 
an Albin Dost verkauft.
Christ. Fischer Söhne

Die Firm a wurde 1795 gegründet und 
nahm  später die H andschuhproduktion 
auf. Außer in Asch wurden auch in Selb, 
Ebm ath, Liebenstein und im Kaiserwald 
H andschuhe gefertigt. Es w urden 
Strickhandschuhe und Stoffhandschu
he produziert. N äheres Zahlenm aterial 
liegt leider nicht vor. Nach 1945 E in
gliederung in die Firm a Tosta.
Heller & Askonas

Die F irm a fertig te ab 1909 in der 
R ingstraße 1454. Wegen der jüdischen 
Abstam m ung des Besitzers wurde sie 
im Jah re  1942 konfisziert. Die E inrich
tungen überführte m an ohne Zahlun
gen an andere H andschuhhersteller. Im 
Firm engebäude begann die H erstellung 
von Flugzeugersatzteilen. Seit 1959 ge
hörte das Gebäude der F irm a Tosta.
Wilhelm Hering 

Die F irm a wurde am 1. 10. 1895 in 
Prag gegründet. Stoffhandschuhe w ur
den schon seit dem 17. 8. 1895 herge
stellt. Der Produktionsbetrieb w ar in 
W eipert. In Asch begann die Fertigung 
ab 1913. Im Jah re  1916 wurde in der 
A lbertgasse 15 ein neues Fabrikgebäu
de erbaut und ab 1921 wurde die Firm a 
nach Asch verlegt. Am 1.1. 1946 erfolg
te die E ingliederung in die F irm a Tos
ta. Diese beendete die Produktion im 
Jah re  1949 und ermöglichte im Gebäu
de einen Schulbetrieb für die G rundbe
rufsschule der Firm a Tosta.
Christian Prell 

Die Firm a wurde 1909 gegründet. Die 
Erzeugnisse im Betrieb S tickerstraße 
1428 w aren Stoffhandschuhe, S trüm p
fe und W irkwaren. Am 1. 1. 1948 wurde 
diese F irm a vom Betrieb Tosta über
nommen und im selben Ja h r  die Pro
duktion beendet.
H erm ann Weissbrod

Im Jah re  1929 wurde die Firm a ge
gründet und fertigte im gekauften Ge
bäude, E gererstraße 27. Zum 1. 1. 1947 
wurde der Betrieb in die Firm a Tosta 
eingegliedert, die in den Jah ren  1948/

49 die gesam te H andschuhherstellung 
der Ascher Region h ierher konzentrier
te. Im gleichen Gebäude fertigte von 
1943 bis 1945 der W affenhersteller Aba 
Berlin. Im Jah re  1954 siedelte die H and
schuhherste llung  in  den ehem aligen 
Betrieb C hristian  Fischer Söhne über. 
Gebrüder Welker

Die Firm a existierte schon vor 1880. 
Sie w ar als öffentliche Handelsgesell
schaft m it der H erstellung von W irk
w aren und H andschuhen seit dem 29.
4. 1904 reg istriert. Das Betriebsgebäu
de in der H ochstraße 1648 wurde 1925 
erbaut. In die Firm a Tosta am 1. 1. 1948 
eingegliedert, wurde die Produktion im 
selben J a h r  eingestellt.
Auguste Zäh

Die F irm a wurde im H andelsregister 
am 28. 3. 1931 registriert. H erstellungs
gegenstände w aren  H andschuhe, 
Strüm pfe und W irkwaren. Das Gebäu
de der F irm a in der Richard-W agner- 
S traße 1702 w urde 1926 erbaut. Am 1.
1. 1947 erfolgte die Eingliederung in 
die F irm a Tosta. Nach Beendigung der 
H andschuhproduktion befand sich seit 
1949 in diesem Gebäude das Lehrlings
haus der F irm a Tosta.

L E S E R B R I E F
„Für die Veröffentlichung im Rund

brief, Folge 7, un te r dem Thema Ehe
malige M itschüler gesucht, bedanke ich 
mich im Nam en m einer früheren Schul
kam eraden  des Ascher G ym nasium s 
besonders!

Dem Ascher R undbrief ist es zu ver
danken, dass von sechzehn Gesuchten 
sieben gefunden wurden. Ein erfreuli
ches Ergebnis.“
Erich Egerer,
61169 Friedberg, Birkenstraße 41

DER HEIMAT VERBUNDEN *  
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Die Rheingau-Ascher trafen sich am 
8. Oktober zu ihrem monatlichen Zusam
mensein im „R he ingauer Hof“ in Oe
strich-W inkel.

Der Gmoisprecher konnte an diesem 
Nachmittag wieder den gewohnten Kreis 
begrüßen. Die Geburtstage waren wie 
immer der erste Program mpunkt des 
Nachmittags. So konnten Anna Fuchs 
(11. 9.) und Marie Korndörfer (5. 10.) 
beide ihren 88., Hermann Richter (24. 9.) 
seinen 70. und Anton Lorenz (27. 9.) 
seinen 69. Geburtstag begehen. Er 
wünschte ihnen im Namen der Rhein-
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schuhmustern. Die Erzeugung feiner
Kulierhandschuhe ermöglichte eine
neue Flachkulier-Wirkmaschme, erfun-
den im Jahre 1868 von dem Engländer
Cotton. Die Mustergestaltungsmöglich-
keiten mit dieser Maschine wurden er-
weitert im Jahre 1905 mit der Produk-
tion des Petinets und ab 1908 mit Jac-
quartpetinet. Gleichzeitig wurde auch
das Gewirke aus den französischen
Rundstrickmaschinen verwendet. Die-
se Maschinen wurden bald von Ketten-
Stühlen verdrängt. Sie ermöglichten mit
gut gewählter Bindung und präziser
Ausrüstung alle Ansprüche für den
Schnitt von Stoffhandschuhen. Der Ket-
tenwirkstuhl mit bis zu 30 Nadeln auf
einem sächsischen Zoll (23,6 mm), er-
laubte die Erzeugung eines sehr feinen
Wirkstoffes. Für die gewünschte Fein-
heit konnte nur Baumwollkammgarn,
echte oder Kunstseide verwendet wer-
den.

Große Dehnbarkeit wurde erreicht
durch die Anwendung der Atlas-Bin-
dung, durch Filetmuster oder mit Hilfe

/„der Musterpresse. Eine weitere Ent-
ivicklung brachte die Simplex-Dop-
pelstuhlmaschine. Baumwollwirkstoffe,
in beiderseitiger Atlasbindung, wurden
nach dem Kochprozess, der Bleichung
oder Färbung, an einer Seite geschlif-
fen. Dadurch bekam der Stoff ein Aus-
sehen wie Semischleder. Simplexhand-
schuhe beherrschten die Produktion fast
die ganze Hälfte des 20. Jahrhunderts.
Die zweite Hälfte des 20. Jahrhunderts
brachte höhere Ansprüche an die Pro-
duktion von Arbeitshandschuhen. Ein
niedriger Preis verlangte billigeres Ma-
terial, das aber nicht mit einem Ket-
tenstuhl bearbeitet werden konnte. So
wurden Rundstühle benützt, vornehm-
lich Interlockrundstrickmaschinen, die
eine gennügende Feinheit des Stoffes
zulassen.

Bedeutungsvolle Stoffhandschuher-
zeuger in Asch:

,__`Christian Baumgàrtel & Söhne
Die Firma wurde 1867 gegründet. Die

Produktion von Stoffhandschuhen war
bei der Handelskammer seit 1908 regi-
striert. Sitz der Firma war in der Ros-
maringasse 44, später in der Sach-
senstraße 1951. Im Jahre 1947 wurde
dieser Betrieb in die Firma Tosta ein-
gegliedert und beendete die Handschuh-
produktion zum 1. 1. 1949.
G. A. Daniel & Co.

Die Firma wurde zum 1.1.1922
gegründet als eine öffentliche Han-
delsgesellschaft. Der Sitz war in der
Feldgasse 1904. Am 1. 1. 1947 wurde
dieser Betrieb von der Firma Tosta über-
nommen und dieser beendete die Hand-
schuhproduktion am 1. 1. 1949. In der
Firma Daniel waren dann die Rund-
strickmaschinen konzentriert und bis
1964 war hier ein Modellraum für die
Handschuhmusterherstellung.
Dost Albin

Mit dem Kauf der Firma Max Eisen-
schimmel bestand diese Firma seit 1. 6.
1938 und wurde zum 1. 1. 1946 in die
Firma Tosta eingegliedert. Diese been-

dete im Jahre 1948 die Handschuhpro-
duktion und übernahm in das Gebäude
der Firma, Siegfriedstraße 29, alle Ket-
tenstühle des Ascher Gebietes.
Max Eisenschimmel & Co.

Die Firma wurde im Jahre 1892 ge-
gründet. Die Handschuhproduktion ab
1904 registriert. Diese Firma in der
Siegfriedstraße wurde am 31. 5. 1938
an Albin Dost verkauft.
Christ. Fischer Söhne

Die Firma wurde 1795 gegründet und
nahm später die Handschuhproduktion
auf. Außer in Asch wurden auch in Selb,
Ebmath, Liebenstein und im Kaiserwald
Handschuhe gefertigt. Es wurden
Strickhandschuhe und Stoffhandschu-
he produziert. Näheres Zahlenmaterial
liegt leider nicht vor. Nach 1945 Ein-
gliederung in die Firma Tosta.
Heller & Ashonas

Die Firma fertigte ab 1909 in der
Ringstraße 1454. Wegen der jüdischen
Abstammung des Besitzers wurde sie
im Jahre 1942 konfisziert. Die Einrich-
tungen überführte man ohne Zahlun-
gen an andere Handschuhhersteller. Im
Firmengebäude begann die Herstellung
von Flugzeugersatzteilen. Seit 1959 ge-
hörte das Gebäude der Firma Tosta.
Wilhelm Hering

Die Firma wurde am 1. 10. 1895 in
Prag gegründet. Stoffhandschuhe wur-
den schon seit dem 17. 8. 1895 herge-
stellt. Der Produktionsbetrieb war in
Weipert. In Asch begann die Fertigung
ab 1913. Im Jahre 1916 wurde in der
Albertgasse 15 ein neues Fabrikgebäu-
de erbaut und ab 1921 wurde die Firma
nach Asch verlegt. Am 1. 1. 1946 erfolg-
te die Eingliederung in die Firma Tos-
ta. Diese beendete die Produktion im
Jahre 1949 und ermöglichte im Gebäu-
de einen Schulbetrieb für die Grundbe-
rufsschule der Firma Tosta.
Christian Prell

Die Firma wurde 1909 gegründet. Die
Erzeugnisse im Betrieb Stickerstraße
1428 waren Stoffhandschuhe, Strümp-
fe und Wirkwaren. Am l. l. 1948 wurde
diese Firma vom Betrieb Tosta über-
nommen und im selben Jahr die Pro-
duktion beendet.
Hermann. Weissbrod

Im Jahre 1929 wurde die Firma ge-
gründet und fertigte im gekauften Ge-
bäude, Egererstraße 27. Zum 1. 1._ 1947
wurde der Betrieb in die Firma Tosta
eingegliedert, die in den Jahren 1948/

49 die gesamte Handschuhherstellung
der Ascher Region hierher konzentrier-
te. Im gleichen Gebäude fertigte von
1943 bis 1945 der Waffenhersteller Aba
Berlin. Im Jahre 1954 siedelte die Hand-
schuhherstellung in den ehemaligen
Betrieb Christian Fischer Söhne über.
Gebritder Weiher

Die Firma existierte schon vor 1880.
Sie war als öffentliche Handelsgesell-
schaft mit der Herstellung von Wirk-
waren und Handschuhen seit dem 29.
4. 1904 registriert. Das Betriebsgebäu-
de in der Hochstraße 1648 wurde 1925
erbaut. In die Firma Tosta am l. l. 1948
eingegliedert, wurde die Produktion im
selben Jahr eingestellt.
Auguste Zäh

Die Firma wurde im Handelsregister
am 28. 3. 1931 registriert. Herstellungs-
gegenstände waren Handschuhe,
Strümpfe und Wirkwaren. Das Gebäu-
de der Firma in der Richard-Wagner
Straße 1702 wurde 1926 erbaut. Am 1.
1. 1947 erfolgte die Eingliederung in
die Firma Tosta. Nach Beendigung der
Handschuhproduktion befand sich seit
1949 in diesem Gebäude das Lehrlings-
haus der Firma Tosta.

LESERBRIEF
„Für die Veröffentlichung im Rund-

brief, Folge 7, unter dem Thema Ehe-
malige Mitschiiler gesucht, bedanke ich
mich im Namen meiner früheren Schul-
kameraden des Ascher Gymnasiums
besonders!

Dem Ascher Rundbrief ist es zu ver-
danken, dass von sechzehn Gesuchten
sieben gefunden wurden. Ein erfreuli-
ches Ergebnis.“
Erich Egerer,
61169 Friedberg, Birhenstraße 41

Die Rheingau-Ascher trafen sich am
8. Oktober zu ihrem monatlichen Zusam-
mensein im „Rheingauer Hof“ in Oe-
strich-Winkel.

Der Gmoisprecher konnte an diesem
Nachmittag wieder den gewohnten Kreis
begrüßen. Die Geburtstage waren wie
immer der erste Programmpunkt des
Nachmittags. So konnten Anna Fuchs
(11. 9.) und Marie Korndörter (5. 10.)
beide ihren 88., Hermann Richter (24. 9.)
seinen 70. und Anton Lorenz (27. 9.)
seinen 69. Geburtstag begehen. Er
wünschte ihnen im Namen der Rhein-
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pjteiterselftt her „altert“ Jißtmat!
N ach  J a h r e n  b is t  D u  n u n  g ek o m m e n , 
u m  D e in e  H e im a t w ie d e rz u s e h n .
D e r A n b lic k  m a c h t  D ich  g a n z  b e n o m m e n ,
„ m e in  A sch  —  w ie  w a r s t  d u  doch  so sc h ö n .“

„ w a r s t  s te t s  le b e n d ig  —  sch o n  f rü h  a m  M o rg en , 
w a s  i s t  d e n n  n u r  a u s  d ir  g e w o rd e n ? “
D u  s ie h s t  d ie  G eg en d  r in g s  u m h e r , 
u n v e r ä n d e r t  —  doch  s ie  i s t  lee r.

W o s in d  d ie  M e n sc h e n  a u f  d e n  F e ld e rn  u n d  W iesen ?
H ö rs t  im  S ti l le n  noch  d ie  B ä c h le in  fließ en .
D u  s ie h s t  d ie  W ege, d ie  D ir  b e k a n n t ,  
w o d u  a ls  K in d  g e h ü p f t  u n d  g e ra n n t .

O h H e im a t —  ich  w a r  w o h l z u la n g e  fe rn .
Ich  lieb e  d ich  tro tz d e m  —  ich  h a b  d ich  g e rn .
D u  s ie h s t  d ie  B ä u m e  h o c h g e w a c h se n  d a  s te h n , 
k ö n n te n  sie  re d e n , w a s  s ie  sch o n  g e se h n .

D och s ie  s in d  s tu m m , s c h a u n  t r a u r ig  h e rn ie d e r .
A u ch  D u  s e n k s t  fü r  S e k u n d e n  D e in e  L id e r.
K a n n s t  in  E r in n e r u n g  D e in e  E l te r n  u n d  d ie  A n d e re n  se h n , 
d ie  b e p a c k t  u n d  v e rz w e ife lt  a m  S tr a ß e n r a n d  s te h n .

D u  m e rk s t ,  D e in e  T rä n e n  b e n e tz e n  D ir  d ie  W a n g e n  —
u n d  k a n n s t  m it  d e r  s in n lo s e n  U n g e re c h tig k e it  n ic h ts  a n fa n g e n .
D u  d r e h s t  D ich  u m  u n d  g e h s t  z u rü c k ,
s te l l s t  d i r  d ie  F ra g e : —  „W  e m  b r a c h t e  e s  G l ü c  k? “

G ertrud  A n d res  —  P schera

gau-Ascher gute Gesundheit und W ohl
ergehen für die weitere Zeit.

Als Gast konnte der Gmoisprecher Irma 
Brasser, geb. Bloß aus Aulhausen, ei
nem Stadtteil von Aßmannshausen, herz
lich willkommen heißen. Sie wohnte im 
Ascher Schlachthof. Ihr Vater war der 
Machinenmeister des Schlachthofs.

Im weiteren Verlauf des Nachmittags 
trug Elii Oho neben dem Gedicht „Üwers 
Naodenken“ weitere drei Gedichte teils 
ernsterer und heiterer Art vor. Weil zeit
lich die heimatliche Landkirchweih ins 
Haus stand, hatte Edi Schindler seine 
mit der Gitarre vorgetragenen Couplets 
„D ie  Echalanda Kirwa“ , „D ie  Hoslbacher 
Mäidla“ und „D ea  Michl suocht a Fraa“ 
drauf abgestimm t. Und wie gewohnt 
rahmten Gerd Engelmann und Joachim 
Apel den Nachmittag, gekonnt wie im
mer, mit flotten Weisen.

So schnell wie der Nachmittag seinen 
Verlauf nahm, so neigt sich auch das 
Jahr. Denn am 10. Dezember, dem zwei
ten Advent, kommen die R heingau
Ascher in diesem Jahr das letzte Mal 
zusammen. Und traditionsgemäß findet 
an diesem Nachmittag die W eihnachts
feier der Rheingau-Ascher statt. Der Be
ginn ist wie auch im November auf 14.30 
Uhr vorverlegt. Und, wie immer sind Gäs
te herzlich eingeladen.

Die Ascher Runde Nürnberg, Fürth 
und Umgebung berichtet uns, dass sie 
nun schon dreimal im Terrassencafe des 
Wohnstiftes am Tiergarten in Nürnberg 
zusammen kam und jeweils guten Zu
spruch hatte. Das Nebenzimmer —  in
mitten die lange Kaffeetafel —  war im

mer bis auf den letzten Platz besetzt und 
dabei ist ganz lobend anzumerken, dass 
kein auswärts wohnender Zugehöriger 
gefehlt hat! Obwohl die Bingstraße 30 
eine gute Verkehrsanbindung hat, so ist 
es doch für die älteren Jahrgänge etwas 
aufwändig, z. B. von Merkendorf, Erlan
gen, Lauf und Fürth anzureisen! Es ha
ben sich also alle bemüht, den neuen 
Verhältnissen gerecht zu werden.

Da wir vom Kaffeehaus zwar den gu
ten Service haben, jedoch im separaten 
Raum ungestört tagen, können w ir re
den, wie uns der Schnabel gewachsen 
ist; am Gesprächsstoff fehlt es wahrlich 
nicht!

Den Einstand im September feierten 
w ir mit einem Glas Sekt und damit 
wünschten wir uns selber Glück für die 
nächste Zeit. Noch ist die Neuerung ge
wöhnungsbedürftig, aber wir erinnern uns 
in dieser Hinsicht, dass unsere „G m eu“ 
bzw. die „R unde“ schon sechs Mal um
gezogen ist; vom Gasthaus Lenk in Nürn
berg nach Fürth in sechs verschiedene 
Lokale und nun dürfte wohl Endstation 
wieder in Nürnberg sein. Ob wir in die
sem Cafe hoch über der Stadt in drei 
Jahren das „50-jährige“ werden begie
ßen können, das wird von der Treue, der 
Gesundheit und dem Einfühlungsvermö
gen der Heimatfreunde abhängen.

Am 5. November war wieder ein To
tengedenken in die Unterhaltung einge
baut und es sind leider 68 Landsleute, 
die wir hier in der Region zu beklagen 
haben.

Der nächste Treff ist am 1. Advent
sonntag, wo eine bescheidene aber net
te Vorweihnachtsfeier programmiert ist.

W ir dürfen heute schon allen Lands
leuten in Stadt und Land eine besinnliche 
Adventszeit, frohe Weihnachten in Ge
sundheit und alles Gute zum Jahreswech
sel wünschen!

☆
Nachruf

In der N acht zum 25. Oktober 2000 
starb  in ihrem  Eigenheim in G elnhau
sen unsere Jahrgangs-K am eradin von 
der Angerschule Berta Wallasch, geb. 
Bloss nach längerem  Altersleiden, je 
doch völlig überraschend, im 78. Le
bensjahr. U nsere Schulfreundin Berti 
w ar am 18. Ju li 1923 in Asch in der 
Färbergasse am Lerchenpöhl geboren. 
Dort verbrachte sie auch die K inder
zeit, einschließlich der fünf Volksschul
jah re  „am Berg“.

Mit ihren E ltern  zog sie dann später 
in die Spinnereihäuser — das ist für 
jeden Ascher ein Begriff — und dies 
bedingte auch, dass sie die Bürgerschul
jah re  im A ngerschulhaus absolvierte. 
N atürlich gehörte sie wie alle Gleichal
trigen der Turnjugend an.

Nach der Schulzeit und bis zur Aus
weisung — 1937 bis 1946 — w ar sie be 
der F irm a Ludwig (Flecklbeck) beschäf
tigt; zuerst als Näherin, später als Lohn
buchhalterin. Sie heira te te  im Kriegs
ja h r 1945 und im Ja h r  darau f kam  Toch
te r Edith zur Welt. Der G atte und Va
te r geriet jedoch in russische Gefangen
schaft.

1946 wurde Berti W allasch dann mit 
ihren E ltern  ausgewiesen. E rste  Bleibe 
w ar das Lager Wegscheid im Spessart 
bei Bad Orb, später kam en sie nach 
Gelnhausen. Dort wurde sie auch M it
begründerin der F irm a „Aufbau“ mit 
Möbel und Lebensnotwendigem . Ihre 
Position dort zum Schluss w ar Prokuri
stin.

Alsbald folgte m it den E ltern  zusam 
men der Bau des eigenen Hauses, aber 
leider starb  im gleichen Ja h r  1962 be
reits ih r Vater. Von 1963 bis 1988 war 
„unsere  B erti“ dann  im G elnhauser 
K rankenhaus in leitender Stellung tä- ~ 
tig. 65-jährig tr a t  sie in den Ruhestand, 
w ar aber selbst danach noch lange 
P a tien tenbeau ftrag te . In dieser Zeit 
h a tte  sie auch noch das jah re lange 
Siechtum  ihrer M utter zu verkraften 
und letztlich das „Alleinsein“ im gro
ßen eigenen Haus.

1993 unterzog sie sich noch der schö
nen, aber stressigen Aufgabe, ein K las
sen- und Jahrgangstreffen  für die ehe
maligen Schulkam eradinnen in Geln
hausen  auszurichten. Die beglückenden 
Eindrücke von diesem W iedersehens
fest bewegen heute noch das Herz und 
Gem üt aller Beteiligten. Berti W allasch 
war eben eine äußerst betriebsam e und 
engagierte Zeitgenossin; als Sports- und 
auch als DAV-Bergfreundin eher schon 
„eine Legende“.

Nach wenigen K rankenjahren ist sie 
nun des nachts an H erzversagen still 
entschlafen. Mit ih r geht ein gut Teil 
Jugend- und H eim aterlebnis auch von 
uns! Wir können und w erden sie des
halb auch nicht vergessen.

Die A ussegnung und Trauerfeier fand
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unverändert _ doch sie ist leer.

l

„warst stets lebendig _ schon früh am Morgen,
was ist denn nur aus dir geworden?“
Du siehst die Gegend rings umher,

Wo sind die Menschen auf den Feldern und Wiesen?
Hörst im Stillen noch die Bächlein fließen.
Du siehst die Wege, die Dir bekannt,
wo du als Kind gehüpft und gerannt.

Oh Heimat _ ich war wohl zulange fern.
Ich liebe dich trotzdem _ ich hab dich gern.

à Du siehst die Bäume hochgewachsen da stehn,
könnten sie reden, was sie schon gesehn.

Doch sie sind stumm, schaun traurig hernieder.
Auch Du senkst für Sekunden Deine Lider.

, Kannst in Erinnerung Deine Eltern und die Anderen sehn,
die bepackt und verzweifelt am Straßenrand stehn. 1

Du merkst, Deine Tränen benetzen Dir die Wangen _
und kannst mit der sinnlosen Ungerechtigkeit nichts anfangen.
Du drehst Dich um und gehst zurück,
stellstdirdieFrage:_„Wem brachte es Glück?“

fiíeñereelfn her „alten“ ,qšleímafl l
Nach Jahren bist Du nun gekommen,
um Deine Heimat wiederzusehn. 1
Der Anblick macht Dich ganz benommen,
„mein Asch _ wie warst du doch so schön.“

Gertrud Andres _ Pschera

gau-Ascher gute Gesundheit und Wohl-
ergehen für die weitere Zeit.

Als Gast konnte der Gmoisprecher Irma
Brasser, geb. Bloß aus Aulhausen, ei-
nem Stadtteil von Aßmannshausen, herz-
lich willkommen heißen. Sie wohnte im
Ascher Schlachthof. lhr Vater war der
Machinenmeister des Schlachthofs

lm weiteren Verlauf des Nachm_ittags
trug Elii Oho neben dem Gedicht „Uwers
Naodenken“ weitere drei Gedichte teils
ernsterer und heiterer Art vor. Weil zeit-
lich die heimatliche Landkirchweih ins
Haus stand, hatte Edi Schindler seine
mit der Gitarre vorgetragenen Couplets
„Die Echalanda Kirwa“, „Die Hoslbacher
lvläidla“ und „Dea Michl suocht a Fraa“
drauf abgestimmt. Und wie gewohnt
rahmten Gerd Engelmann und Joachim
Apel den Nachmittag, gekonnt wie im-
mer, mit flotten Weisen.

So schnell wie der Nachmittag seinen
Verlauf nahm, so neigt sich auch das
Jahr. Denn am 10. Dezember, dem zwei-
ten Advent, kommen die Rheingau-
Ascher in diesem Jahr das letzte Mal
zusammen. Und traditionsgemäß findet
an diesem Nachmittag die Weihnachts-
feier der Rheingau-Ascher statt. Der Be-
ginn ist wie auch im November auf 14.30
Uhr vorverlegt. Und, wie immer sind Gäs-
te herzlich eingeladen.

Die Ascher Runde Nürnberg, Fürth
und Umgebung berichtet uns, dass sie
nun schon dreimal im Terrassencafé des
Wohnstiftes am Tiergarten in Nürnberg
zusammen kam und jeweils guten Zu-
spruch hatte. Das Nebenzimmer _ in-
mitten die lange Kaffeetafel _ war im-

mer bis auf den letzten Platz besetzt und
dabei ist ganz lobend anzumerken, dass
kein auswärts wohnender Zugehöriger
gefehlt hat! Obwohl die Bingstraße 30
eine gute Verkehrsanbindung hat, so ist
es doch für die älteren Jahrgänge etwas
aufwändig, z. B. von Merkendorf, Erlan-
gen, Lauf und Fürth anzureisen! Es ha-
ben sich also alle bemüht, den neuen
Verhältnissen gerecht zu werden.

Da wir vom Kaffeehaus zwar den gu-
ten Service haben, jedoch im separaten
Raum ungestört tagen, können wir re-
den, wie uns der Schnabel gewachsen
ist; am Gesprächsstoff fehlt es wahrlich
nicht!

Den Einstand im September feierten
wir mit einem Glas Sekt und damit
wünschten wir uns selber Glück für die
nächste Zeit. Noch ist die Neuerung ge-
wöhnungsbedürftig, aber wir erinnern uns
in dieser Hinsicht, dass unsere „Gmeu“
bzw. die „Runde“ schon sechs Mal um-
gezogen ist; vom Gasthaus Lenk in Nürn-
berg nach Fürth in sechs verschiedene
Lokale und nun dürfte wohl Endstation
wieder in Nürnberg sein. Ob wir in die-
sem Cafe hoch über der Stadt in drei
Jahren das ,.50-jährige“ werden begle-
ßen können, das wird von der Treue, der
Gesundheit und dem Einfühlungsvermö-
gen der Heimatfreunde abhängen.

Am 5. November war wieder ein To-
tengedenken in die Unterhaltung einge-
baut und es sind leider 68 Landsleute,
die wir hier in der Region zu beklagen
haben.

Der nächste Treff ist am 1. Advent-
sonntag, wo eine bescheidene aber net-
te Vorweihnachtsfeier programmiert ist.

_wo-

Wir dürfen heute schon allen Lands-
leuten in Stadt und Land eine besinnliche
Adventszeit, frohe Weihnachten in Ge-
sundheit und alles Gute zum Jahreswech-
sel wünschen!

tz
Nachruf

In der Nacht zum 25. Oktober 2000
starb in ihrem Eigenheim in Gelnhau-
sen unsere Jahrgangs-Kameradin von
der Angerschule Berta. Wallasch, geb.
Bloss nach längerem Altersleiden, je-
doch völlig überraschend, im 78. Le-
bensjahr. Unsere Schulfreundin Berti
war am 18. Juli 1923 in Asch in der
Färbergasse am Lerchenpöhl geboren.
Dort verbrachte sie auch die Kinder-
zeit, einschließlich der fünf Volksschul-
jahre „am Berg“.

Mit ihren Eltern zog sie dann später
in die Spinnereihäuser _ das ist für
jeden Ascher ein Begriff _ und dies
bedingte auch, dass sie die Bürgerschul-
jahre im Angerschulhaus absolvierte.
Natürlich gehörte sie wie alle Gleichal-
trigen der Turnjugend an.

Nach der Schulzeit und bis zur Aus-
weisung _ 1937 bis 1946 _ war sie be.
der Firma Ludwig (Flecklbeck) beschäf-
tigt; zuerst als Näherin, später als Lohn-
buchhalterin. Sie heiratete im Kriegs-
jahr 1945 und im Jahr daraufkam Toch-
ter Edith zur Welt. Der Gatte und Va-
ter geriet jedoch in russische Gefangen-
schaft.

1946 wurde Bertl Wallasch dann mit
ihren Eltern ausgewiesen. Erste Bleibe
war das Lager Wegscheid iın Spessart
bei Bad Orb, später kamen sie nach
Gelnhausen. Dort wurde sie auch Mit-
begründerin der Firma „Aufbau“ mit
Möbel und Lebensnotwendigem. Ihre
Position dort zum Schluss war Prokuri-
stin.

Alsbald folgte mit den Eltern zusam-
men der Bau des eigenen Hauses, aber
leider starb im gleichen Jahr 1962 be-
reits ihr Vater. Von 1963 bis 1988 war
„unsere Bertl“ dann iın Gelnhauser
Krankenhaus in leitender Stellung tä-
tig. 65-jährig trat sie in den Ruhestand,
war aber selbst danach noch lange
Patientenbeauftragte. In dieser Zeit
hatte sie auch noch das jahrelange
Siechtuın ihrer Mutter zu verkraften
und letztlich das „Alleinsein“ im gro-
ßen eigenen Haus.

1993 unterzog sie sich noch der schö-
nen, aber stressigen Aufgabe, ein Klas-
sen- und Jahrgangstreffen für die ehe-
maligen Schulkameradinnen in Geln-
hausen auszurichten. Die beglückenden
Eindrücke von diesem Wiedersehens-
fest bewegen heute noch das Herz und
Gemüt aller Beteiligten. Bertl Wallasch
war eben eine äußerst betriebsame und
engagierte Zeitgenossin; als Sports- und
auch als DAV-Bergfreundin eher schon
„eine Legende“.

Nach wenigen Krankenjahren ist sie
nun des nachts an Herzversagen still
entschlafen. Mit ihr geht ein gut Teil
Jugend- und Heimaterlebnis auch von
uns! Wir können und werden sie des-
halb auch nicht vergessen.

Die Aussegnung und Trauerfeier fand



Klassentreffen der Ascher Gymnasialjahrgänge 1927 und 1928:
Vordere Reihe von links: Erika Werner, Ernst Werner (Schousta), Edith Kühnl 

(Reissmann), Ilse Merz, Hermann Friedrich (Fritz), Gerhard Kruschwitz, Otto-Emil 
Fischer, Gerd Paulus;

2. Reihe: Christa Rühl (Burgmann), Helga Stegner (Zindel), Grete Fröhlich (Berg
mann), Ute Maier (dahinter verdeckt Frau Dietrich), Alfred Dietrich, Günter Maier 
(Dodo), Herma W ilfert (Pischtiak);

3. Reihe: Helge Kleinwächter (Tochter von Prof. Hellmich), Gerhild Euler (Ploss), 
Ursula Thorn, Lucy Friedrich und Anneliese Fischer.

Ganz hinten: Walter Thorn, Otto-Herbert Fischer und Frau;
Nicht au f dem Bild: Helmut W isshofer und Robert Schlegel (Bobby).

am 31. Oktober des Jah res  u n te r gro
ßer Beteiligung der Bevölkerung und 
Honoratioren, wie auch Ascher Lands
leuten  s ta tt. F ü r le tz tere  sprach die 
Worte des Abschieds der V orsteher der 
Taunus-G m eu Lm. E rn s t Korndörfer 
aus Frankfurt.

W enn dieser R undbrief nun m it dem 
N achruf erscheint, w erden m ehr als 60 
Jahrgangskam eradinnen , die v erstreu t 
in ganz D eutschland und Ö sterreich le
ben, m it den H interbliebenen trau ern  
und spüren, wie kurz und doch so ereig
nisreich ein E rdendasein ist.

Treffen der Ascher Gym nasial
jahrgänge 1927 und 1928

Das d iesjährige K lassentreffen der 
1927er und 1928er fand vom 6. bis 8. 
Oktober 2000 in H irschberg/Großsach
sen bei Weinheim/Bergstraße statt. Die 
Vorbereitung mit eingehender Anfahrts
beschreibung hatten unsere lieben Mit
schülerinnen Christa Rühl (Burgmann) 
und die in Weinheim lebende Helga Steg
ner (Zindel), unterstützt von unserem 
ebenfalls in Weinheim ansässigen Mit- 
'.chüler Gerd Paulus übernommen. Schon 
Monate zuvor hatten sie die Umgebung 
erkundet und im Hotel „K rone “ in Hirsch
berg/Großsachsen eine von der Familie 
Grüber hervorragend geführte Tagungs
stätte gefunden. Darüber hinaus hatte 
Helga für alle eine informative Stadtge
schichte von Weinheim mit sachkundiger 
Beschreibung seiner alten Bauwerke, 
Burgen und romantischen Winkel, illustren 
Herren und Besucher sowie der jetzigen 
industriellen Bedeutung vorbereitet. Be
reits am Anreisetag gab es in der „K ro 
ne“ erste Begrüßungs- und W iederse
hensgespräche bei Kaffee und Kuchen, 
spendiert von Helga.

Am Abend des 6. 10. hatten sich ins
gesamt acht Klassenkameradinnen und 
zehn Klassenkameraden mit sieben Ehe
gattinnen eingefunden, dazu als lieber 
Gast vom Jahrgang 1926 Ernst Korndör
fer (Stoppel) aus Frankfurt, dem wir auch 
die Gruppenaufnahme auf der W achen
burg aus der Kamera von Otto-Emil Fi
scher verdanken.

Nach dem gemeinsamen Essen be
grüßte Christa Rühl alle Erschienenen 
herzlich und verlas Grußbotschaften von 
Hans Jäger, der sich zwischen Australi
en und Indonesien auf einem Segeltörn 
befand, von Christian Lichtblau aus Süd
frankreich, von Gernot W interling aus 
Ungarn sowie vom beruflich verhinderten 
Alfred Wilfert aus Miesbach. Mit großer 
Freude wurde zur selben Zeit ein Tele
fonanruf von Adolf Queck und seiner 
Gattin Evi aus Hamilton/Canada aufge
nommen, die allen ihre herzlichsten Grü
ße und Wünsche übermittelten.

Dann mussten wir eine traurige Pflicht 
erfüllen. Unsere liebe Klassenkameradin 
Elly Albert (Geipel), die mit ihrem Gatten 
Rudi zwei Klassentreffen im Hotel „Ty- 
rol“ in Rosenheim ausgerichtet und sich 
auch zu diesem Klassentreffen bereits 
angemeldet hatte, verstarb nach schwe
rer Krankheit, aber doch unerwartet, am 
22. Mai dieses Jahres. Zu ihrem Anden
ken erhoben wir uns für eine Schweige
minute.

Im Laufe des Abends traf noch Hell
mut W isshofer ein. In geselliger Runde

verbrachten wir dann frohe Stunden des 
W iedersehens.

Am folgenden Samstag ging es unter 
Führung von Helga Stegner zunächst auf 
die Wachenburg, dem Sitz der im Wein- 
heimer Seniorenconvent vereinigten stu
dentischen Corps. Anschließend wurde 
die Burg Windeck besucht, die einstige 
Schutzburg des Lorcher Fürstabtes. In 
der mittelalterlichen Schlossgaststätte gab 
es eine kräftige Gulaschsuppe mit war
men oder kalten Getränken nach Wahl. 
Zu unserer freudigen Überraschung stieß 
in der Burggaststätte auch unser Roßba
cher M itschüler Robert Schlegel (Bobby) 
zu uns. Inzwischen hatte sich der Nebel 
gehoben, so dass man von der Burg
mauer aus einen herrlichen Blick auf das 
romantische Weinheim genießen konn
te.

Der Rundgang durch Weinheim begann 
am Marktplatz in der Oberstadt und führ
te uns über das Alte Rathaus zum Kur
pfälzischen Schloss, zum Exotenwald mit 
der größten in Deutschland anzutreffen
den Libanonzeder sowie über den Heil
kräutergarten zur Unterstadt mit den 
Fachwerkhäusern der Handwerker und 
Patrizier, wobei sich Weinheim im schön
sten Sonnenschein präsentierte.

Der Abend vereinte uns wieder im Ho
tel „K rone “ zum festlichen Essen und 
anschließendem frohen Beisammensein 
mit Erinnerungen an humorvolle Ereig
nisse aus der Schulzeit in Asch sowie an 
Erlebnisse ernsterer und heiterer Art aus 
den Nachkriegsjahren. Besonderen Bei
fall fand ein von Hans Jäger übersandter 
Beitrag „Vom  Doktorbuben am Stein zum 
Hochseesegler“ .

Am Sonntagmorgen hatte Helga zu 
unserer großen Freude ihre über 100
jährige Mutter Frau Elfriede Kirchhoff-Zin- 
del mitgebracht, die es in ihrer körperli
chen und geistigen Frische mit uns um 
fast drei Jahrzehnte Jüngeren leicht auf
nehmen konnte.

Helga Stegners über 100-jährige M ut
ter Frau Elfriede Kirchhoff-Zindel, dahin
ter Helga, Fritz und Lucy.

Unser besonderer Dank gilt Christa, 
Helga und Gerd für die hervorragende 
Organisation dieses schönen Treffens 
sowie allen, die gekommen sind. Das 
nächste Klassentreffen wollen wir in ein
einhalb Jahren im Fichtelgebirge oder im 
Kreis Rehau abhalten und dann auch die 
alte Heimat besuchen. Dazu wünschen 
wir uns, dass auch Klassenkameradin
nen und -kameraden, die bisher nicht oder 
nur ein- oder zweimal an unseren Tref
fen teilgenommen haben, wieder zu uns 
finden. Dodo und Fritz
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am 31. Oktober des Jahres unter gro-
ßer Beteiligung der Bevölkerung und
Honoratioren, wie auch Ascher Lands-
leuten statt. Für letztere sprach die
Worte des Abschieds der Vorsteher der
Taunus-Gmeu Lm. Ernst Korndörfer
aus Frankfurt.

Wenn dieser Rundbrief nun mit dem
Nachruf erscheint, werden mehr als 60
Jahrgangskameradinnen, _die verstreut
in ganz Deutschland und Osterreich le-
ben, mit den Hinterbliebenen trauern
und spüren, wie kurz und doch so ereig-
nisreich ein Erdendasein ist.

Treffen der Ascher Gymnasial-
jahrgänge 1927 und 1928

Das diesjährige Klassentreffen der
1927er und 1928er fand vom 6. bis 8.
Oktober 2000 in Hirschberg/Großsach-
sen bei Weinheim/Bergstraße statt. Die
Vorbereitung mit eingehender Anfahrts-
beschreibung hatten unsere lieben Mit-
schülerinnen Christa Rühl (Burgmann)
und die in Weinheim lebende Helga Steg-
ner (Zindel), unterstützt von unserem
ebenfalls in Weinheim ansässigen Mit-

"" :chüler Gerd Paulus übernommen. Schon
ii/lonate zuvor hatten sie die Umgebung
erkundet und im Hotel „Krone“ in Hirsch-
berg/Großsachsen eine von der Familie
Grüber hervorragend geführte Tagungs-
stätte gefunden. Darüber hinaus hatte
Helga für alle eine informative Stadtge-
schichte von Weinheim mit sachkundiger
Beschreibung seiner alten Bauwerke,
Burgen und romantischen Winkel, illustren
Herren und Besucher sowie der jetzigen
industriellen Bedeutung vorbereitet. Be-
reits am Anreisetag gab es in der „Kro-
ne“ erste Begrüßungs- und Wiederse-
hensgespräche bei Kaffee und Kuchen,
spendiert von Helga.

Am Abend des 6. 10. hatten sich ins-
gesamt acht Klassenkameradinnen und
zehn Klassenkameraden mit sieben Ehe-
gattinnen eingefunden, dazu als lieber
Gast vom Jahrgang 1926 Ernst Korndör-
fer (Stoppel) aus Frankfurt, dem wir auch
die Gruppenaufnahme auf der Wachen-
burg aus der Kamera von Otto-Emil Fi-

'”` :cher verdanken.
Nach dem gemeinsamen Essen be-

grüßte Christa Rühl alle Erschienenen
herzlich und verlas Gru ßbotschaften von
Hans Jäger, der sich zwischen Australi-
en und Indonesien auf einem Segeltörn
befand, von Christian Lichtblau aus Süd-
frankreich, von Gernot Winterling aus
Ungarn sowie vom beruflich verhinderten
Alfred Wilfert aus Vliesbach. Mit großer
Freude wurde zur selben Zeit ein Tele-
fonanruf von Adof Oueck und seiner
Gattin Evi aus Hamilton/Canada aufge-
nommen, die allen `hre herzlichsten Grü-
ße und Wünsche übermittelten.

Dann mussten wir eine traurige Pflicht
erfüllen. Unsere liebe Klassenkameradin
Elly Albert (Geipel), die mit ihrem Gatten
Rudi zwei Klassentreffen im Hotel „Ty-
rol“ in Rosenheim ausgerichtet und sich
auch zu diesem Klassentreffen bereits
angemeldet hatte, verstarb nach schwe-
rer Krankheit, aber doch unerwartet, am
22. Mai dieses Jahres. Zu ihrem Anden-
ken erhoben wir uns für eine Schweige-
minute.

lm Laufe des Abends traf noch Hell-
mut Wisshofer ein. In geselliger Runde

Klassentreffen der Ascher Gymnasialjahrgänge 1927 und 1928:
Vordere Reihe von links: Erika Werner, Ernst Werner (Schousta), Edith Kühnl

(Reissmann), llse Merz, Hermann Friedrich (Fritz), Gerhard Kruschwitz, Otto-Emil
Fischer, Gerd Paulus;

2. Reihe: Christa Rühl (Burgmann), Helga Stegner (Zindel), Grete Fröhlich (Berg-
mann), Ute Maier (dahinter verdeckt Frau Dietrich), Alfred Dietrich, Günter Maier
(Dodo), Herma Wilfert (Pischtiak);

3. Reihe: Helge Kleinwächter (Tochter von Prof. Hellmich), Gerhild Euler (Ploss),
Ursula Thorn, Lucy Friedrich und Anneliese Fischer.

Ganz hinten: Walter Thorn, Otto-Herbert Fischer und Frau;
Nicht auf dem Bild: Helmut Wisshofer und Robert Schlegel (Bobby).

verbrachten wir dann frohe Stunden des
Wiedersehens.

Am folgenden Samstag ging es unter
Führung von Helga Stegner zunächst auf
die Wachenburg, dem Sitz der im Wein-
heimer Seniorenconvent vereinigten stu-
dentischen Corps. Anschließend wurde
die Burg Windeck besucht, die einstige
Schutzburg des Lorcher Fürstabtes. In
der mittelalterlichen Schlossgaststätte gab
es eine kräftige Gulaschsuppe mit war-
men oder kalten Getränken nach Wahl.
Zu unserer freudigen Uberraschung stieß
in der Burggaststätte auch unser Roßba-
cher Mitschüler Robert Schlegel (Bobby)
zu uns. inzwischen hatte sich der Nebel
gehoben, so dass man von der Burg-
mauer aus einen herrlichen Blick auf das
romantische Weinheim genießen konn-
te.

Der Rundgang durch Weinheim begann
am Marktplatz in der Oberstadt und führ-
te uns über das Alte Rathaus zum Kur-
pfälzischen Schloss, zum Exotenwald mit
der größten in Deutschland anzutreffen-
den Libanonzeder sowie über den Heil-
kräutergarten zur Unterstadt mit den
Fachwerkhäusern der Handwerker und
Patrizier, wobei sich Weinheim im schön-
sten Sonnenschein präsentierte.

Der Abend vereinte uns wieder im Ho-
tel „Krone“ zum festlichen Essen und
anschließendem frohen Beisammensein
mit Erinnerungen an humorvolle Ereig-
nisse aus der Schulzeit in Asch sowie an
Erlebnisse ernsterer und heiterer Art aus
den Nachkriegsjahren. Besonderen Bei-
fall fand ein von Hans Jäger übersandter
Beitrag „Vom Doktorbuben am Stein zum
Hochseesegler“.
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Am Sonntagmorgen hatte Helga zu
unserer großen Freude ihre über 100-
jährige Mutter Frau Elfriede Kirchhoff-Zin-
del mitgebracht, die es in ihrer körperli-
chen und geistigen Frische mit uns um
fast drei Jahrzehnte Jüngeren leicht auf-
nehmen konnte.
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Helga Stegners über 100-jährige Mut-
ter Frau Elfrı'ede Kirchhoff-Zindel, dahin-
ter Helga, Fritz und Lucy.

Unser besonderer Dank gilt Christa,
Helga und Gerd für die hervorragende
Organisation dieses schönen Treffens
sowie allen, die gekommen sind. Das
nächste Klassentreffen wollen wir in ein-
einhalb Jahren im Fichtelgebirge oder im
Kreis Rehau abhalten und dann auch die
alte Heimat besuchen. Dazu wünschen
wir uns, dass auch Klassenkameradin-
nen und -Kameraden, die bisher nicht oder
nur ein- oder zweimal an unseren Tref-
fen teilgenommen haben, wieder zu uns
finden. Dodo und Fritz



Die Taunus-Ascher hatten am 15. 
Oktober 2000 nach größerer Pause ihre 
398. Treffen, wie gewohnt in der „G o lde 
nen Rose“ in Frankfurt-Höchst mit neu
em Wirt. Die Besucherzahl war leider nicht 
so gut, wie anläßlich der neuen Lage 
erhofft wurde, aber w ir durften uns über 
folgende Gäste als „V erstärker“ freuen: 
Gustl Stoß aus Tann/Rhön, Frau Morton 
als Begleiterin von Karl Rauch, Idl Weil 
(geb. Mutterer —  Neuberg), und schließ
lich Hans und Anni Schnabl (Lorenz), die 
nach zweieinhalb Stunden im Stau um 
17.00 Uhr doch noch zu uns kamen.

Geburtstag feierten seit dem letzten 
Treffen Anneliese Schneider (Barth) 22. 
Mai, Alfred Hein 23. Mai, Erich Ludwig 
von den Rheingau-Aschern 26. Mai, Vol
ker Thierfelder 2. Juni, Karlheinz Bülow 
20. Juni, Gerdi Thierfelder (Rubner) 21. 
Juni, Rosl Schürrer 29. Juni, Eugenie 
Künzel-Tichy 30. Juni, Brunhilde Ludwig
3. Juli, Emma Hubl 13. Juli, Anna Dietl 
29. Juli, Otto Tichy 4. August, Hanni Fi
scher 7. August, Anni Tauscher (Kripp- 
ner) 15. August, Gerda Goldschalt 
(Wagner) 17. August, Gertrud Schicker 
25. August und Anton Lorenz 27. Sep
tember. Sie erhielten das mit Beifall auf
genomm ene Ständchen „E in  schöner 
Tag“ . Die sprachlichen Probleme mit dem 
neuen Wirt, der leider nur wenig deutsch 
kann, hoffen wir in den kommenden Mo
naten zu meistern.

Wie üblich, verging die Zeit viel zu 
schnell. V ielleicht regte auch das herrli
che Oktoberwetter noch zu einem Spa
ziergang an, wodurch der Aufbruch dann 
ziemlich schnell vonstatten ging, natür
lich mit besten Wünschen bis zum näch
sten Mal, das für den 17. D ezem ber2000  
im gleichen Lokal verabredet wurde.

Zum vorletzten Mal in diesem Jahr traf 
sich die Ascher Gmeu München am 5.
November im „G arm ischer Hof“ .

Bgm. Herbert Uhl begrüßte die Anwe
senden herzlich. Der Besuch konnte als 
einigermaßen zufriedenstellend bezeich
net werden.

Der Tod von Frau Klara Lehmann hin
terließ eine Lücke in der Vorstandschaft, 
die wieder geschlossen werden sollte. Die 
Wahl fiel letztendlich auf Frau Erna Bau
mann, die sich dann auch dazu bereit 
erklärte. Ein herzliches Dankeschön.

Im November sind nur zwei Geburtsta
ge zu vermelden: Frau Regina Kaiser am 
25. 11., Frau Martha Haug kann am 19. 
November ihren 75. Geburtstag feiern. 
Die Gmeu wünscht beiden gute Gesund
heit.

Dann brachte der Sprecher eine Fort
setzung des „A scher Küchenzettels“ und 
im Anschluss daran „D as Kräutermannl“ . 
Beides wurde mit Beifall aufgenommen. 
Zur weiteren Unterhaltung trugen dann 
Frau Christa Uhl mit „D as M issverständ
nis“ und Frau Gertrud Pschera mit dem 
selbstverfassten Gedicht „W iedersehen 
in der alten Heimat“ bei.

Den Abschluss bildete diesmal wieder 
Lm. Franz Weller, der nach längerer Ab
wesenheit die Landsleute mit seinem 
Beitrag „D e r stille Hain“ von Karl Frank, 
„D as Lied vom Hainbergturm“ von Ri
chard Stöfer, „U nser Hainberg und sein 
Turm “ verfasst von Fr. W eller und zuletzt

etwas lustiges vom unvergessenen Lm. 
Christian Swoboda ,,Wöie as Kochen 
glernt ho“ erfreute.

Ein unterhaltsam er Nachmittag ging

Viele Landsleute h a tten  sich einge
funden, um am 21. Oktober 2000 die 
siebte Kirwa in der alten H eim at zu 
feiern.

T reffpunkt w ar — wie im m er — das 
Parkhotel „Nebesa“ in Himmelreich, da 
es in W ernersreuth  zur Zeit keine Lo
k a litä t dieser Größenordnung gibt.

Nach und nach fanden sich die Wer- 
nersreu ther, O berreuther, Bad B ram 
bacher sowie eine Abordnung unserer 
P a ten stad t M arktbreit im Lokal ein.

Nach einem gem einsam en M ittages
sen fuhren die Kirchweihbesucher mit 
einem Bus über die herrliche W aldstra
ße nach S teingrün. Bei K aiserw etter 
w ar dort der A usgangspunkt für eine 
W anderung zur Elsterquelle, welche vor 
gut 100 Jah ren  durch die vogtländischen 
Gebirgsvereine m it einem Denkm al ver
sehen wurde.

Die Quellfassung, das Denkmal und 
das „D rum herum “ wie Bänke, Laufste
ge aus Rundhölzern — wegen des moo
rigen Bodens — sowie ein Briefkasten 
m it Buch — alles in bestem  Zustand 
dank der eifrigen Helfer aus dem Vogt
land und Asch. Dafür herzlichen Dank!

An diesem herrlichen Tag sprudelte 
ausnahm sw eise Frankenw ein aus der 
Quelle, welcher von allen probiert und 
für sehr gut befunden wurde.

Nach einem  kurzw eiligen V ortrag 
unseres 1. Vorsitzenden H erbert B raun 
und E in trag  in das W anderbuch ging es 
au f schönen W aldwegen zurück nach 
S teingrün und Himmelreich.

Am N achm ittag  begrüßte unser 1. 
Vorsitzender Prof. Dr. H erbert B raun 
alle L andsleu te, unsere  angereisten  
Freunde aus der P atenstad t M arktbreit,

damit zu Ende und alle freuten sich auf 
das nächste Mal am 3. Dezember zur 
Vorweihnachtsfeier im „G arm ischer Hof“ .

F. L.

an ih rer Spitze B ürgerm eister W alter 
H ärtlein , von seiten der S tad t Asch de
ren 1. B ürgerm eister Antonin Vesely, 
M useum sdirektor Josef Borsik, Pavel 
Jetleb  jeweils m it ihren Ehefrauen so
wie unsere noch in der alten  H eim at 
wohnenden L andsleute au f das herz
lichste.

Nach dem offiziellen kam  nun  der 
gem ütliche Teil. Die Kapelle Cernuska 
spielte m it flotten W eisen zu U nterhal
tung  und Tanz auf, einige Gesangsein
lagen von unserem  Landsm ann Rudi 
F ran k  und Pavel Je tleb  brachte  die 
K irchw eihstim m ung so rich tig  in 
Schwung. Bei böhm ischen G erichten 
und böhm ischer M usik w ar es eine ge
lungene Kirwa.

M it meinem Bericht hoffe ich dazi " 
beizutragen, dass auch in den nächsten 
Jah ren  reges In teresse an der Kirwa 
besteh t, diese w eiterhin  in der alten  
H eim at sta ttfinden  kann  und sich so
m it die Gelegenheit zum M iteinander 
der früheren und jetzigen Einw ohner 
bietet.

W OHIN IM ALTER?
L A N D S L E U T E !

Das
ADALBERT-STIFTER-WOHNHEIM

Münchener Platz 13-17 
84478 Waldkraiburg (Oberbayern) 

Telefon 0 86 38/88 633 
Telefax 0 86 38/88 63 419 

bietet Ihnen einen angenehmen und 
kostengünstigen Ruhesitz.

W ern er sreuther  
Kirchweih
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Die Taunus-Ascher hatten am 15.
Oktober 2000 nach größerer Pause ihre
398. Treffen, wie gewohnt in der „Golde-
nen Fiose“ in Frankfurt-Höchst mit neu-
em Wirt. Die Besucherzahl war leider nicht
so gut, wie anläßlich der neuen Lage
erhofft wurde, aber wir durften uns über
folgende Gäste als „Verstärker“ freuen:
Gustl Stöß aus TannfFihön, Frau Morton
als Begleiterin von Karl Hauch, ldl Weil
(geb. Mutterer _ Neuberg), und schließ-
lich Hans und Anni Schnabl (Lorenz), die
nach zweieinhalb Stunden im Stau um
17.00 Uhr doch noch zu uns kamen.

Geburtstag feierten seit dem letzten
Treffen Anneliese Schneider (Barth) 22.
Mai, Alfred Hein 23. Mai, Erich Ludwig
von den Rheingau-Aschern 26. Mai, Vol-
ker Thierfelder 2. Juni, Karlheinz Bülow
20. Juni, Gerdi Thierfelder (Fiubner) 21.
Juni, Fiosl Schürrer 29. Juni, Eugenie
Künzel-Tichy 30. Juni, Brunhilde Ludwig
3. Juli, Emma Hubl 13. Juli, Anna Dietl
29. Juli, Otto Tichy 4. August, Hanni Fi-
scher 7. August, Anni Tauscher (Kripp-
ner) 15. August, Gerda Goldschalt
(Wagner) 17. August, Gertrud Schicker
25. August und Anton Lorenz 27. Sep-
tember. Sie erhielten das mit Beifall auf-
genommene Ständchen „Ein schöner
Tag“. Die sprachlichen Probleme mit dem
neuen Wirt, der leider nur wenig deutsch
kann, hoffen wir in den kommenden Mo-
naten zu meistern.

Wie üblich, verging die Zeit viel zu
schnell. Vielleicht regte auch das herrli-
che Oktoberwetter noch zu einem Spa-
ziergang an, wodurch der Aufbruch dann
ziemlich schnell vonstatten ging, natür-
lich mit besten Wünschen bis zum näch-
sten Mal, das für den 17. Dezember 2000
im gleichen Lokal verabredet wurde.

Zum vorletzten Mal in diesem Jahr traf
sich die Ascher Gmeu München am 5.
November im „Garmischer Hof“.

Bgm. Herbert Uhl begrüßte die Anwe-
senden herzlich. Der Besuch konnte als
einigermaßen zufriedenstellend bezeich-
net werden.

Der Tod von Frau Klara Lehmann hin-
terließ eine Lücke in der Vorstandschaft,
die wieder geschlossen werden sollte. Die
Wahl fiel letztendlich auf Frau Erna Bau-
mann, die sich dann auch dazu bereit
erklärte. Ein herzliches Dankeschön.

lm November sind nur zwei Geburtsta-
ge zu vermeiden: Frau Regina Kaiser am
25. 11., Frau Martha Haug kann am 19.
November ihren 75. Geburtstag feiern.
Die Gmeu wünscht beiden gute Gesund-
heit.

Dann brachte der Sprecher eine Fort-
setzung des „Ascher Küchenzettels“ und
im Anschluss daran „Das Kräutermannl“.
Beides wurde mit Beifall aufgenommen.
Zur weiteren Unterhaltung trugen dann
Frau Christa Uhl mit „Das Missverständ-
nis“ und Frau Gertrud Pschera mit dem
selbstverfassten Gedicht „Wiedersehen
in der alten Heimat“ bei.

Den Abschluss bildete diesmal wieder
Lm. Franz Weller, der nach längerer Ab-
wesenheit die Landsleute mit seinem
Beitrag „Der stille Hain“ von Karl Frank,
„Das Lied vom Hainbergturm“ von Fii-
chard Stöfer, „Unser Hainberg und sein
Turm“ verfasst von Fr. Weller und zuletzt

etwas lustiges vom unvergessenen Lm. damit zu Ende und alle freuten sich auf
Christian Swoboda „Wöie as Kochen
glernt ho“ erfreute.

Ein unterhaltsamer Nachmittag ging

das nächste Mal am 3. Dezember zur
Vorweihnachtsfeier im „Garmischer Hof“.

F. L.

Wernersreuther
Kirchweih

Viele Landsleute hatten sich einge-
funden, um am 21. Oktober 2000 die
siebte Kirwa in der alten Heimat zu
feiern.

Treffpunkt war _ wie immer _ das
Parkhotel „Nebesa“ in Himmelreich, da
es in Wernersreuth zur Zeit keine Lo-
kalität dieser Größenordnung gibt.

Nach und nach fanden sich die Wer-
nersreuther, Oberreuther, Bad Bram-
bacher sowie eine Abordnung unserer
Patenstadt Marktbreit im Lokal ein.

Nach einem gemeinsamen Mittages-
sen fuhren die Kirchweihbesucher mit
einem Bus über die herrliche Waldstra-
ße nach Steingrün. Bei Kaiserwetter
war dort der Ausgangspunkt für eine
Wanderung zur Elsterquelle, welche vor
gut 100 Jahren durch die vogtländischen
Gebirgsvereine mit einem Denkmal ver-
sehen wurde.

Die Quellfassung, das Denkmal und
das „Drumherum“ wie Bänke, Laufste-
ge aus Rundhölzern _ wegen des moo-
rigen Bodens _ sowie ein Briefkasten
mit Buch _ alles in bestem Zustand
dank der eifrigen Helfer aus dem Vogt-
land und Asch. Dafür herzlichen Dank!

An diesem herrlichen Tag sprudelte
ausnahmsweise Frankenwein aus der
Quelle, welcher von allen probiert und
für sehr gut befunden wurde.

Nach einem kurzweiligen Vortrag
unseres 1. Vorsitzenden Herbert Braun
und Eintrag in das Wanderbuch ging es
auf schönen Waldwegen zurück nach
Steingrün und Himmelreich.

Am Nachmittag begrüßte unser 1.
Vorsitzender Prof. Dr. Herbert Braun
alle Landsleute, unsere angereisten
Freunde aus der Patenstadt Marktbreit,
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an ihrer Spitze Bürgermeister Walter
Härtlein, von seiten der Stadt Asch de-
ren 1. Bürgermeister Antonin Vesely,
Museumsdirektor Josef Borsik, Pavel
Jetleb jeweils mit ihren Ehefrauen so-
wie unsere noch in der alten Heimat
wohnenden Landsleute auf das herz-
lichste.

Nach dem offiziellen kam nun der
gemütliche Teil. Die Kapelle Cernuska
spielte mit flotten Weisen zu Unterhal-
tung und Tanz auf, einige Gesangsein-
lagen von unserem Landsmann Rudi
Frank und Pavel Jetleb brachte die
Kirchweihstimmung so richtig in
Schwung. Bei böhmischen Gerichten
und böhmischer Musik war es eine ge-
lungene Kirwa.

Mit meinem Bericht hoffe ich dazı A."
beizutragen, dass auch in den nächsten
Jahren reges Interesse an der Kirwa
besteht, diese weiterhin in der alten
Heimat stattfinden kann und sich so-
mit die Gelegenheit zum Miteinander
der früheren und jetzigen Einwohner
bietet.

M
WOHIN IM ALTER?

L A N D S L E U T E !
Das

ADALBERT-STIFTER-WOHNHEIM
Münchener Platz 13-17

84478 Waldkraiburg (Oberbayern)
Telefon 0 86 38/88 633

Telefax 0 86 38/88 63 419
bietet Ihnen einen angenehmen und

kostengünstigen Ruhesitz.

-¬.



Wir gratulieren
92. Geburtstag: Am 13. 11. 2000 H err 

Christian Martin, H ochstraße 2, 86551 
Aichach, früher K rugsreuth  58.

90. Geburtstag: Am 19. 11. 2000 H err 
Anton Pölzl, Schm idbergstraße 45, 
74074 Heilbronn, früher Asch.

89. Geburtstag: Am 8. 11. 2000 F rau  
Lydia Fleißner, Johannesstift Zi. 230, 
Johannesstraße 7, 35390 Gießen, frü 
her Asch.

88. Geburtstag: Am 6. 11. 2000 H err 
Friedrich Schm idt, Häcklgasse 2, 84419 
Schwindegg, früher Asch, H auptstraße 
131. — Am 30. 11. 2000 F rau  Gretl geb. 
M undei, Eibenweg lc, 63452 H anau, 
früher Asch.

86. Geburtstag: Am 1. 11. 2000 F rau  
E m m i Wappler, geb. M artin, Karpen- 
deller Weg 6a, 40822 M ettm ann, früher 
N euberg 63.

80. Geburtstag: Am 20. 11. 2000 F rau  
E m m a Paul, geb. Riedl, Veckerhager- 
straße 9, 34127 Kassel, früher N euen
brand.

75. Geburtstag: Am 4. 11. 2000 F rau  
letty Putz, geb. Trapp, H eiligengrab

feld 26, 95028 Hof/Saale. — Am 19. 11. 
2000 F rau  M artha Haug, geb. Küss, 
Stiftbogen 142, 6. Stockwerk, 81375 
M ünchen, früher Asch, Hainweg 2044.
— Am 30. 11. 2000 F rau  Frida Huster, 
geb. Ploß, Dorfstraße 2, 08648 Raun, 
früher N assengrub 21.

70. Geburtstag: Am 7. 11. 2000 Frau 
Inge Schmidtseifer, geb. Otschenaschek, 
P latanenstraße 3, 42119 W uppertal, frü
her Asch, Pein tstraße 9. — Am 7. 11. 
2000 H err Gustav Ploss, R ingstraße 24d, 
08648 Bad Bram bach, früher Asch, 
Em il-Schindler-Straße 2/709. — Am 8.
11. 2000 F rau  Hildegard Schm idt, geb. 
Fischer, M ühlenstraße 86, 13187 Ber
lin, früher Asch, Schulgasse 8. — Am
29. 11. 2000 F rau  Irm gard Veitleder, 
B aum ann, Schubertweg 1, 82538 Ge
retsried, früher K rugsreuth.

65. Geburtstag: Am 14. 11. 2000 H err 
^ M a r t in  Alfred, Fasanenw eg 6, 74360 Ils- 

.eld, früher Schönbach 148.
☆

NIEDERREUTH gratu liert:
87. Geburtstag: H err Herbert M undei 

(Flauger W irtshaus).
81. Geburtstag: F rau  Ilse Hofm ann  

geb. Sauer.
79. Geburtstag: F rau  Irm a Schwab  

geb. W underlich (Ascher Straße).
78. Geburtstag: F rau  Klara A dler  geb. 

M üller (Adler W irtshaus).
77. Geburtstag: F rau  M arie M üller  

geb. Nitzl (Schulhaus).
76. Geburtstag: H err H erm ann Köh

ler.
65. Geburtstag: F rau  Irm gard R auh  

geb. M arkus.

SPENDENAUSW EIS  
Heimatverband des Kreises Asch e. V.:

Heimatverband des Kreises Asch, Sitz Rehau, 
Konto-Nr. 430 205 187 bei der Sparkasse Re
hau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein,

Dem Auge fern,
dem Herzen immer nah.

In Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von meiner lieben Mutter, 
Schwiegermutter, Oma, Schwester und Tante

Frau Katharina Beierl
geb. H o fhe rr

* 27. 3. 1909 in Asch 
t  3. 11. 2000 in Dreieich-Sprendlingen

In stiller Trauer:
Erich und Gertrud Beierl geb. Grünes
Thomas Beierl
Florentine März geb. Hofherr

63303 Dreieich-Sprendlingen, Wingertstraße 59; 
früher Asch, Steingasse 1

Unserem besten Vater, Großvater und Urgroßvater 

D ip lom -V o lksw irt Dr. rer. pol.

Wilhelm Jäckel
geb. am 25. 1. 1910 in Schönbach/Asch 

gestorben am 12. 10. 2000 in 
91301 Forchheim, Bayreuther Straße 127, 

haben wir die letzte Ehre erwiesen.

Ingrid und Dr. Helmut Geus 
Dr. Michael Geus und Familie 
Dr. Christoph Geus 
Eugen, Ingo und Mischa Schmied

Wir trauern um unsere Mutter, 
Schwiegermutter und Oma

Frau 
Berti Wallasch

geb. Bloß

* 18. 7. 1923 in Asch 
+ 25. 10. 2000 in Gelnhausen

Edith Higelin, geb. Wallasch 
Günter und Astrid Higelin

65375 Oestrich-Winkel, Greiffenclaustraße 58 

Die Trauerfeier fand am 31. Oktober 2000 in Gelnhausen statt.

Keiner wird gefragt 
w ann es ihm  recht ist 
Abschied zu nehm en 

von M enschen, 
Gewohnheiten, 

sich selbst.

Irgendw ann 
plötzlich 
heißt es 

dam it umgehen, 
ihn aushalten , 

annehm en, 
diesen Abschied, 
diesen Schmerz.
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Wir gratulieren
92. Geburtstag: Am 13. 11. 2000 Herr

Christian Martin, Hochstraße 2, 86551
Aichach, früher Krugsreuth 58.

90. Geburtstag.' Am 19. 11. 2000 Herr
Anton Pölzl, Schmidbergstraße 45,
74074 Heilbronn, früher Asch.

89. Geburtstag.' Am 8. 11. 2000 Frau
Lydia Fleißner, Johannesstift Zi. 230,
Johannesstraße 7, 35390 Gießen, frü-
her Asch.

88. Geburtstag.' Am 6. 11. 2000 Herr
Friedrich Schmidt, Häcklgasse 2, 84419
Schwindegg, früher Asch, Hauptstraße
131. _ Am 30. 11. 2000 Frau Gretl geb.
Mundel, Eibenweg lc, 63452 Hanau,
früher Asch.

86. Geburtstag' Am 1. 11. 2000 Frau
Emmi Wappler, geb. Martin, Karpen-
deller Weg 6a, 40822 Mettmann, früher
Neuberg 63.

80. Geburtstag: Am 20. 11. 2000 Frau
Emma Paul, geb. Riedl, Veckerhager-
straße 9, 34127 Kassel, früher Neuen-
brand.

,_ 75. Geburtstag: Am 4. 11. 2000 Frau
ietty Putz, geb. Trapp, Heiligengrab-

feld 26, 95028 Hof/Saale. _ Am 19. 11.
2000 Frau Martha Haug, geb. Küss,
Stiftbogen 142, 6. Stockwerk, 81375
München, früher Asch, Hainweg 2044.
_ Am 30. 11. 2000 Frau Frida Huster,
geb. Ploß, Dorfstraße 2, 08648 Raun,
früher Nassengrub 21.

70. Geburtstag' Am 7. 11. 2000 Frau
Inge Schmidtseifer, geb. Otschenaschek,
Platanenstraße 3, 42 1 19 Wuppertal, frü-
her Asch, Peintstraße 9. _ Am 7. 11.
2000 Herr Gustav Ploss, Ringstraße 24d,
08648 Bad Brambach, früher Asch,
Emil-Schindler-Straße 2/709. _ Am 8.
11. 2000 Frau Hildegard Schmidt, geb.
Fischer, Mühlenstraße 86, 13187 Ber-
lin, früher Asch, Schulgasse 8. _ Am
29. 11. 2000 Frau Irmgard Veitleder,
Baumann, Schubertweg 1, 82538 Ge-
retsried, früher Krugsreuth.

65. Geburtstag: Am 14. 11. 2000 Herr
'-'Martin Alfred, Fasanenweg 6, 74360 Ils-

_eld, früher Schönbach 148.
A'

NIEDERREUTH gratuliert:
87. Geburtstag: Herr Herbert Mundel

(Flauger Wirtshaus).
81. Geburtstag' Frau Ilse Hofmann

geb. Sauer.
79. Geburtstag: Frau Irma Schwab

geb. Wunderlich (Ascher Straße).
78. Geburtstag.' Frau Klara Adler geb.

Müller (Adler Wirtshaus).
77. Geburtstag: Frau Marie Müller

geb. Nitzl (Schulhaus).
76. Geburtstag' Herr Hermann Köh-

ler.
65. Geburtstag: Frau Irmgard Rauh

geb. Markus.

SPENDENAUSWEIS
Heimatverband des Kreises Asch e. V.:

Heimatverband des Kreises Asch, Sitz Fiehau,
Konto-Nr. 430 205 187 bei der Sparkasse Fie-
hau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein,

Dem Auge fern,
dem Herzen immer nah.

ln Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von meiner lieben Mutter
Schwiegermutter, Oma, Schwester und Tante

Frau Katharina Beierl
geb. Hofherr

* 27.3. 1909 in Asch
† 3. 11. 2000 in Dreieich-Sprendlingen

In stiller Trauer:
Erich und Gertrud Beierl geb. Grünes
Thomas Beierl
Florentine März geb. Hofherr

63303 Dreieich-Sprendlingen, Wingertstraße 59;
früher Asch, Steingasse 1

Unserem besten Vater, Großvater und Urgro ßvater

Diplom-Volkswirt Dr. rer. pol.
Wilhelm Jäckel

geb. am 25. 1. 1910 in Schönbach/Asch
gestorben am 12. 10. 2000 in

91301 Forchheim, Bayreuther Straße 127,

haben wir die letzte Ehre erwiesen.

Ingrid und Dr. Helmut Geus
Dr. Michael Geus und Familie
Dr. Christoph Geus
Eugen, Ingo und Mischa Schmied

Keiner wird gefragt
wann es ihm recht ist
Abschied zu nehmen

von Menschen,
Gewohnheiten, Frau

sich Selbst- Beriı waııaeeh

Schwiegermutter und Oma

sit'

W
Irgendwann _ ___" ¶ı'I_ _ 

plötzlich ~~ iz!-/7,; * is. 7. 1923 in Asch
h ßi; §1 1- , -d_______e_____;:h______ ./._;e,`»_.,ê † 25. 10. 2000 in Gelnhausen

ihn aushalten, ' ' _ _ _
annehmem Edıth Hıgelın, geb. Wallasch

diesem Abschied, Günter und Astrid Higelin
diesen Schmerz.

65375 Oestrich-Winkel, Greiffenclaustraße 58

Die Trauerfeier fand am 31. Oktober 2000 in Gelnhausen statt.
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Wir trauern um unsere Mutter,
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Mein innigst geliebter Mann, unser herzensguter und 
geschätzter Vater, Opa und Bruder

Herr Erich Goßler
* 10. 2. 1921 in Krugsreuth t  13. 10. 2000

durfte nach schwerer Krankheit in Gottes Frieden heim
gehen
In Liebe und Dankbarkeit nahmen wir am 18. 10. 2000 in 
Orlach Abschied.

Hedwig Goßler
mit Kindern und Enkel

Kilianstraße 11, 74542 Braunsbach-Orlach

Es ist bestimmt in Gottes Rat, 
dass man vom liebsten, was man hat, 
muss scheiden.

ln Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von

Herrn Otto Wunderlich
„Haisl-Otto“

Lohnfuhrwerk und Kohlenhandlung in Krugsreuth 
* 4. Dezember 1912 

+ 5. Oktober 2000

92360  Mühlhausen

D ie A n g eh ö rig en

Essen, 27. 10. 2000

In Liebe und Dankbarkeit nahm ich heute Abschied 
von meiner Mutter

Frau Frida Merz
geb. Grimm 

* 1 4 . 9 . 1 9 1 3  t  23. 10. 2000

45279  Essen, Freisenbruchstraße 18 
früher Asch, Langegasse

In stiller Trauer: 
O tto  M erz

Aus der Heimat einst vertrieben, Du warst im Leben so bescheiden, 
die Du doch so sehr geliebt, viel Müh und Arbeit kanntest Du, L 
gehst Du heim in Frieden, in allem warst Du stets zufrieden, 
wo der Herr Dir Heimat gibt. nun schlafe sanft in ewiger Ruh’.

Wir nehmen Abschied von unserer lieben Mutter, Schwie
germutter, Oma, Uroma, Tante und Patin

Frau Gerda Braun geb. Künzel
* 7. 5. 1915 + 12. 10. 2000 

In stiller Trauer:
Helmuth und Monika Pfeifer geb. Braun 
Edwin Braun und Lieselotte Konarske 
Lothar und Gerlinde Eske geb. Braun 
Bruno und Rosel Braun geb. Patzina 
Enkel, Urenkel und alle Anverwandten 

35080 Bad Endbach, Bahnhofstr. 7, früher Wernersreuth 53 (Pfeifer) 

Die Beerdigung fand am Montag, dem 16. Oktober 2000, um 14.00 
Uhr von der Friedhofskapelle in Bad Endbach aus statt.
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turbesitz“.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Ascher Rundbrief, Alexander Tins, HypoVer-
einsbank München, Kto.-Nr. 37100 61873, BLZ
70020001.

Für den Heimatverband des Kreises Asch
e. V.: Dank für Geburtstagswünsche und Treue-
abzeichen: Hilde Aechtner, Selb DM 10 _ Hil-
de Panzer, Wunsiedel DM 50 (wurde verges-

sen) _ Otmar Hollerung, Ansbach DM 30 _
Gernot Korndörfer, Selb DM 60 _ Rudolf Rub-
ner, Traunreuth DM 30 _ Irmgard Grabengie-
ßer, Wolmirstedt DM 20 _ Richard Heinrich,
Selb DM 30 _ Roland Maxa, Naumburg DM 10
_ Annemarie Sudler, Wiesbaden DM 40 _
Hermann Hartig, Backnang DM 20 _ Eduard
Klaus, Pfullingen DM 10 -Ilse Merz, Neunburg
DM 70 _ Helmut Ludwig, Erlangen DM 10 _
Gerdi Rau, München DM 30 _ Dr. Dr. Ernst
Werner, München DM 50 _ Marie-Luise Gei-
pel, Kirchham DM 10 _ Berta Baumgärtel, Isern-
hagen DM 30 _ Traude Dautel, Stuttgart DM
30 _ Anni Itt, Ronneburg DM 20 _ Gertrud
Balg, Buseck DM 20 -Armin Baumgärtel, Gai-
mersheim DM 20 _ lng. Wilhelm Schwenke,
Bad Kissingen DM 70 _ Gerda Hübner, Du-
rach DM 50 _ Karl Geyer, Sigmaringen DM 50
_ Hertha Grässel, Heilbronn DM 10 _ Margit

Meine Zeit steht in Deinen Händen.
Psalm 31,16

Mein innigst geliebter Mann, unser herzensguter und
geschätzter Vater, Opa und Bruder

Herr Erich Goßler
* 10.2. 1921 in Krugsreuth † 13. 10.2000

Mötsch, Regensburg DM 30 _ Anni Steglich,
Egelsbach DM 50 _ Zu meinem 100. Geburts-
tag von Heddy Adler, Vaterstetten DM 50 _
lng. Wolfgang Feig, Weilburg DM 80 _ Marie-
luise Frötschner, Creglingen DM 20 _ Dr. Erika
Ludwig, Weilheim DM 30 _ Sigrid Penzel, Weil-
heim DM 30.

Fur die Stiftung Ascher Kulturbesitz in Selb:
Ilse Wirth, Nidda DM 30 _ Danke Herrn Gustav
Markus und Herrn Peter Brezina für erwiesene
Hilfe von Ernst Zöbisch DM 50 _ Gretel Pan-
zer, Scholten, im Gedenken an ihren Cousin
Gustav Gemeinhardt DM 100 _ Gerd und Su-
sanne Schieferstein DM 50.

Für die Ascher Hütte: Helmut und Christa
Effenbergh zum Gedenken an Frau Berti Wal-
lasch, Gelnhausen DM 50.

Q

Es ist bestimmt in Gottes Rat,
dass man vom liebsten, was man hat,
muss scheiden.

In Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von

durfte nach schwerer Krankheit in Gottes Frieden heim-
gehen

Herrn Otto Wunderlich
„Haisl-Otto“

Lohnfuhrwerk und Kohlenhandlung in Krugsreuth
In Liebe und Dankbarkeit nahmen wir am 18. 10. 2000 in
Orlach Abschied.

Hedwig Goßler
mit Kindern und Enkel

Kilianstraße 11, 74542 Braunsbach-Orlach

Essen, 27. 10. 2000

ln Liebe und Dankbarkeit nahm ich heute Abschied

Aus der Heimat einst vertrieben,
die Du doch so sehr geliebt,
gehst Du heim in Frieden,
wo der Herr Dir Heimat gibt.

92360 Mühlhausen

* 4. Dezember 1912
† 5. Oktober 2000

Die Angehörigen

Du warst im Leben so bescheiden,
viel Miih und Arbeit hanntest Du,
in allem warst Du stets zufrieden,
nun schlafe sanft in ewiger Ruh”.

Wir nehmen Abschied von unserer lieben Mutter, Schwie-von meiner Mutter

Frau Frida Merz
geb. Grimm

*14.9. 1913 † 23.10.2000

45279 Essen, Freisenbruchstraße 18
früher Asch, Langegasse

In stiller Trauer:
Otto Merz

Spenden für den Heimatverband Asch, die Stiftung Ascher Kultur-
besitz, für die Ascher Hütte und für den Schützenhof Eulenhammer
bitte keinesfalls auf eines der nebenstehenden Geschäftskonten
überweisen! Bitte benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Ru-
brik „Spendenausweis” genannten Konten. Vielen Dank!

germutter, Oma, Uroma, Tante und Patin
Frau Gerda Braun geb. Künzel

' 7.5.1915 † 12. 10.2000
In stiller Trauer:
Helmuth und Monika Pfeifer geb. Braun
Edwin Braun und Lieselotte Konarske
Lothar und Gerlinde Eske geb. Braun
Bruno und Rosel Braun geb. Patzina
Enkel, Urenkel und alle Anverwandten

35080 Bad Endbach, Bahnhofstr. 7, früher Wernersreuth 53 (Pfeifer)
Die Beerdigung fand am Montag, dem 16. Oktober 2000, um 14.00
Uhr von der Friedhofskapelle in Bad Endbach aus statt.
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